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Fkslien » NfviKs
und dev Soziulismus .

ii .

Rom , den 11 . März 1S96 .
Tie sozialistische Gruppe protestirte energisch gegen das

afrikanische Abenteuer und die Kolonialpolitik . Sie er -
klärte — nach dem Vorbild der deutschen Genossen -
keinen Mann und keinen Groschen ( soläo - sou ) für den
Militarismus ! Allein die Kammer bewilligte einen Kredit
von 20 Millionen Lire ( 16 Milloncn Mark ) , jedoch unter
der Bedingung , daß jede weitere „ Gebietsansdehnung " ver -
mieden werde .

Tie Regierung machte sich das Weihnachtsfest zu
nutze : sie vertagte die Kammer und berief sie, dem Druck
der öffentlichen Meinung folgend , erst zum 5. März
wieder ein .

Zu letzterem Entschluß trug die Uebergabe der Festung
Makalle bei — in dieser hatten sich die Negertruppen unter
Führung italienischer Offiziere sehr tapfer gegen die
Abeffynier vertheidigt , doch wären sie in wenigen Tagen
dem Waffermangel erlegen . Diese Uebergabe , die von der
italienischen Regierung anbefohlen und sogar erkauft worden
ivar ( erkauft war jedenlalls von den Abessyniern der freie
Abzug der italienischen Truppen ) , um einen Rückschlag des
italienischen Volksgefühles wegen der Niedermetzelnng oder
die Aufopferung der italienischen Besatzung von Makalle

zn vermeiden , hatte bereits den günstigen Emdruck , den die

„ Siege " hervorgerufen hatten , zerstört .
Zugleich ' vollzog sich in der öffentlichen Meinung der

herrschenden Klaffen ein Umschwung , derein entsprechendes
Beispiel für die wirthschaftliche Grundlage einer jeden
sozialen und politischen Erscheinung ist .

In Italien zerfällt die herrschende Klaffe in Grund -

eigcnthümer — die in den südlichen Provinzen vorherrschen —
mit vollkommen feudalem Charakter , und in industrielle
Kapitalisten — hauptsächlich in den nördlichen Provinzen —
mit mehr bürgerlichem Charakter .

Crispi , dessen politische Macht sich hauptsächlich auf
die Abgeordneten des Südens stützt , gewann während der

Jahre 1594 und 1595 die Zustimmung der Bourgeoisie des
Nordens , die ihm dankbar war für die Unterdrückung der

Volksbewegutig und für die Ausnahmegesetze , mit denen er

oegen die sozialistische Partei wüthete ; sie übersah seine
moralischen Defekte .

Im Juli 1594 brachte das Ministerium Crispi , um
ein Budget - Gleichgewicht herzustellen , hauptsächlich drei

Steuervorlagen ein : eine Erhöhung des Getreidezolles auf
7' - l- Lire per Zentner , eine Erhöhung der Steuer auf
Mobiliar - Eigeiithum um 13 —20 pCt . für die öffentlichen
Kreditpapiere , und eine Erhöhung der Grundsteuer um ein

Zehntel .
Tie Kammer , die in ihrer Mehrheit aus den Latifundien -

blsitzcrn des Südens besteht , bewilligte die Erhöhung der

Geireidczölle , welche die Konsumenten und vor allem
die arbeilenden Klaffen treffen , und eine Liebesgabe für die

gctreidcbauenden Großgrundbesitzer sind ; sie bewilligle auch

51 Clokilvo . ( Nachdruck verbölen . )

Da kam eben der Mann der Frau nach Hause und grüßte
sehr freundlich . Clotilde er kannte in ihm den Kutscher , der sie
oft gefahren , von dem sie gehört hatte , daß er einstmals die

Pferde rechtzeitig zum Stehen gebracht , wodurch eine am
Boden liegende Ohnmächtige vor dem Ucberfahren gerettet
wurde . Bald ward es bekannt , welche thatbereile edle

Wohlthäterin in Burgeberstein wohnte ; die wieder zur Ge -

snndheit , zu Betten und Kinderzcug gelangte Kutschersfrau
sorgte , daß es herumkam , jeder der Ortsbewohner , jedes
Kind grüßte ehrerbietig die hochherzige , fremde Dame . Aber

auch im eigenen Heim hatte sich Clotilde schnell unentbehr -
lich gemacht .

Ihre gefällige liebenswürdige Persönlichkeit gewann
ihr die Herzen der beiden Ehepaare , mit denen sie zu -
samnicn wohnte . Sie war dankbar für die liebevolle Ans -
nahnie . Die beiden Frauen hatten sie gern wegen ihres

tiefen offenen Gemüths und ihrer geräuschlosen Thätigkeit .
Tie beiden Männer sahen in ihr den Inbegriff edler Weib -

lichkeit , sie verehrten in ihr die schöne Frauenseele , die

selbst das fremde Leid aussucht und nicht ruht bis es

gemildert .
„ Da haben wir es wieder, " sagte der Major oft , „ wenn

wir noch in der besten Unterhaltung am Eßtische sitzen ,
brechen Sie aus , Frau Doktorin . "

„ Nur einen kurzen Gang, " erwiderte Clotilde , warf
ihren Radmantel um , unter dem sie immer eine Tasche
trug — und huschte ins Dorf . Bald brachte sie in

dieser Haushaltung ersehnte Hilfe , bald in jener Trost und

schuf Ordnung .

die Erhöhung der Mobiliarsteuer um 20 pCt . , aber sie lehnte
die Erhöhung der Grundsteuer um ein Zehntel ab !

Das wäre schon ein Grund der Entzweiung zwischen
dem Ministerium Crispi und der Bourgeoisie Norditaliens

gewesen , wenn nicht die Furcht vor dem revolutionären

Sozialismus gewesen wäre .

Doch im Anfang des Jahres 1596 war der panische
Schrecken verschwunden ; das intelligente Bürgerthum hatte
schon gemerkt , daß Crispi mit seiner gewissenlosen Gewalk

Politik keineswegs den Sozialismus vernichtet hatte . Die

Zahl der sozialistischen Abgeordneten hatte sich durch die
Wahlen vom Mai 1895 verdreifacht , und der Sozialismus
wuchs und erstarkte von Tag zu Tag .

All das hätte jedoch nicht ausgereicht , die Grundpfeiler ,
auf die das Ministcrinm sich stütze , wanken zu machen .
wenn nicht . . . . die G e l d frage hinzugekommen wäre .

Als das Ministerium , um Rache für Amba - Alagi zu
nehmen , 50 — 60 000 italienische Soldaten ver -

langte , ( denn die Zahl der Neger in italienischen Diensten
konnte nicht erhöht werden ) , da überlegte sich die Bourgeoisie
Norditaliens , daß jeder Soldat pro Tag 8 —10 Lire kosten
würde , daß es sich also um eine Extra - Ausgabe
von einer halben Million jeden Tag handele ; und sie
wurde eine Gegnerin der Afrikapolitik und des Ministeriums
überhaupt .

Aber die Steuern waren vom Parlament bewilligt , das
m seiner Mehrheit aus Grundbesitzern besteht , und so
lachte die Regierung über diese plötzliche Schwenkung der

konservativen und liberalen Partei von Piemont , der Lom
bardei und Venetien .

Inzwischen begannen viele tausend Familien sich über
das Schicksal der italienischen Soldalen zu beunruhigen , die

ja ividerstrebend , ohne jegliche Begeisterung , fortgezogen sind ,
da sie nicht wissen , w a r u m man sie zum Kampf nach Afrika
schickt. Und überdies ist unserem Volke , das sich noch sehr
lebhast an die Kämpfe für unsere Unabhängigkeit gegen
die Oesterrcicher erinnert , jede Begeisterung für ein

Kolonialunleruehmeu fremd , das die italienischen Sol
baten gegen die Abeffynier kämpfen läßt , die ihre
Unabhängigkeit und ihr Vaterland vertheidigen —
wie vor 30 Jahren die Italiener .

Die Niederlage von Adna war nur der Tropfen , der
den Krug zum Ueberlaufen brachte .

Die Erregung aller Volksschichten , besonders in den

norditalienischcn Provinzen hat eine für die Regierung ge -
fährliche Höhe erreicht . Sie richtet sich nicht �nur gegen
Crispi , sondern auch gegen den König , den man für die
Seele des „ Krieges bis zum äußersten " in Afrika hält .

Jn Pavia , nicht weit von Mailand , spielte sich ein sehr
bezeichnender Zwischenfall ab : Die Bevölkerung nämlich , und
vor allem die Studenten und Frauen , verhinderten die Ab

fahrt des Zuges , der neue Soldaten nach Neapel zur Ein -

jchiffung nach Afrika schaffen sollte . Man riß die Eisenbahn
schienen auf , und seit dem Tage läßt man die Soldaten im

geheimen abfahren , um eine Wiederholung dieser Volks -

tündgebungen zu vermeiden .
Die Abdankung des Ministeriums Crispi hat eine ab

wartende , aber doch sehr bedenkliche Haltung des Volkes

„ Laßt sie ", sagte die Majorin , „sie hat sich einen

schönen Lebenszweck erwählt , sie will leidende Menschen -
kinder , die arm sind und sich verstoßen fühlen , aufrichten
und mit ihrem Schicksale versöhnen . Auch uns wird ihr
Drang zu Helsen , zu erfreuen gelegen kommen . " Und fo
geschah es .

Sowohl die Majorin wie die Oberförsterin wurden fast
zu gleicher Zeit Wöchnerinnen , da empfanden beide zur
hohen Befriedigung , welche Perle sie in Clotilde gefunden ,
und zur Hilfsbereitschaft um sich hatten .

Mit umsichtiger Hand leitete sie das ganze Hauswesen
und die Dienstboten sprangen , wenn sie nur ivinkte , dabei

vermißte weder der Major seine Lieblingsgerichte , noch der

Oberförster seine Abwartung und Pflege , die sein
rheumatisches Leiden erheischte . Es hatte sich ver -

schlimmert gehabt , er war außer Dienst getreten
und seine Frau hatte ihn nicht hierher begleiten
wollen . Das freudige Ereigniß brachte auch für ihn er -

freuliches , er fühlte sich besser . Die frohe Botschaft , daß
sowohl die beiden Frauen wie die beiden kleineu Mädchen
sich voller Gesundheit erfreuten , kräftigte auch ihn . Als er
eines Tages in die Kinderstube gehumpelt kam und Clotilde

ihm sein Töchterchen in die Arme legte , da wiegte er es

stolz vor sich, trug es niit aufrechtem Gange feiner Frau
zu und sagte : „ Das allerliebste Geschöpf ist frisch und
munter wie Vater und Mutter . Aber ich habe auch für
eine prächtige Pflegerin und Gesellschafterin gesorgt . "

„ Na , na " , sagte die Oberförsterin , „ Ihr Männer sorgt
zuerst doch für Euch selbst . "

„ Da haben wir ' s, " fiel der ebenfalls hinzugetretene
Major ein , „ in solchem Verdachte stehen wir nun . Diesmal

aber bist Du wohl erkannt . "
�

veranlaßt , die jeden Augenblick zu neuen P
übergehen kann , wenn nicht die Krise in einer den Wünschen
des Volkes entsprechenden Weise gelöst wird .

Es scheint in der That , daß der König , der nur ein

Auge sür die militärische Entwickelung des Landes hat , dem

Ministerium Rudini große Schwierigkeiten bereitet .

In wenig Tagen wird sich entscheiden , was wir zu er -

warten haben .
Für heute will ich mich darauf beschränken , zu sagen ,

daß die Freunde der Weiterführnng des Krieges , wenngleich
sie auch heute unter dem Eindruck der Katastrophe von

Adna sich zurückhalten , doch fleißig in der Umgebung des

Königs daraufhin arbeiten , den Militarismus bis zum

Uebermaß zu steigern , was allerdings unliebsame Ueber - �

raschungen bereiten könnte .
Die öffentliche Meinung beschäftigt sich jetzt nur mit

zwei Lösungen :
Einer vermittelnden Lösung , die zwar die meisten Aus -

sichten hat , aber trotzdcni die gefährlichste und unfruchtbarste ist ,
ich meine die sogenannte „Friedenspolitik ", das heißt einen

dauernden Zustand der militärischen Kolonisation in Afrika ,
die allerdings ans bescheidene Grenzen zurückgeführt
werden soll /jedoch Zusammenstöße mit der Kriegsmacht
des Negus Menelik nicht verhindern würde . Diese

Lösung wird die Staatskasse langsam erschöpfen ,
ohne einerseits das künstliche Feuer militärischer Ruhmes -
thaten , oder andererseits einen gesunden , thatkräftigen Wider -

stand der öffentlichen Meinung zu entfachen .
Die zweite Lösung ist die , welche die sozialistische

Partei allezeit in der italienischen Kamnier vertreten hat ,
indem sie sogar 1885 und 1887 sofort nach dem Gemetzel
von Togali die unverzügliche Zurückziehung
der italienischen Truppen ans Afrika verlangte . Es ist
dies die einzig logische und vortheilhaste Lösung , zu deren

Herbeiführung sich jetzt die äußerste radikale Linke und die

wenigen nicht sozialistischen Republikaner vereinigen .
Die Sozialisten allein haben bei Beurtheilung der

Frage der Kolonialpolitik im allgemeinen und der mili -

täuschen Expeditionen im besonderen ein klares Ziel vor

Augen .
Wir sind der Ansicht , daß die Kolonialpolitik der

Bourgeoisie nur möglich ist , wenn ihre wirthschaftliche
Entwicklung sich so weit gesteigert hat , ihr zu erlauben ,

ja selbst sie zu zwingen , sich andere Absatzmärkte außerhalb
Europa ' s zu suchen .

Italien befindet sich noch nicht in dieser Lage ; es ist
vielmehr noch sehr weit davon entfernt , denn zn einer

Hälfte befindet es sich noch ini Zustand der primitiven
Land - und Fcudalwirthschast ( in den südlichen Provinzen ,
in Sizilien und Sardinien ) , und in der andereil Hälfte ist
seine industrielle Bourgeoisie noch nicht über die Anfänge
hinausgekommen ( in den Nordprovinzen ) . Jedenfalls ist

Italien noch sehr weit von einer „wirthschaftlichen Voll¬

blütigkeit " entfernt , welche die koloniale »?Aderlaffe gestalten
könnte .

Dieses Kolonialunternchmen Italiens in Afrika ist
nur eine Wirkung jenes politischen Ansteckmigsbazillus , der
das Kolonialfieber erzeugt , und von dem ich schon im

„ Ich freue mich nur " , erwiderte der Oberförster , und

benutzte dabei bereitwillig den Stuhl , den ihm Clotilde zu -
geschoben — „ich freue mich nur , daß Du mich diesmal

nicht übertrumpft hast . Du sprachst ja schon einmal davon ,
Dein Sohn müsse einmal ein deutscher Student werden . "

Der Major fühlte sich zwar getroffen , sagte aber

lächelnd : „ Es ist immer gut , wenn so ein Sausewind eine

ältere Schivester hat , die ihm beibringt , was edel und

schicklich ist . Ter weibliche Theil ist das gute Element ,
durch den unser Dasein verschönert und veredelt wird .

Durch die Frauen wird unsere Häuslichkeit traulich und

angenehm . "
„ Wir werden hoffentlich viel Freude an unseren

Töchterchen erleben , denn sie haben ausgezeichnete Vorbilder . "

„ Darum ist mir ein Mädchen lieber , d. h. vorher , als
der deutsche Student . "

„ Aha , ein schnell Bekehrter , Du hast doppelt Recht " ,

rief der Oberförster , „ laßt uns gleich von der Kindtaufe
reden , die Dinger müssen Namen bekommen . "

„ Sagen Sie wenigstens niedliche Dinger . "
„ Aber still ! " bat die Majorin , nicht so laut . "
Beide Kinder fingen zu gleicher Zeit zu schreien au .
Die Obcrsörsterin gab ihrem Manne einen zarten Wink ,

der deutlich sagte : „ Laß uns allein . "

„ Da haben wir ' s , ein ungalantcs Wort reizt das

chöne Geschlecht , ja auch unsere Töchter schon zum Wider -

pruch noch in den Windeln — komm ! "
Unter diesen Worten schlängelte sich der Major mit

dem Oberförster zur Thür hinaus .

In der Wohnstube fanden sie den eben angekommenen
heodyr von Rnxdorf vor .

( Fortsetzung folgt . )



erste »: Artikel sprach ; und eS bringt bloß dem Militarismus

Nutzen ( denn wir können weder Handels - noch
La»ldwirthschafts - Kolonisation betreiben ) , dem Militarismus
mit sammt jenen Schmarotzern der herrschenden Klasse , die
man Heerlieferanten , Schifffahrtsgesellschasten , Börsenmänner ,
politische Abenteurer , Reptil - Journansten : c. nennt .

Nun , wenn die Bourgeoisie , oder richtiger die — zur einen

Halste feudale , zur anderen kapitalistische — herrschende Klasse
in Italien ain Ende ihrer Kolonialpolitik ist , so ist es nicht
die Aufgabe der sozialistischen Partei , ihr die Augen zu
öffnen , obgleich die sozialistische Partei selbst ein J>»teresse
daran hat , daß die Bourgeoisie in normaler Weise ihre
ökonomische Umwälzung vollziehe , welche die natürliche
Quelle und die Vorbedingung der endgiltigen Sozialisirung
der Gesellschaft ist .

Die sozialistische Partei ist eine direkte Gegnerin jeder
offiziellen oder künstlichen Gebietserweiterung in den Kolonien
— denn die Ausbreitung des Handels oder der Industrie
durch freiwillige Ausivanderung muß von anderen prinzipiellen
Gesichtspunkten aus betrachtet »Verden .

Wenn ein Volk sich wirthschaftlich sozial u»td intellektuell
in einer so unglücklichen Lage befindet »vie die italienischen
Arbeiter , so ist es eine blutige Ironie von einer Aus -

breitung der Z i v i l i s a t i o n über die nationalen Grenzen
hinaus zu sprechen . Man sollte damit anfangen , das
Volk im eigenen Lande aus eine höhere Zivilisationsstufe
zu bringen , indem man die 600 —800 Millionen Lire , die
ul,s bis jetzt die sogenannte afrikanische Kolonie gekostet
hat , zur Hebung der L a n d w i r t h s ch a s t , der

S n d u st r i e , der Gesundheitspflege und der

olkserziehung verwendet .
Wir Sozialisten wissen indesien sehr wohl , daß jede

Regierung , die nur die Geschäfte der herrschenden Klassen
besorgt , niemals aus dem Staatssäckel Geld für die

ungeheure Mehrheit des Volkes : die Arbeiter , hergiebt ;
wir wissen , daß unter dem Vorwande , „ das Wohl
des Landes und des Vaterlandes " im Auge zu haben , nur
im thatsächlichen oder eingebildeten Interesse der herrschen -
den Klasse handelt .

Von den 1600 Millimien Ausgaben , die das italienische
Budget umfaßt , wird die Hälfte ( fast 800 Millionen ) sofort
für Zinsen der Staatsschuld ausgegeben , das heißt dem un -

produktiven faulen Kapitalismus in den Rachen geworfen .
Don den noch übrig bleibenden 300 Millionen werden
350 —400 in dem Militärbudget verausgabt . Die letzten
350 — 400 Millionen » verden zum weitaus größten Theil für
die Gehälter und Peiifionen der Bureaukratie — die mit
der herrschenden Klasse in der Person ihrer einflußreichen
Mitglieder blutsverwandt ist — ausgegeben . Nimmt man
nun noch fast 100 Millionen für öffentliche Arbeiten aus
— die zum sehr großen Theil in den Taschen der Unter -

neh »ncr hängen bleiben — so sieht man durch diese Secirung
der Finanzen , daß 90 pCt . der Budgetausgaben zum Vor -

theil der herrschenden Klasse verwandt werden .
Es liegt auf der Hand , daß diese sich nicht leichten

Kaufs zu einer Politik radikaler und organischer Ersparnisse
und zum Aufgeben des Militarismus ul »d der Kolonial -

Politik entschließen wird , wodurch allein die Lebenskräfte
eines Landes , das von der Natur so mit Reichthümern ge -
segnet worden ist , wie Italien , wieder aufgefrischt werden

könnten .
Es ist verhängnißvoll , daß die herrsche >»de Klasse

Italiens , welche in ihrer Rückständigkeit den so reichen

»virthschaftlichen Hilfsquellen des Landes nicht gewachsen
ist , die ganze Bahn ihrer Entwickelung noch zu durch -
laufen hat .

Die Kolonialpolitik Italiens , die nur militärischen
Illusionen und Voreingenomlnenheiten entspricht , wird viel¬

leicht als Hauptfaktor zur Beschleunigung der politischen
Auslösung beitragen , welche die Vorbedingung für die Auf -
lösung der heutigen Bourgeoisgescllschast ist , deren ebenso
natürlicher wie unwider st ehlicher Erbe

der Sozialismus ist .
ISurico Ferri .

polMsche Rebevlkchk .
Berlin , 16 . März .

Im Reichstage wurde die am Freitag begonnene
und am Sonnabend fortgesetzte Generaldebatte über den

Kolonialetat heute zu Ende geführt und sodann zur Debatte

über die SpezialetatS übergegangen . Das bemerkenswerthe
waren heut « zwei weitere Reden B e b e l ' s und

R i ch t e r ' s . Bebel zeigte »»nter anderem dem Grafen
von Arnim , daß Peters auch ihn in dem am

Sonnabend voi ??elesenen Briese belogen habe , er

tadelte das ängstliche Herumgehen des Abgeordneten
Pastor Schall um die dem Peters zur Last fallenden

andlungen — einige Blätter hatten das Verdienst , den

eichstag zu dem Gericht über Peters veranlaßt zu haben ,
dem Abg . Schall zugeschrieben ! — und präzisirte die Art

und das Maß der Mitschuld des Direktors Kayser an den

skandalösen Vorkommnissen in Afrika . Der Zenlrumsmann
Dr . Lieber lenkte schon wieder ein . Er willdie Kolonialpolitik
gerade besonders eisrig unterstützen , nachdem gegen eine Wieder -

kehr oder wenigstens für die eventuelle Sühne solcher Fälle wie

die besprochenen gesorgt sein würde . Das widerspricht
durchaus der Erklärung , d»e Herr Lieber am Freitag abgab .
Die Rechte beantragte und bereitete den Schluß , nachdem

sie die meisten Redner und das letzte Wort gehabt hatte ;
indeß wohl nur , weil ihr die Debatte unbequein war . Unter

von persönlichen Bemerkungen verwahrten sich eine Anzahl
den Abgeordneten dagegen , den Peters protegirt zu haben .
ES ist freilich sehr unangenehm , daran jetzt erinnert

zu werden ; Bebel diente aber mehreren der Herren
sosort mit Beweisen . Welchen Grad von — Ungenirtheit
der Dr . Karl Peters übrigens besitzt , zeigt der Umstand ,
daß er sowohl der heutigen wie der Sonnabend - Sitzung aus
der Tribüne beiwohnte . Morgen : Fortsetzung der heutigen
Debatte , außerdem Marine - Etat .

( In der letzten Reichstagsnotiz — der Sonntagsnummer —
ist bei Erwähnung der Pfandweiber irrthümlich Peters
genannt . Es muß natürlich L e i st heißen . Peters hat
so viel auf dem Kerbholz , daß »vir ihm nicht auch noch die

Pfandiveiber aufhalsen wollen . ) —

Das preußische Abgeordnetenhaus erledigte am Montag
eine Reihe lleinerer Vorlage » . Ohne »vesentliche Debatte wurden

angenommen in zweiter Lesung der Gesetzentwurf betr . A b -
ändern ng deS Pensionsgesetzes von 1872 so , vie die

Vorlage betr . die Förderung eines veränderten Bauplans
für de » durch Brand zerstörten Flecken Brotterode
in Verbindung mit einer Resolution , wonach Staats -
mittel gefordert werden , soweit Kommunal - und Pro -

vinzlalverbände nicht leistungsfähig sind . In erster und
zweiter Berathung wurden erledigt die Gesetzentwürfe betr . die
Errichtung einer Generalkommission für O st preußen ,
betr . die Aufhebung der im Gebiet der Monarchie bestehenden
Tax - Ordnungen für Aerzte und Zahnärzte und
betr . die Dauer der Wahlperioden für die weltlichen
Mitglieder derProbsteifynoden der ev. - luth . Kirche
der Provinz SchleSwig - Holstein . Der Gesetzentwurf über das
Grundbuchwesen und die Zwangsvollstreckung
in das unbewegliche Vermögen im Herzogthum Lauenburg
wurde an eine Kommission von 14 Mitgliedern verwiesen , und
schließlich noch ein Antrag v. Gilgenheim betr . die o b l i -

gatorische Beschulung taubstummer Kinder angenommen ,
nachdem die Regierung erklärt hatte , daß sie demselben wohl -
wollend gegenüber steht . — In der nächsten Sitzung , welche erst
am Mittwoch stattfindet , wird die Berathung des Antrages Ring
betr . Maßregeln zur Verhütlwg der Einschleppung von Vieh -
seuchen fortgesetzt . Außerdem stehen Wahlprüfungen und
Petitionen auf der Tagesordnung . —

Die silberne Internationale an der Arbeit . Vor einigen
Tagen hat das belgische Parlament eine bimetallistische
Interpellation zu überstehen gehabt . Heute »vird aus Wien
depeschirt :

Im Abgeordnetenhause stellten die Abgeordneten
Sueß , Milewski und Genossen folgenden Antrag : Da die
Schwankungen in der gegenwärtigen Bewerthung von Gold und
Silber sich als ein schwerer wirthschaftlicher Nachtheil eriviesen
haben , wird die Regierung aufgefordert , alle etwa von anderen
Staatsverivaltungen ausgehenden Bestrebungen , die auf eine
internationale Feststellung des gegenwärtigen
Werthes dieser Metalle abzielen , lebhaft zu
u n t e r st ü tz e n.

Die Bimetallisten in Deutschland , Frankreich und Groß -
britannien werden getroffenen Vereinbarungen entsprechend folgen .
Trotz dieses Zusammenivirkens der silbernen Internationale »vird
sie doch in absehbarer Zeit keine Erfolge aufweifen können . —

In Frankreich haben zwei sozialistische Abgeordnete ,
G r o u s s i e r u»»d D e j e a n t e »hr Mandat niedergelegt .

Be » der letzten allgemeinen Wahl wurden sie von der

Alle,nane ' schen ( Possibilistcn - ) Gruppe als Kandidaten

aufgestellt und mußten damals eitlen Revers unter -

schreiben , durch den sie , für den Fall einer

Differenz mit dein Wahlkomitee , die Niederlegung
ihres Mandats erklärten . Zu einer solchen Differenz
ist es nun vor kurzem gekommen . Das Komitee der Alle -

niane ' schen Gruppe hat sich gegenüber den sozialistischen
Einhcitsbestrebungen so intolerant gezeigt , daß die ge -
nannten zwei Abgeordneten aus der Gruppe austraten . Das
Komitee schickte hierauf jene beiden Erklärungen an den

Präsidenten der Kammer . Dieser bezeichnete dieselben , der

sie in dlanco , ohne Datum waren , für ungiltig . Und da

Präsident hatte hiermit Recht . Allein unsere Genossen
»vollten aus einem Formfehler keine Vortheile ziehen — sie
schrieben sofort an den Präsidenten , daß sie ihre Mandate

niederlegten .
Groussier und Dejeante sind beide in Paris gewählt

und es unterliegt wohl keinein Ziveifel , daß ihre Wieder -

wähl »nit großer Mehrheit erfolgen und daß diese Wieder -

wähl dazu beitragen wird , endlich die Einflüsse zu beseitigen ,
welche bisher die vollständige Einigung der verschiedenen
Sozialistengruppen Frankreichs verhindert haben . —

Die sozialistische Fraktion des italienischen
Parlaments wird morgen zum ersten Male vollzählig
in der Kammer erscheinen . Die Genossen Garibaldi Bosco ,
De Felice und Dr . Barbato , die so lange unschuldig im

Zuchthaus geschmachtet haben , werden morgen zum ersten
Male Gelegenheit haben , ihre Mandate auszuüben .
Barbato soll zwar erklärt haben , sein Mandat nicht ausüben

zu wollen , doch ziveifeln wir vorläufig an der Richtigkeit
dieser Meldung .

In ganz Italien herrscht lebhafte Freude , daß das

Unrecht an unseren Genossen , so weit dies noch möglich
war , gesühnt wurde . Die Demonstrationen für die Frei -
gelassenen , die nun mit verdoppeltem Eifer für unsere

deen eintreten wollen , waren gleichzeitig bedeutungsvolle
emonstrationen für den Sozialisln »»s. —

Ein nener Feldzug gegen den Sudan . Kaum hat
sich Italien die Hand in Afrika verbrannt , da steckt Eng -
land die Finger ins Feuer . Das heißt , es schiebt zunächst
die Finger der Egypter ins Feuer , wie es in

der Fabel der diplomatische Affe mit den Pfoten
seiner Freundin , der Katze, gemacht hat . Die

Macht des Mahdi Abdullah ! in Omdurman soll
nun mdgiltig — es ist das etiva das dritte oder vierte

Mal — in Grund und Boden zerschmettert werden . „ Nie
war die Zeit so günstig ! " versichern uns kriegslüsterne

edern . Die Zeit »var iminer günstig , und nachher ging die

ache dennoch schief . Den nächsten Anlaß hat die Be -

drohung der italienischen Besatzung von K a s s a l a durch
vorrückende Truppen des Mahdi , die sogenannten Derivische
gegeben . Es liegen jetzt eine ganze Anzahl von Telegrammen
vor , die keinen Zweifel an dem neuen Feldzuge mehr
lassen .

Das Expeditionskorps unter Befehl des Generals Kitchener
nach D o n g o l a wird eine Stärke von 8000 Mann haben .
Etwa 100 englische Offiziere werden dabei sein . Von englischen
Truppen ist ein Bataillon de ? Regiments „ Connaught Rangers "
nach Wadi Halfa entsandt . Ferner rückt das North
Staffordshire Regiment mit einigen egyptischen Bataillonen
am Freitag auf dem Wasserwege nach Wadi Halfa vor . Der

Rest der egyptischen Truppen soll später folgen . Die Expedition
marschirt durch die Wüste von Wadi Hala nach Dongola .

Wie aus Kairo berichtet wird , beabsichtigt die egyptische
Regierung die Kasse der „ Dette publique " mn die Erlaubniß an -
zugehen , zur Deckung der K o st e n der Expedition nach
Dongola sovvoo egyptische Pfund leihweise dem allgemeinen
Reservefonds zu entnehmen .

In einem Artikel der „ Times " heißt es , die egyptischen
Interessen und die englische Politik machten das
Vorrücken auf Dongola zu einer dringenden Angelegen -
heit , da der Stoß , welchen das Prestige dex europäischen Mächte
durch die Niederlage der Italiener erhalten habe , durch einen

Friedensschluß mit Menelik nicht neutralisirt werden könnte . Die
Jahre der englischen Verwaltung hätten Egypten eine machtvolle
Armee gegeben und für Egypten sei jetzt die Zeit gekommen ,
den S» ldan »viederzugeivinnen .

Vielfach wird die Vermuthung ausgesprochen , daß die

englische Regierung den Feldzug angezettelt habe , um die
dauernde Okkupation Egyptens während der

voraussichtlich lang andauernden kriegerischen Verwickelungen
mit den Mahdisten zu rechtfertigen . Die Oppositon in

England macht denn auch entschieden gegen die Pläne
Front .

Es wird ferner versichert , daß mit den anglo - egyptischen
Truppen gleichzeitig ein Vorstoß vom Kongostaat aus gegen
daS Mahdistenreich versucht werden soll . Darüber wird von
der offiziösen „ Agence Havas " in Paris gemeldet :

Nachrichten rniS besonderer Quelle gestatten aufs neue da ?

Gerücht von einer Expedition des Kongo st aates naä ,
dem Sudan für u n b e g r ü n d e t zu erklären . Der Kongostaat
habe aber in der Voraussicht eines Vorstoßes der Derwische nach
dem Bahr - el - Ghazal und infolge des Vormarsches der Egypter
nach Khartum ein Lager am Nil errichtet und Frankreich
den Vorschlag einer gemeinsamen Vertheidigung
gegen die Derwische gemacht .

Das würde praktisch doch auf ein Zusammenarbeiten
mit der englischen Macht hinauskonimen . Und doch erscheint
es schwer glaublich , daß auch Frankreich geneigt sein sollte ,
sich auf gemeinschaftliche . Abenteuer mit England im Herzen
von Afrika einzulassen .

Recht sonderbar muß es jedenfalls berühren , daß den

Egyptern von ihren englischen Freunden die Wiedereroberung
des Sudan als eine Ehrenpflicht aufgedrängt wird ,

trotzdem den nämlichen Egyptern die nämlichen englischen
Freunde noch nicht einmal die Fähigkeit und das Recht
zugestehen , ihre eigenen Angelegenheiten ohne englische
Vormundschaft zu erledigen ; wir sollten »neinen , wenn die

Egypter nicht fähig sind , ihr eigenes Land in Ordnung zu
halten , dann » vürden sie gut thun , sich nicht zu einem

Erobernngszuge gegen ein fremdes Volk aufhetzen zu lassen .
Die Erfahrung sollte sie Vorsicht gelehrt haben und zwar
die eigene Erfahrung ; sie brauchen garnicht einmal auf die

Italiener zu blicken . Es führen viele egyptische Spuren
in den Sudan hinein , aber »venige »vieder heraus .

Die Engländer im Transvaal . Den „ Times " wird

aus Pretoria vom 13 . März gemeldet :
Der Erwägung des Präsidenten Krüger unterliegt eine

wichtige Depesche des Staatssekretärs des Kolonialamtcs
Chamberlatn , welche Krüger durch die Vermittelinig
Robinson ' ? erhalten hat . Cbamberlain »veist in der Depesche
auf die Möglichkeit der Aufhebung der Londoner Kon -
vention hin , » venu die Regierung der Südafrikanischen
Republik den Beschwerden der Uitlanders Abhilfe vei -

schaffe und den britischen Unterthanen das

Wahlrecht gewähre . Ferner schlägt Chamberlain einen

Freundschastsvertrag vor , in welchem die Unabhängigkeit Trans -
vaals durch England garantirt würde . Präsident Krüger hat
erklärt , daß er in ungefähr 3 Tagen antworten werde .

Aus dieser Mittheilung ist zum ersten Male klar er -

sichtlich , worauf Herrn Chainberlain ' s freundliche Bc -

mühungen um die „ Uitlanders " im Transvaal abzielen .
Daß den Eingewanderten die Erlangung des Bürgerrechts
in der Republik und damit die Ausübung des Wahlrechts
zugängig gemacht wird , etiva unter den in den Ver -

einigten Staaten von Amerika für die Erlangung
des Bürgerrechts giltigen Bestimmungen , ist ein durch -
aus gerechtfertigtes Verlangen . Darüber geht aber Herr
Chamberlain weit hinaus . Er will den Engländern das

Wahlrecht iin Transvaal sichern , auch wenn sie
britische Unterthanen bleiben . Diese For -
deruna wurde früher bereits von den Freunden Jamesous
in Johannesburg in der Forin geltend gemacht , daß ans

den » bis jetzt im Transvaal bei Eriverbung des Bürger -
rechts giltcgen Huldigungseid die Absage desUnterwürfigkeits -

verhältniffcs zu irgend einer anderen Regierung gestrichen
werden solle . Auf Chamberlain ' s Forderung kann das

Transvaal indeß nicht eingehen , ohne Selbstmord zu be -

gehen . Kein Staat könnte den Unterthanen eines fremde »»
Landes , ohne daß diese das bisherige Unterthänigkeits -
verhältniß aufgeben , in den staatlichen Angelegenheiten der

neuen Heimath ein Recht der Mitentscheidlinsj zugestehen .
In einein anderen Lairde »väre die Gefahr , die daraus er -

»vächst , aber bei weitem nicht so groß wie im Transvaal ,
ivo die englischen Unterthanen einen erheblichen Bruchtheil
der Bevölkerung bilden . —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse .
Genosse Wagemann wurde am 20 . Dezember v. I . vom
Landgericht zu Rudolstadt i. Th . zu Gefängnißstrafe verurtheilt ,
»veil er ebenso »vie eine Reihe anderer Redakteure unserer Partei
den zuerst in der „Leipziger Volkszeitung " erschienenen Artikel
über einzelne Hohenzollern auS früheren Jahrhunderten und die
Rede des Kaiser ? über die „ vaterlandSIose Rotte " abgedruckt
hatte und sich dadurch nach den Feststellungen de ? LandSgerichtS
der Beleidigung de ? jetzigen deutschen Kaiser ? schuldig gemacht haben
sollte . Wäre nur , so heißt es in dein Urtheile . eine historische Darstellung
beabsichtigt geivesen , so hätte es der Einleitung und des Schlusses
nicht bedurft . — Die Revision des Angeklagten betonte , daß - ine
Kritik historischer Thatsachen nicht verboten sei , und der Um -

stand allein , daß der Kurfürst Joachim und fein Bruder Albrecht
dem Hause Hohenzollern angehörten , dem auch der jetzige Kaiser
angehört , fei nicht geeignet , die Kritik jener beiden Personen
in eine Beleidigung des Kaisers umzusetzen . — Das Reich ? -

gericht ( 3. Strafsenat ) erkannte jedoch auf Venversung der

Revision .
« *

Deutsches Reich .
— Der Vor st and der Deutschen Kolonial -

gefelslsschaft ( Abtheilung Berlin ) hat gleich nach der ersten , den

Lall Peters " behandelnden Reichstagssitzung vom Freitag voriger
Woche folgenden Beschluß gefaßt : „ Die Berliner Abtheilung der

Deutschen Kolonialgesellschaft crivartet , daß Dr . Peters sich
von den gegen ihn erhobenen schweren Beschuldigungen reinigt ;
denn es ist selbstverständlich , daß nur ein intakter Charakter au
der Spitze einer so großen Kolonialabtheilung und der Kolonial -

beivegung stehen kann . "
Hat denn von den sämmtlichen Kolonialenthusiasten des

fraglichen Vorstandes niemand sich früher das Buch des Herrn
Peters angesehen , in dem dieser „ Charakter " sein ungeheuerliches
Treiben iii Afrika bereit ? «ingestanden hat ?

Wie übrigens die „Nat. - Ztg. " berichtet , hat Peter ? seine
Stellung als Vorsitzender der Berliner Kolonialabtheil » ing nieder -

gelegt und die Einleitung der Disziplinaruntersuchung gegen sich
beantragt .

— Gegen die Margarine oder den Oeltalg , wie
die Kunstbutter im Agrarischen genannt »vird , zieht folgende Zu -
schrift der „ Deutschen Tageszeitung " zu Felde : „ Vor einigen
Tagen besuchte mich der Besitzer einer chemischen Fabrik und

erzählte mir . als ich die Güte seiner Fabrikate in Wagenfett .
Maschinenschmiere bezweifelte , daß er nnr allerbeste Roh -
Materialien verarbeite und minderiverthiges Rohmaterial schon an
eine Margarine - Fabrik verkauft hätte . Vor längerer Zeil
hätte er einmal ein Quantinn australischen Talg erhalten ( zur
Herstellung von konsistentem Fett ) , der verdorben »var »nid schon

ganz grün aussah . Dieser Talg konnte zu konsistentem Fett nicht
verarbeitet werden und »var deshalb für den Fabrikanten fast

werthlos , sodaß er froh war , in einer Margarine - Fabrik einen

willigen Abnehmer zu finden . Ich hielt ihm vor , daß er doch

ebenso gut selbst den Talg hätte reinigen können , »vie die Margarine -
fabrik und war dann sebr erstaunt , von dein Fabrikanten zu hören ,

daß die Reinigung mit Schwefelsäure gemacht »vürde und daß es

sehr schwer hielte , die Schwefelsäure wieder vollständig zu ent -

fernen . Das konsistente Fett dürfe aber keine Säure enthalten und

deshalb »var der verdorbene Talg für Wagenschiniere nngeeignel .
Der Besitzer dieser chemischen Fabrik war auch der Meinung ,

daß ein großer Tbeil der Margarine mehr oder »veniaer

Schwefelsäure enthielte . Wenn seine Vermuthung richtig ifr .

dürfte es sich vielleicht empfehlen , Margarwe aus den Gehalt

von Schwefelsäure untersuchen zu lassen . "



Der Ursprung dieser anonymen Zuschrift erscheint einiger
maßen verdächtig . Jedenfalls wird es angebracht sein , eine

chemische Untersuchung darüber anzustellen / ob wirklich die Mar -

garine Schwefelsäure enthält . —

— Die oberschlesischen Grubenarbeiter wollen
an die preußische Regierung eine Petition richten , um die Berg -
werksgesellschasten gesetzlich zur Anlage fahrbarer Roth -
wetterschächte , sowie zur Anlage elektrischer Allarmvorrichtungen
in den Gruben zu verpflichten , damit die ganze Belegschaft im
Halle einer Gefahr sich rechtzeitig flüchten kann .

Nach den schrecklichen Grubenkatastrophen , deren Schauplatz
erst jüngst Schlesien gewesen , sollte man wohl erwarten , daß das
Gesuch der oberschlesischen Grubenarbeiter nicht auf die lange
Bank geschoben wird . Freilich , dem Unglücke von Kattowitz ist
das auf der Antonienhütte und andere vorausgegangen und nian
hat trotzdem alle anderen , so vor allem die politifch - polizeilichen
Rücksichten höher gestellt , als die Sicherung des Bergwerksbetriebs
gegen menschenvernichtende Unglücksfälle . —

Oesterreich .
Wie » , 15. März . ( W. T. B. ) Ein Zug von etwa

20 000 Arbeitern und Arbeiterinnen sowie ungefähr 50 Studenten
begab sich heute Nachmittag zum Zentral - Friedhof , wo an dem
Obelisk für die M ä r z g e f a l l e n e n 61 Kränze mit rothen
Schleifen niedergelegt wurden . Mehrere Redner hielten mit
großem Beifall aufgenommene , aus die Feier bezügliche An -
sprachen , theils in deutscher , theils in czechischer und italienischer
Sprache , deren letzte mit einem Hoch auf die Arbeiter in Karwin
und Ostrau schloß . Nachdem ein Trauerlied gesungen war , er -
folgte der Abmarsch vom Friedhose . Die Kundgebung verlief
ohne Zwischenfall . _

"

Frankreich .
Paris , 16. März . Der internationale Eisenbahnkongreß

trat heute Vormittag zusammen . —
— I » Marseille war am Sonntag ein Bürger -

»n e i st e r t a g versammelt . Dreißig Bürgermeister ( Maires ) von
südfranzösischen Städten waren zugegen und faßten u. a. eine
Resolution zu gunsten der Abschaffung des Senats . —

Belgien .
— Unser Genosse Vandervekde ist , nebst feinem

Widerpart in dem vielberusenen Duell , von dem Gerichtshof in
Brüssel am vorigen Sonnabend zu 2 Monaten Gefängniß ver -
urlheilt worden . Die Strafe wird , auf grund des Gesetzes über
„ bedingte Freilassung " nicht vollstreckt werden . Aber Genosse
Aaiidervelde wird sich nicht wieder duelliren . —-

Italien .
— Ueber die Friedensverhandlungen wird

gemeldet , daß es aus beiden Seiten an gutem Willen nicht fehlt .
Der Negus Menelik hat sich an den Köiug von Belgien um seine
Intervention zum Zweck des Friedensabschlusses gewandt . Man
ist in Italien von dem Bevorstehen des Friedensabschlusses trotz
aller Hetzereien der crispi ' schcn Presse überzeugt . —

Rom , 15. März . Die „ Agenzia Stefani " veröffentlicht ein
von dem Ministerpräsidenten di Rudini an die Präfekten ge -
sandtes Rundschreiben , in welchem es heißt , die gestern gewährte
Amnestie sei ein Akt der Beruhigung und habe den Zweck , jeden
Borwand zu Agitationen zu beseitigen . Die Regierung müsse
aber um so wachsamer und entschlossener sein , jede Verletzung
des Gesetzes hintanzuhalten . Der Ministerpräsident fordert die
Präfekten aus , in nachdrücklicher Weise seinen Intentionen zu
entsprechen , welche die einer wirklich freisinnige », entschieden
konservativen Regierung seien und fügt hinzu , die Präfekten
sollten die Neubildung von verbecherische » Ver
einen verhindern , in dieser Hinsicht auf der Hut sein
und die eventuellen Gründer solcher Gesellschaften den G e r i ch t s
deHörden anzeigen . —

Rom , 16 . März . Der Deputirte Cavallotti erklärt im „ Don
Chisciotte " , daß zwischen ihm und dem Ministerpräsidenten Rudini
kein Vertrag irgend welcher Art über die
Haltung der Radikalen im Parlament g «
schlössen worden fei . —

Spanien .
— Demo nst ratio nen gegen die Vereinigten

Staaten finden trotz der Bemühungen der Regierung , die «
selben zu unterdrücken , ununterbrochen statt . —

Rußland .
— Truppensendungen nach Ostasien sind

hier an der Tagesordnung . Am 14. d. Mts . wurden in Odessa
wieder 1000 Mann nach Wladiwostok eingeschifft. —

Amerika .

— Vom kubanischen Kriegsschauplatze wird
aus New- Iork gemeldet : Nach einem hier aus Havannah ein
gegangenen Telegramm hielt die Garnison von Cano bei Ha
vannah ein spanisches Bataillon , das gegen Cano zu marfchirte ,
irrthümlich für eine Abtheilung Aufständischer und feuerte auf
dasselbe . Die Spanier wurden dadurch in den Glauben versetzt ,
daß die Aufständischen die Stadt eingenommen hätten und machte»
ihrerseits einen Anariff . 12 Soldaten wurden getödtet und
5 Offiziere nebst 27 Mann verwundet .

Wie ferner gemeldet wird , hat Maceo die Stadt Batabano
verbrannt ; später wurde Maceo geschlagen und zog in west -
I icher Richtung weiter . Die Verluste der Aufständischen sollen
bedeutend sein . —

Washington , 14. März . Das Repräsentantenhaus
hat heute «ine Bill angenommen , durch welche das Gesetz betr .
die Befreiung solcher Schiffe von den Tonnengeldern ,
deren Heimathländer ben amerikanischen Schifferl ähnliche Ver -
günftigungen gewähren , ausgehoben wird . Durch dieselbe
Bill werden die Tonnengelder für Schiffe , welche zwischen den
Bereinigten Staaten und den fern abliegenden Inseln verkehren ,
von 3 auf 2 Cents per Tonne herabgesetzt . —

Ncw - Hort , 14 . März . Nach einer Depesche der „ New- Iork
World " aus Washington hat sich Venezuela bereit erklärt ,
euren Schiedsspruch über die I u r u a r i - F r a g e un -
abhängig von der Grenzfrage seitens einer Kommission anzunehmen ,
in die England und Venezuela je zwei und die Vereinigten
Staaten einen Vertreter entsenden . —

China .
Peking , 16. März . ( Meldung des „ Reuter ' schen Bureaus " . )

Der Kaiser unterzeichnete heute die Verordnung , durch welche
die Eröffnung des Si - Kiang für den Handel genehmigt wird . —

Afrika .
— Auf den Sklavenhandel in Oftafrika weist

die „Christliche Welt " hin . Es sei Thatsache , daß in Ostafrika
der Sklavenhandel ans der unmittelbaren Nachbarschaft der

deutschen Küstenstation noch lebhaft nach Pemba
und Sansibar hinüber betriebe » wird ; mindestens 5000
bis 6000 Sklaven werden jährlich dort verfchifft .
Ferner ist es Thatsache , daß Sklavenhändler di « 0 st -

afrikanische Dampferltnie sogar zur Sklaven -

ausfuhr benutzen , indem sie frank und frei Fahrscheine
für etliche ihrer Sklaven beuutzen , um sie nach andere » Orten

zu bringen . Die „Christliche Welt " beschuldigt ferner die

katholischen Misstonen direkt des SklnvenkaufS zum Zwecke der

Missionserziebung ; im Bismarck - Archipel überfielen die Ein -

geborenen lediglich deshalb in nächtlichen Raub - und Beutezügen
die Nachbardörfer , um die erbeuteten Kinder der katholischen
Mission zum Sklavenkaufe anzubieten . Bagamoyo sei auch nur
eine große Sklavenhandlung unter christlicher Kulturfiagge , „ los " -

gekaufte Sklavenkinder bildeten die Hauptmasse der Misstons -
angehörigen . —

Neichskag .
61 . S i tz u n g v 0 m 16. M ä r z 1896 . I Uhr .

Am Tisch » des Bundesraths : v. Bötticher , v. Mar

schall . Direktor K a y s e r.
Die Berathung des Kolonialetats wird fortgesetzt .
Abg . Werner ( Reform . - P. ) : Die Anklagen gegen Herrn

Peters sind nicht entkräftet , sondern zum theil vom Direktor

Kayser bestätigt worden . Die Agitationen des Herrn
Peters können der Kolonialpolitik nicht förderlich sein
Herr Wehlan wird mir von einem Herren , sder die

zweifelhafte Ehre hat , ihn zu kennen , als ein Scheusal
geschildert , das ebenso mit Knütteln todtschlagen werden müßte ,
wie er Kriegsgefangene hat todtschlagen lassen . Mit solchen
Leute » sollte man etwas kürzeren Prozeß machen . Aus solchen
einzelnen Vorgängen aber kann man nicht Stimmung
gegen die Koloinalpolitik machen . Es giebt auch Licht
bildet in der Kolonialpolitik ; ich erinnere an die Helden ,
welche ihr Blut gelassen haben auf dem Felde der

Ehre . Auch Herr von Wißmann ist unbefleckt geblieben .
Allerdings sind die Verhältniffe in Afrika anders als bei uns ;
aber dadurch kann Herr Peters nicht entschuldigt werden . Ich
freue mich , daß Herr Hammacher ihn von den Rockschößen seiner
Partei so kräftig abgeschüttelt hat . Redner tritt dafür ein . daß
der Branntwein aus den Kolonien möglichst fern gehalten werde »
soll . Ein Lichtpunkt ist auch die Depesche des Kaisers an den

Präsidenten Krüger ; das waren echt deutsche Kaiserworte ; sie
haben Begeisterung erregt . Wir wollen eine vernünftige
Kolonialpolitik und keine uferlosen Pläne . Bei Auswahl
der Beamten für die Kolonien sollte aber die Regierung
vorsichtig sein , damit die christliche Kultur wirklich gefördert und
das Ansehen des Deutschen Reiches gewahrt wird .

Abg . v. Manteuffcl ( k. ) : Ich glaube , daß selbst mein

böswilligster Gegner mir nicht Kolonialfchwärmerei wird

vorwerfen können ; ich habe immer die Meinung ge
habt , man hätte sich einschränken sollen . Wir sind
einen Theil unserer Kolonien losgeworden durch den

Austausch von Sansibar gegen Helgoland . Ich bin
aber auch kein trocknet , phantasieloser Budgetmensch .
Ich stehe der Frage vollständig objektiv gegenüber und da muß
ich doch sagen , daß ich die Angriffe gegen die

Kolonialverwaltung als berechtigte nicht an -
erkennen kann . Eine vollständige Aufgabe der Kolo -
nien würde ich als eine capitis aiminuiio ( Eni
hauptung ) betrachten . ( Beifall rechts . ) — Die Angriffe
gingen immer dahin , daß der Militarismus zu stark
vertreten sei . Die drei Leute , über welche der Stab gebrochen
wurde , Leist , Wehlan und Peters find keine Berufssoldaten . Aber
die Berusssoldaten Wißmann , v. Bülow , v. Framwis werden
gerühmt . Die Herren werden also wohl in Zukunft die

Kolonialverwaltung unterstützen , wenn sie mehr Berufs
soldaten verwendet . Der Eindruck der Verhandlung vom Sonn
abend ist doch der , daß der Sturm der Entrüstung vom Freitag
sich etwas gelegt hat , daß eine kühlere Erwägung platz greift .
In erster Reihe steht das vom Direktor 5iayser vorgelesene
Protokoll . Ich verurtheile wie meine Freunde v. Massow und

Schall das Verhalten des Herrn Peters . Er hat geschlechtliche »
Umgang mit dem schwarzen Mädchen gehabt ; er mußte als
Leiter ein tadelloses Verhallen beobachten . Die Situation

mag allerdings harte Maßregeln erfordert haben . Auch
in Europa werden im Kriegszustande die Spione nicht
sehr glimpflich behandelt . Der bedenklichste Punkt ist
der Brief an den Bischof Tncker . Ist der Brief so
geschrieben , wie Herr Bebel vorgetragen , dann gebe ich Herrn
Peters preis , dann ist kein gutes Haar an ihm , dann Hai er aus
das allerschimpflichste gelogen , dann hat er seinen christlichen
Glauben abgeschworen und ist ein gemeiner Mörder . Aber man
sollte erst die Untersuchung abwarten , man sollte Peters , der
doch gewiffe Verdienste hat , erst höre ». Die Ehre eines deutschen
Mannes einfach tödten , ohne ihn zu hören , das nenne ich un -
erhört und dagegen muß ich prolestircn . ( Beifall rechts . )

Direktor Kayser : Herr Bebel hat die beklagenswerthen
Vorgänge als typisch für die Kolonialverivaltung bezeichnet . Die
Folgerung , welche er in bezug auf meine Person gezogen hat ,
lassen mich kalt ; sie haben von der zuständigen Stelle des Hauses
ihre Sühne gefunden . Herr Richter bemerkte , daß das Vorbild
Peters ' zur Nachahmung anreize . Ich habe bereits auf de »
Erlaß des Reichskanzlers verwiesen . Wir haben angeordnet ,
daß von allen schweren Strafen in den Kolonien hierher Nach -
richt gegeben werden muß . Es sind infolge der Un -
ruhen mehrere Rädelsführer hingerichtet worden , deren
Handlungen Menschenopfer gefordert habe » ; in anderen
Fällen sind die Todesstrafen in Geld und Gesängnißstrafen
umgewandelt worden . Solange mich das allerhöchste ' Vertrauen
aus diesem dornenvollen Posten läßt , muß ich Anklagen gegen
die Kolonialverwaltung zurückweisen und ich werde mich nicht
einschüchtern lasse » durch irgendwelche Drohung . Die Zustände
in den Stationen des inneren Afrika sind schwieriger als ein
Kriegszustand in Europa . Der Europäer steht allein den Ein -
geborenen oder den auf einer niedrigeren Bildungsstufe stehen -
den Untergebenen gegenüber . Ueber diese Männer darf
man nicht , ohne sie zu hören , generell den Stab
brechen . ( Ist auch nicht geschehen !) Wie kommt Herr
Bebel dazu , diese Einzelfälle als typisch zu bezeichnen ?
Ich mußte annehmen , daß Herr Bebel sich auf das stützte , was
Herr v. Vollmar im vorige » Jahre vorgebracht hat . Die vor -
getragenen Einzelheiten sind untersucht worden . Wir haben kreuz
und quer gefragt nach dem Kolonialbeamten , der seine
muhamedanischen Diener , gezivungen haben soll Schweinefleisch
zu essen . Wir haben nichts ermitteln könne » . Ein Eisendahn -
bauunternehmer sollte die Hütten der weggelansenen Arbeiter ge -
stürmt und niedergebrannt und aus die Arbeiter geschossen haben .
Es hat sich herausgestellt , daß er die Arbeiter durch die Polizei
zur Arbeit zurückbringen ließ , wobei diese sich widersetzten . Redner
führt einige weiterer Fälle an , welche Herr v. Vollmar
vorgetragen hat , die sich als unrichtig erwiesen haben .
Der Gewährsmann für diese Erzählungen ist Herr Hosmeister ,
ehemaliger Lieutenant , der wegen Verbreitung sozialdemokratischer
Gedanken den Dienst quittirt hat und nach Ostafrika gegangen
ist , wo er sich vier Monate lang aufgehalten hat . Ueber seinen
Charakter haben wir Nachforschungen angestellt : er war Sozial -
demokral , sehr nervös und überreizt . Er war bei de »
Arbeitern verhaßt und wurde nur Bana Hapa genannt .
denn seine Kenntniß des Suaheli beschränkte sich auf
das Wort Hapa ---- Bier . ( Heiterkeit . ) Ein englisches

Fräulein hat über feinen Aufenthalt in Sansibar und
Dar - es - Salaam Aussätze veröffentlicht und sich beklagt über
das Arbeilen der Kettengefangenen . Sie hat den Splitter in
Dar - es - Salam bemerkt , aber nicht den Balken in Sansibar , denn
von dort haben wir diese Einrichtung übernommen . In einer

holländischen Missions »Zeitschrift ist über diese Frage ein un -

parteiischer Bericht veröffentlicht worden von einem Pater va »
der Burg , der sich 6 Monate in Deutsch - Ostafrika aufgehalten
hat . Er schildert , daß Ruhe und Sicherheit her -
gestellt ist , die Karavanen haben nichts mehr z » befürchten ;
die schweren Wegegelder sind abgeschafft . Die Sklavensngden
find beseitigt , die 5triege zwischen den verschiedenen Neger -
stammen vermindern sich immer mehr . Er lobt auch das außer -
ordentliche Entgegenkommen der deutschen Beamten für die

Missionäre . Sind das nicht große Segnungen der deutschen

Herrschast ? Auf diese Auslassungen kann ich stolz sein . ( Beifall
im Zentrum . ) Es sind in Ostafrika schon große Anlagen ge -
macht , Pflanzungen angelegt , deren erste Produkte hierher ge-
kommen sind , die auch hohe Preise ergeben haben . In Kamerun
und Togo haben wir eine ähnliche gute Entwickelung , überall
sind Gesellschaften zur Ausbeutung des Grund und Bodens gebildet .
12 protestantische und 7 kaibolische Missionsgesellschaflen sind in

Thätigkeit , die Zahl der Missionäre ist im Wachse » begriffen .

Das ist ein erfreuliches Bild , ein Zeichen , daß die Arbeit er -

gebnißreich gewesen ist . Es ist davon die Rede gewesen , daß der

Rausch der Kolonialpolitik verflogen sei . Den Rausch überlasse

ich anderen ; statt der Begeisterung wünsche ich lieber Vertrauen

und Zuversicht . Trotz alle » Achselzuckens verwirklichen sich die

Hoffnungen der Männer , welche die Kolonialpolitik unter -

stützt haben , und ich will hoffen , daß die Kapitalien

gut augelegt sind und gute Ergebnisse zeitigen werden . ( Bcisall

rechts . )
Abg . v. Kardorff : Bezüglich de ? Herrn Peters stehe ich aus

demselben Standpunkt , den Graf Arnim eingenommen hat . Hat

Herr Bebel den Brief des Herrn Peters richtig wieder -

gegeben , dann können wir Peters in keiner Weise mehr

halten . In Deutsch - Ostafrika handelt es sich darum .

daß dort durch die Sklavenjagden hunderttausende von Menschen
dem Elend preisgegeben waren in einem Gebiete , wo die srud -

liche Arbeit herrschen könnte . Herr Richter stellt es so dar , als

wenn die Neger friedlich lebten ; sie beschäftigten sich mit der

Plünderung der Karavanen und mit den Sklavenjagden . Dem

gegenüber haben die Stationen keine leichte Aufgabe . Deshalb

sind die strengen Maßregeln zitr Aufrechterhaltung der

Stationen anders zu beurtheilen ; oder man muß ganz

auf die Kolonialpolitik verzichten . ( Sehr richtig ! links . )

Gegen den Abg . Peters (Heiterkeit ) gegenüber Herrn Peters hat

Herr Richter sehr wenig geleistet ; nur die Negation und werter

nichts. ( Lachen links . ) Aber seine Opposition wird nicht dazu

führen , die Kolonialpolitik todt zu machen . Im Reichstage wird

sich immer für eine vernünftige Kolonialpolitik eine gute Mehr -

heit finden . ( Beifall rechts . )
Abg . Fürst Nadziwill ( Pole ) : Die weitgehende Erregung

über einige , hoffentlich vereinzelt bleibende Vorfälle in uiiseren

Kolonien ist ein Zeichen der sittlichen Gesundheit unseres Volkes .

So viel ist festgestellt worden , daß wir berechtigt sind zu dem

Schluß . daß große sittliche Schäden bei der Verwaltung unserer

Kolonien im einzelnen z » tage getreten sind . Wenn ideale Ziels¬
und wahre Kultur in den Kolonien verfolgt werden . so muffen

wir auch bei uns für bessere Zustände sorgen . Ich erinnere

an die zunehmenden L u st m 0 r d e , die unentdeckt bleiben .

Gegen die zunehmende Verrohung muß eine Abhilfe gesucht

werden , wie sie durch die lex Heintze beabsichtigt war .

Abg . Haffe ( natl . ) weist darauf hin . daß das Sultanat

Witn nicht entsprechend dem Sansibar - Vertrage selbständig ge -
worden ist . _

Direktor Kayser ; Wir sind der Meinung , daß der Sansibar -

Vertrag der englischen Regierung nicht das Recht giebt , das Witu -

land einzuverleiben ; sondern es kann nur ein Protektorat bestehen .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Ich bin selbst nachträglich zu der An -

ficht gekommen , daß ich Herrn Direktor Kayser vielleicht am

Sonnabend zu hart angefaßt habe , daß ich ihn für Dinge

verantwortlich gemacht habe , für die er die Verantwortung

nicht im vollen Maße trägt , weil et in seiner Stellung

nicht selbständig zu handeln vermag . Er hat behauptet , ich

hätte in , allgemeinen eine Verurtheilnng aller Offiziere
und Beamten kundgegeben und hätte die Fälle Leist ,

Wehlan . Peters typisch genannt . Er benndet sich in einer

schweren Täuschung . Ich habe mich für meine Beschuldigungen

stets auf Zeugen berufen , auf offiziöse oder offizielle Aeußerunge »
oder auf staatlich angestellte Beamte in den Kolonien ; daß ich

mich auf diese und zum theil auch aus Beamte bezog ,

beiveist , daß ich nicht sämmtliche Beamte und Offiziere in

unseren Kolonien angegriffen habe . Weiter habe ich nur

angeführt , daß in der protestantischen Synode im November der

Synodale�Dr . Borwerck ausgeführt hat bezüglich des Falles Lein ,

„die Vorgänge , um welche es sich handele , wären geradezu

typisch " . Ich habe mich thatsächlich nur auf Aeußerungen von

Geistlichen und von Männern bezogen , die zum theil in den Ko -

lonieu anwesend waren , zum theil es noch heute find und die

Dinge aus eigener Wahrnehmung kennen gelernt haben .
Man versuche doch nicht einen Mohren weiß zu waschen .

wo so viel Material vorliegt . Ich will mich für meine Beweise

möglichst auf meine Gegner berufen . In der „Christlichen
Welt " wird offen ausgesprochen , daß Peters nur der

Prügelknabe ist , während es� in Afrika alle anderen

Europäer ebenso machen . Das ist eine Behauptung , die ich

nicht aufzustellen wagte . Ich habe mich aber für verpflichtet ge -

halten , alles was mir zu Ohren gekommen ist , vor unser Forum

zu ziehen trnd wenn das nicht von dieser Seite geschähe , dann

würde eS überhaupt nicht geschehen . ( Abg . Schalt : Oho ! )

Ja , was haben Sie denn vorgebracht ? Sie haben
den Fall PeterS , trotzdem er Ihnen genau bekannt war ,
nur gestreift . Sie haben Ihre sittliche Entrüstung aus -

gesprochen , ich habe aber die Dinge beim rechten Namen ge¬
nannt , weil Sie und Ihre Freunde sich doch etwas dazu geinrl

haben würden . Das sind stadt - und landkundige Dinge für ein -

geweihte Kreise . Wir haben für gut befunden , das vorzudringen ,
damit es nickt so weiter geht , damit derartige nichtswürdige Dinge

aushören . Dadurch allein ist die Möglichkeit gegeben , daß Sie die

bessernde Hand anlegen können , dann allein können Sie aus Ihren
Kolonien das machen , was sie bisher noch nicht machen konnten .

Der Herr Direktor Kayser hat dann elegisch von der dornenvollen

Thätigkeit der Offiziere und Beamten in Afrika gesprochen .
Sämmtliche Beamte und Offiziere , welche nach Ostafrika gehen ,
gehen freiwillig dorthin , zum theil aus wahrem , aufrichtigem
Jntereffe für die Kolonien und ihre Entwickelung . viele

aber mich , weil sie des europäischen Lebens müde sind und von
der Ungebundenheit des Lebens bort angezogen werden , weil sie

später davon erzählen wolle » , daß sie einige Jahre in Ost -
afrika gewesen seien , und daß sie dort manche schöne und im -

schöne Dinge erlebt haben . Gezwungen geht niemand dorthin .
Daher haben wir auch keinen Grund , mit besonderer Extase für

diese Leute einzutreten , sie als Märtyrer für eine heilige
Sache hinzustellen , damit wird der Kolonalpolitik ein

Mäntelchen umgehängt , das sie absolut nickt hat .
Ich habe mich gewundert , daß der Herr Direktor Kayser

heute am dritten Tage der Debatte erst auf alle die einzelneu
Fälle zu sprechen kommt , welche mein Freund von Vollmar vor
einem Jahre gestützt auf die Hofmeister ' sche Broschüre hier zur
Sprache gebracht hat . Hätte er das gleich am ersten Tage der Debatte

gethan , so hätte Vollmar erscheinen und die entsprechende Aul -
wort geben können . Nun , er wird das bei der dritten Lesung
ja noch thun können . — Daß Hofmeister Sozialdemokrat ist , das

mußte natürlich wieder eine Rolle spielen . Bei der Untersuchung
wegen des Trucksystems wollte man mehr beweisen , als man

thatsächlich hat beweisen können . Das mag sich der Herr Direktor
auch für alle andern Fälle gesagt sein lassen . Wenn ich
überhaupt die drei Reden des Herrn Kayser vergleiche .
so widersprechen sie sich nach ihrem Inhalt , Geist und Gedanken -

gang . Was er aus den Akten gegen Peters vorgetragen hat am

Freitag , ist so kompromittirend nicht blos für Dr . Peters , sondern
auch für die ganze Kolonialpolitik und deren Leiter , daß alle

Beredsamkeit der Welt dagegen nichts Helsen kann . Er und der

Abg . von Kardorff rühmten die Entwickelung unserer Kolonien .
unsere Errungenschaften dort und die Beseitigung der inneren
Kämpfe . Es ist garnicht wahr , daß diese beseitigt sind . Durch
unsere sog . zivilisatorische Thätigkeit haben wir es nur dahin
gebracht , daß die Eingeborenen die Streitigkeiten unter sich aus -
gaben und sich gemeinschaftlich gegen uns wandten . Auch Wiß >
mann , der tüchtigste , der jetzt im Reichsdienst thätig ist , der mit
dem friedlichsten Programm nach Ostafrika ging , konnte dieses nicht
halte », weil der von früher anfgesammelte Haß gegen die Deutschen sich
geltend machte . Die Eingeborenen haben uns ja gar nicht ge -
rufen , wir kommen als Eroberer , Unterdrücker und Ausdeuter
und die Völker dort üben gegen iws nur das Recht der Selbst -
vertheidigung aus und wir dürfen uns nicht wundern , iven »
sie uns die Antwors geben , die sie von ihrem Kultlirstandpnnkt
aus für die richtige halten . Man rühmt die ivirtbschastliche Eni -
Wickelung , und doch was machten die lumpigen 30 Mill . Mark , die
unser Handel nach den Kolonien beträgt , aus , gegenüber den



U Millionen Mark , die wir Jahr für Jahr bezahlen müssen
Die ganzen Kolonie » , der ganze koloniale Handel bricht zu
sammeu , wenn Sie ihm die Unterstützung des Reiches entziehen
obgleich immer behauptet wurde , es würden auf die Dauer
die Kolonien schon ohne Unterstützung bestehen können
Es sitzen hier im Hause so viele direkte und
» n direkte Interessenten dieser Kolonial
Politik , so viele einflußreiche Leute , daß die
Reichsreglerung nicht anders konnte , als aus der Tasche der
Steuerzahler zu unterstützen . Es ist ein offenes Geheimniß . daß
die Stützen unserer afrikanischen Politik mit ihren Mitteln zu
Ende sind , daß die o st a f r i k a n i s ch e Gesellschaft in

Z e m z a h l u n g s u n f ä h i g sein wird . Ich habe auch
kanten hören von dem Projekt einer ostafrikanischen Bahn . von Ueber -
kassung von Terrains , von einer größeren Anleihe mit möglichst
niedrigen Antheilscheinen . Wir werden auf dem „ Qui vive 3 "
fein und werden energisch dafür sorgen , daß hier nicht
noch weitere Summen in den Abgrund geworfen werde »

Auch mit der Abschaffung der Sklaverei soll es
Noch sehr windig aussehen . In der „Christlichen Welt " heißt
es . daß es Thalsache ist . daß in Oslafrika in u n m i t t e l -
barster Nachbarschaft der deutschen Station
Sklavenhandel getrieben wird . ö — 6000 Sklaven
würden jährlich verschickt und deutsche Angestellte
haben zur Befriedigung ihrer Lüste schwarze
Frauen in i h r e m B e s i tz , die sie dann später auf andere
übergehen lassen . Wenn beim Guanolager und den Kupfer -
bergwerk - Anlagen in Südwest - Asrika den deutschen Kolonial
Politikern große Profite entgangen sind , so kann man dafür die
Reichsregierung nicht verantwortlich machen. Das ist doch eine
horrende Zumuthung .

Der Abg . v. Manteuffel glaubte sich . da er in der
Kolonialpolitik immer eine neutrale Stellung eingenommen habe .
besonders befähigt , ein unparteiisches Urtheil abzugeben , aber

, schließlich hat er sich doch als einseiliger Parteimann und blinder
Vertreter Peters ' herausgestellt . Ich habe nicht jemandem die
Ehre abgeschnitten , fondern nur Beschwerden erhoben , damit die
Regierung Beweis erheben und Untersuchungen anstellen kann .
Ich bin an jenem Tage einmal in der Rolle des Staatsanwaltes
gewesen , da sonst für derartige Dinge deutsche Staats -
anwälte sich nicht finden , die für alle anderen
Du , ge zu haben sind , die den ärmsten Arbeiter
wegen eines unbesonnenen Wortes vor die
Gerichte schleppen und zu schweren Strafen
verurtheilen lassen , aber die schwersten Ber -
brechen hier geschehen lassen , ohne nur einen
ernste » Versuch zu machen , eine Anklage zu er -
heben ; hier fragen sie sich : was können wir ausfindig mache » , damit
wir die Anklage nicht zu erheben brauchen . Der Abg . Graf Arnim
sagte , daß Peters ihm mitgetheilt habe , daß zu jener Zeit der
Bischof Tucker nicht in Moschi gewesen sei und daß er einen
Brief , wie den angegebenen an ihn gar nicht geschrieben haben kann .
Diese Angabe des Herrn Dr . Peters ist eine grobe Lüge . ( Hört
hört ! links . ) In den Berichten der Church Missionary - Society
von 1892 befinden sich Seite 599 —603 Briefe des Herrn Tucker
abgedruckt vom 12. , 13. . 14. und 19. Februar , die aus Moschi
daiirt sind . Also der Bischof war zu jener Zeit in Moschi .
Nun ist heute wieder auf die gefährliche Situation des Peters
in einem wilden Lande und unter feindlichen halbzivilisirten
Völkern hingewiesen worden , und daß man dort manches thue ,
was in zivilisirten Ländern sich nicht rechtfertigen
läßt . Am Kilimandscharo war aber bereits eine deutsche
Station und ein Vertreter der Reichsregierung Herr v. Eitz .
Peters hat diesen abgelöst , der in den denkbar angenehmsten Ber -
Hältnissen lebte ; er war ein human denkender Offizier und kluger
Mann . Als er . der noch am Mynffa im deutschen Reichsdienst
steht und sich nie etwas hat zu schulden kommen lassen wie die
Peters . Wehlan und Leist , davon hörte , daß Peters an seine
Stelle gekommen sei , hat er ein offenes Schreiben an ibn
gerichtet , welches übrigens auch in Nr . 490 vom 19. Oktober 1892
der „ Boss . Zeitung " abgedruckt ist . in welchem es heißt : Leider
muß ich danach meinen Posten in Moschi verlassen . Leider kommen
Sie mit größerer Macht an meine Stelle . Gerade nach Ihrer Ankunft
haben Sie aus voller Unkenntniß der Verhältnisse meine ganze
Arbeit mit einem Schlage vernichtet . Auf Ihren Befehl wurde
die Besatzung aus Moschi zurückgezogen , ohne daß die Be
festigung geschleift wäre , und haben den Eingeborenen einen
befestigten Ort zurückgelassen . Sie haben die Leute gezwungen .
Vieh zu liefern und Baumalerialien heranzuschleppen .
Ich habe mir das Vieh gekauft und auch die Baumaleria -

nehmen den Leuten ganze Heerde »
Sie erreicht mit Ihren Gcwaltmaßregeln

Daß Sie nicht ö Minute » weit
militärische Begleitung verlassen dürfen .

Ich konnte weite Jagdausflüge machen und pflegte mir nur
4 Askaris mitzunehmen . Sie haben das schönste Land von ganz
Ostafrika zu einem Schauplatz des Krieges gemacht . Die Roth -
weudigkeit zwang Sie : Sie brauchten Thaten , damit Ihr Name
in Europa nicht der Vergessenheit anheimfiele . ( Höri ! bei den
Sozialdem . ) Sie habe » Ihren Zweck erreicht , aber Deutschland
kann es Ihnen nicht danken . " Aber Teutschland hat es ihm doch
gedankt ; die Reichsregierung hat ihn zum Landeshauptmann mit
LS 000 M. Gehalt anstellen wollen und nicht ihr ist es zu
danken , daß er heute nicht an dieser Stelle ist ,
fondern seinem Ehrgeiz und seinem Hochmuth ist es zu danken ,
weil er die Stelle des Gouverneurs einnehmen wollte . Das ist
vorgestern selbst vom Kolonialdirektor zugegeben .

Was die Verantwortlichkeit des Direktors Kayser betrifft , so
kann er keinen wesentlichen Schritt ohne Zustimmung des Reichs
kanzlers und der Herren im Auswärtigen Amt lhun , anderer -
seits ist er doch Fachkenner , intimer Kenner der Verhältnisse
( Ruf : Na , na ! ) — nun ja , das läßt sich bestreiten , aber er
kennt doch die Verhältnisse im allgemeinen und auch im speziellen
ganz genau ; es wäre ja unverantwortlich , wen » er als Leiter
des Amtes mit den Dingen nicht vertraut wäre . Infolge dieser
seiner genauen Vertrautheit sind die Herren an den maßgebenden
Stellen auf das angewiesen , was er berichtet , sein Einfluß ist
immerhin bedeutend durch leine Stellung zum Reichskanzler und
zum Auswärtigen Amt . Wie war es nun möglich , daß , da
Direktor Kayser das Verhalten des Dr . Peters mißbilligt , hierbei
sein Einfluß nicht zum Durchbruch kam ? Schließlich sind die
Herren von der Regierung Menschen und nicht etwa
Götter und Engel , und sie sind für ihre Handlungen zwar ver -
antwortlich , aber auch als Menschen allerlei Zusprüchen und
freundlichen Worten zugänglich . Dr . Peters hat sehr mächtige
angesehene Freunde gehabt , die zwar nicht in der Regierung
saßen , aber großen Einfluß auf die Regierung hatten . Es thut
mir leid , daß jahrelang zu den eifrigsten Begünstigern des
Dr . Peters unzweifelhaft der Führer der Nationalliberalen ,
v. Bennigsen , gehörte . Ich habe mir sagen lassen , daß erst
vor nicht sehr langer Zeit Herr v. Bennigsen ledig -
lich durch die Berichte seines Sohnes , der ja bekannt -
lich auch Beamter in Ost - Afrika ist . über Dr . Peters
aufgeklärt ist und davon Abstand nahm , für ihn einzutreten .
Dr . Peters hat ferner in dem Fürsten v. Hohenlohe - Langenberg ,
der gegenwärtig leider in Elsaß - Lothringen ist , einen sehr hohen
Protektor gehabt , ein anderer war der Fürst Wied . Daß Gras
Arnim zu seinen Freunden gehört , hat dieser selbst bekannt .

Ferner gehören dahin Herr v. Kardorff , v. Stumm , Krupp ». s. w.
Die sind bei der Regierung nicht einflußlos , und wenn sie sich bei
der Regierung ins Zeug legten , fanden ihre Winke Beachtung ,
selbst wenn man sich an maßgebender Stelle etwas hinler
den Ohren kratzte und sagte , es sei doch sehr bedenklich ; man

hatte eben nicht den moralischen Muth zu sagen : Wenn
Dr . Peters an die Stelle kommt , gehe ich weg . Zu Peters '
Freunden gehörten ferner Schröder - Poggelow , Dr . Arendt ,
Weber von der nationatliberalen Partei ( Lachen bei den National -

liberalen ) , Dr . Hammacher ( Lachen bei den Nationalliberalen . )

lien bezahlt . Sie
fort . Was haben
und Drohungen ?
die Station ohne

Wenn in den Führern der maßgebenden Parteien ein Mann
seine Stütze hat , so ist es sehr schwer da oben , wo man an -
geblich regiert , aber in Wahrheit in 99 von 100 Fällen regiert
wird (Heiterkeit . Widerspruch des Direktor Kayser . ) — das
sind ja Milderuugsgründe für Sie , Herr Direktor Kayser
( Heiterkeit ) — den Mann fallen zu lassen . Ein großer Theil
der Herren hat ja Dr . Peters nun fallen lassen , und wir können
nur bedauern , daß das so lange gedauert hat ; sie werden sich
aber diese Vorgänge zur Lehre dienen lassen und nicht nur der

Regierung den Rath geben , sie möge äußerst sorgfältig in der
Auswahl der Beamten sein , sondern diese Sorgfalt sollen auch
die beobachten , die durch ihre soziale , politische und kapitalistische
Machtstellung einen so großen Einfluß auf die Regierung aus¬
üben können , daß die Regierung vielfach nicht freie Hand
hat , sondern deren Einflüssen nachgeben muß . Daß Dr . Peters ein

gewaltthätiger Mensch ist , hat er nicht nur in Afrika , sondern
auch hier in Berlin gezeigt . Dr . Peters wohnt in der Kaiserin
Augustastraße . Als er einmal in nicht ganz normalem Zustande
nach Hause kam , mißhandelte er seine Dogge so , daß die Haus -
bewohner herbeieilten , und zu denen sagte er : Ach was , ich
werde das Biest niederschießen . Bevor er den Revolver schuß -
fertig gemacht hat , fällt ihm ein Hausbewohner in den Arm
und bittet ihn inständigst , die Drohung nicht auszuführen .
Er läßt sich endlich dazu bestimmen , sagt aber : Ich
bitte Sie , das ist ja zu lächerlich , wenn ich be -

denke , daß ich sogar Menschen in Afrika
ohne viele Umstände niedergeknallt habe . Das

gehört zu dem Bilde . Wenn von allen Seiten Anklagen
kommen , dann ist der Mann todt , dreifach todt , und es ist nur

wünschbar , daß die Herren , die bis jetzt seine Partei genommen
haben , sich künftig etwas mehr in Acht nehmen und dafür
sorgen , daß solche Schandthaten unmöglich werden . ( Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Lieber ( Z. ) : Es ist allerdings verwunderlich , daß trotz
des offenen Briefes des Vorgängers des Herrn Peters auf der

Kilimandscharo - Station diesem Herrn doch die Landeshauptmann -
schaft am Tanganika übertragen werden sollte . Auf die

Ergebnisse weiterer Untersuchungen brauchen wir schließlich nicht
zu warten . Solche Zustände verlangen die strengste Verurtheilung ,
damit kann nicht europäische Gesittung nach Afrika gebracht werden .
Die Lichtseite der Kolonialpolilik , die der Direktor Kayser vor -

geführt hat , erfüllt die Freunde derselben mit Vertrauen und Hoff -
nung . Aber ebenso hoch wie die materiellen Errungenschaften stehe »
für uns die Errungenschaften der christlichen Zivilisation . Je
höher die Erwartungen nach dieser Richtung hin waren , um so
mehr mußten solche Vorkommnisse schmerzlich berühre » , welche die

christlichen Vertreter Deutschlands auch den Muhamedanern ver -
ächtlich machen mußten . Aber das muß ich sagen : Es wäre
eines Landes , wie des Deutschen Reiches unwürdig , sich selbst
aus dem Wettbewerb um die Kolonien auszuschließen . Die

Kolonialpolitik aller Länder hat ihre Kinderkrankheiten durchmachen
müssen . Sind die Kinderkrankheiten einmal überstanden , so läßt
sich doch auch für unsere Kolonialpolitik hoffen , dann

macht die Kolonialpolitik ihren Weg und wir würden uns übel

berathen lassen , wenn wir dem Rath von der linken Seite folgen
und uns aus dem Wettbewerb ausschließen würden . Wir werden
daran festhalten : Die Ehre des Christenthums und des Deutschen
Reiches erfordert es , daß wir Uebelständen abhelfen , aber dann

auf dem graben Wege vorangehen . ( Beifall . )
Abg . Richter : Die Zukunft gehört nicht der Kolonial -

Politik , sondern der selbständigen Entwicklung der Staaten .

Allerdings Kolonien würden wir nicht haben und es würden
uns damit alle blutigen Nasenstüber erspart sein , die Deutschland
sonst niemals erlitten hat , und wir würden S0 Millionen erspart
haben , die wir für innere Kolonisation und für die Besser -
stellung der Beamten hätten verwenden können . Gott sei
Dank , daß uns Samoa entgangen ist , daß wir diesen Aerger
nicht auch noch haben . Wir müssen dort zwei Kriegs
schiffe unterhalten , das kostet uns mehr als das ganze
Koprageschäft dort werth ist ! Es wäre ein glänzendes
Geschäft , wenn wir diese Last los werden könnten . Südwest -
Afrika kostet uns zwei Millionen Mark Zuschuß . Daß Engländer
dort Geschäfte machen können , ist richtig ; das Kapland ist dasür
der natürliche Slützpunkt . Aber von Berlin aus kann man dort

wirthschaftliche Unternehmungen nicht einrichten . Zinsen haben
die Engländer auch von ihren dort angelegten Kapitalien noch
nicht erzielt . Aber das große Guanolagcr ! Das ist in ein paar
Jahren erschöpft . Wer bürgt uns denn dasür , daß diese nützlichen
Vögel unsere Kolonien auch fernerhin beehren werden . ( Heiterkeit . )
Die Berichte über die einzelnen Kolonien beweisen das Gegen -
theil von dem schönen Bilde , welches Herr Direktor Kayser
entrollt hat . Es sind 1000 Deutsche untergebracht , die uns elf
Millionen kosten , also jeder II 000 M. ; dafür könnte er als

Regierungspräsident hier im Lande leben . (Heiterkeit . ) Die Handels -
artikel , die nach Afrika gehen , werden größtentheils aus der Reichs -
lasse bezahlt : Pulver und Bedarssgegenstände für die Offiziere : c.
Die eigenen Einnahmen der Kolonien nebmen ab . Ein Kolonial -
besitz kann statt zur Stärkung zur Schwächung des Landes ge -
reichen . Solche Fälle müssen hier besprochen werden , weil es in
Afrika keine Presse giebt , die solche Mißstände besprechen kann
aus eigener Wissenschaft , und unsere Presse kann dafür die

Zeugen aus Afrika nicht beschaffen . Es mag ja manche unrichtige
Anschuldigung erfolgen ; aber das pasfirt auch manchem Staats -
anwalt trotz aller Vorbereitung . Eigentlich wäre es Sache der

Kolomalverwaltung , diese Dinge selbst zur Sprache zu bringen .
Jeder Unbefangene wird am Schluß der Debatte den Eindruck

haben : wenn diese Debatte nicht abschreckend wirkte , welche
greulichen Mißstände würden wir in den Kolonien haben ! ( Sehr
richtig ! links . )

Abg . Graf Limburg - Stirum ( k. ) : Wenn ich auf die drei -

tägige Debatte zurückblicke , so muß ich sagen : sie hat mich nicht
gefreut und nicht befriedrigt . Ich bin weder ein Freund des

Herrn Peters , noch ein großer Kolonialschwärmer , noch ein
Schwärmer für die Flotte . Mein Eindruck ist der gewesen : der

Reichstag hat sich als Gerichtshof konstiluirt über eine Sache ,
über die wir uns nicht genügend instrnirt haben . Solche Dinge
sind bei uns in viel geringerem Maße vorgekommen als bei
anderen Kolonisatoren . Wir wissen doch , wie die Spanier und
die Engländer , z. B. Warren Haftings , vorgegangen sind !
Wie haben die holländischen Kaufleute ihre Kolonien behandelt .
So etwas kommt bei unseren Assessoren doch nicht vor . ( Sehr
richtig ! rechts ) . Wenn bei der Untersuchung nichts herauskommt .
dann hat der Reichstag in drei Tagen nichts gethan , als für
den angegriffenen Mann die größte Reklame zu machen .
( Heiterkeit . )

Damit schließt die Debatte .
Abg . Schall (k. ) bemerkt persönlich , daß er von dem Fall

Peters sehr wenig gewußt habe ; Muth hätten er und seine
Freunde auch , aber es gehöre auch Weisheil und Besonnenheit
dazu ; denn blinder Eifer schadet nur .

Abg . v. Stumm : Herr Bebel hat von meiner Betheiligung
an der Kolonialpolitik gesprochen . Diese beschränkt sich lediglich
auf meine Abstiminnng . Danach sind meine Zweifel an der per -
önlichen Glaubwürdigkeit des Herrn Bebel verstärkt worden .

Abg . Bebel : Ick habe nicht Herrn v. Stumm als betheiligt
an der Kolonialpolilik bezeichnet , sondern nur gesagt , daß die

Regierung dem Einfluß so mächtiger Männer nicht widerstehen
kann .

Abg . Hammacher bestreitet , daß er jemals für Peters ein -

getreten sei .
Abg . v. Bcunigscn : Ich habe meinen Einfluß nicht

geltend gemacht für die Verleidung der Landeshauptiuann - SteUe
an Herrn Peters . Ich behalte mir mein endgiltiges Urlheil
vor bis zu der Zeit , wo das Ergebniß der Untersuchung vor -

liegen wird .
Abg . Weber - Heidelberg bestreitet ebenfalls , daß er Herrn

Peters nnrerstützt habe ; er habe den Kolonialverein verlassen ,
als Herr Peters Einfluß auf denselben gewann .

' Abg . Bebel : Unter dem Aufruf für dke PeterS - Stiftung
steht ein LandtagS - Abgeordneter Karl Weber ; ,st dieser Herr

identisch mit dem Reickstags - Abgeordneten ? ( Zuruf des Abg .

W e b e r - Heidelberg : Ja ! — Große Heiterkeit . ) Herr von

Bennigsen hat einem Feste beigewohnt und einen Toast auf

Peters ausgebracht .
Abg . Weber : Den Aufruf habe ich unterzeichnet ; das hat

aber mit kolonialen Bestrebungen nichts zu thun .

Abg . von Bennigsen : Als Peters zurückkehrte von Uganda ,

habe ich als Vorsitzender des hannoverschen Kolonialvereins theil -

genommen an einem Banket zu Ehren Peters ' .
Die Ausgaben für die Kolonialabtheilung werden bewilligt ;

die von der Budgetkommission vorgeschlagene Resolution betr .

die strafrechtliche Verfolgung des Mißbrauchs der Amtsgewalt
wird angenommen .

Es folgt der Etat für das ostafrikanische Schutzgebiet .

Abg . Bachem ( Z ) bemängelt , daß man in den Schutztruppen

nicht mehr das afrikanische Dienstalter als maßgebend an -

erkennt , sondern das deutsche Patent . Dadurch kommen oft

unerfahrene Offiziere in die Lage . Vorgesetzte von erfahrenen
mit den afrikanischen Verhältnissen vertrauten Offizieren zu
werden .

Direktor Kayser : Die Frage wird erst erledigt werden .

wenn die Verhältnisse der Schutztruppen neu geordnet werden .

Gestrichen wird entsprechend dem Antrage der Budget -

kommission das Gehalt des Landeshauptmanns in Tanganika ,
26 000 M. , und dafür nur ein Bezirksamt mit 10 000 M. be -

willigt ,
Ferner werden für die Remunerirung von Hilfskräften

27 000 M. weniger bewilligt ; zur Beschaffung eines Dampf -

tonnenlegers werden statt 300 000 M. nur 200 000 M. bewilligt .
Der Reichszuschuß für Ostafrika wird infolge dieser Abstriche um

163 280 M. vermindert .
Bei dem Etat für K a m e r n n tritt Abg . Graf B e r n st o r f f

( Rp . ) für die Einschränkung des Branntweinhandels in den

Kolonien ein .
Der Etat wird ohne weitere Debatte genehmigt und daraus

um SVs Uhr die weitere Berathung auf Dienstag 1 Uhr ver -

tagt . Außerdem steht der Erat der Marine auf der Tages -

ordnung .

Zuckerstcuer . Die „ Rat . - Lib . Korr . " schreibt : Die aus -

schlaggebenden Parteien hallen schon vor der für Freitag Abend

anberaumten Sitzung der Kommission über das Zuckersteuer -

Gesetz ein Kompromiß dahin vereinbart , daß die Ausfuhrprämien
ans 3 M. . die Verbrauchsabgabe auf 21 M. festgefetzt
werden und es bei dem Beschluß auf Ablehnung der Betriebs -

steuer und Erhöhung des Kontingents auf 17 Millionen Doppel -

zentner sein Bewenden haben soll .
Beschränkung des ZollkreditS ans Getreide . Die Ab -

geordneten Graf v. Schwerin , Dr . Paaschs , Szmula und Ge -

»offen haben im Reichstage einen Gesetzentwurf wegen Be -

schränkung des Zollkredits bei der Einfuhr von Getreide und

Mühlenfabrikaten eingebracht . —

GemerfcMssfiliifies .
In Braunschweig haben in der Etui - und Kartonnagen «

fabrik von Julius Kater . Güldenstraße , zwei Etuimacher
die Arbeit niedergelegt , weil der Firmeninhaber beiden den ver -
einbarteu Lohn von 26 beziehentlich 13 M. kürzen wollte . Herr
Kater ist . wie wir hören , in Berlin , um Ersatzkräfte anzn -
werben .

Aus Bremen wird uns telegraphirt , daß in der Piano -

f o r t e - F a b r i k von T h e i n Differenzen wegen Herabsetzung
des Lohnes ausgebrochen seien .

Die Tapezirer Budapests legten . 700 an der Zahl , am

Sonnabend die Arbeit nieder , da von den Prinzipalen die über -

reichten Forderungen nicht bewilligt wurden . In 36 Geschäften ,
wo die Forderungen anerkannt wurden , arbeiten 160 Tapezirer
weiter . Die Forderungen lauten : 1. Neunstündige Arbeitszeit .
2. Minimallohn von 12 fl . pro Woche . 3. Bei Ueberstunden ein

Zuschlag von 33 Prozent und bei Sonutagsarbeit sind sieben
Stunden für den vollsn Tag zu rechnen . 4. Abschaffung der

Akkordarbeit . 6. Abschaffung der Kellerwerkstätten . 6. Freigabe
des 1. Mai als Ardeiter - Weltfeiertag .

DopeMzen und letzte Mnchrichken .

Koblenz , 16. März . ( W. T. B. ) Diekönigliche Betriebsinspektion
macht bekannt : Personen - Trajekt Bingerbrück - Bingen - Rüdesheim
wird vom 17. d. M. früh wieder in vollem Umfange betrieben .

Bern , 16. März . ( W. T. B) . Die Zahl der Opfer der jüngsten

Hochwasserkatastrophen belrägt i - der Schweiz 23. Davon entfallen
auf den Kanton Wallis 7, Glarus 4 Bersonen , auf die Kau -

tone Bern , Unterwalden , Solothurn , Basel je 2 Personen , Zürich ,
Appenzell und Graubünden je eine Person .

Wien , 16. März . ( B. H. ) Fast alle englischen Schneider

streiken seit heute morgen , da die Meister die Forderungen nicht
erfüllen zu können erklärten .

Rom , 16. März . ( B. H. ) In der morgigen Kammersitzung
will Ministerpräsident Rudini ein Telegramm Baldissera ' s
verlesen , worin der letztere die Fortsetzung des Krieges

für unglücklich erklärt und zum Frieden räth . — Für
die Regierung haben sich bisher 170 Deputirte erklärt . — In
der morgigen Kammersitzung , in der auch Crispi erscheinen wird ,
werden stürmische Debatten erwartet .

Rom , 16. März . ( B. H. ) Der amnestirte sozialistische Ab -

geordnete de Felice , welcher aus dem Gefängniß zuVoltera nach
hier zurückgekehrt ist , erklärte , daß er noch ebenso revo -
lutionär - s ozial islisch gesonnen sei . wie in dem Augenblick
seiner Verurtheilung . — Barbato traf gestern in Mailand
ein und erklärte aus der Arbeiterbörse , er werde

sein Mandat als Abgeordneter niederlegen . Er forderte die

Sozialisten zur Fortsetzung ihres Kampfes auf . — Bosco und
Verro kamen gestern Abend 8 Uhr hier an . Sie wurden von einer

großen Volksmenge auf dem Bahnhofe empfangen . Beide

begaben sich sofort zum Klub der sozialistischen Studenten , wo

sie Ansprachen hielten .
Rom , 16. März . ( B. H. ) Der Direktor des Preßbureaus

im Ministerium des Innern , sowie der Kolonialdirektor im

Ministerium des Aeußern wurden vom Ministerpräsidenten di Rudini

kurzerhand ihrer Stellungen enthoben , und zwar wegen begangener
Indiskretionen . Es war nämlich aufgefallen , daß die „ Tribuna " fast

gleichlautende Berichte über die Friedensverhandlungen veröffent -
lichte , wie die des Generals Baldissera an die Regierung ge -
richteten Amtsdepeschen .

Mailand , 16. März . ( B. H. ) Wie die „ Jtalie del Popolo "
meldet , ist der Dampfer „ Scrivia " , welcher mit 6 bis ? Bersaglieri -
Bataillonen am 27 . Februar Neapel verlassen , am 4. März den

Suezkanal passirte , verschollen .
London , 16. März . ( W. T . B. ) Nach einer bei Lloyds eingegan -

genen Depesche aus San Paolo de Loanda ist in Boma der englische
Dampfer „ Matadi " infolge einer Pulverexplosion vollständig
verloren gegangen . Einige Passagiere und ein Theil der Be -

mannung wurden gerettet ; der Rest wird vermißt ; man fürchtet ,
daß derselbe umgekommen ist .

London , 16. März . ( C. N. of G. ) Der Dampfer „ Matadi "
der Britisch - Afrika - Kompani , der am 22 . Januar von Liverpool
nach der westasrikanischen Küste abging und dessen Ladung u. a. aus
1200 Zentnern Schießpulver bestand , flog bei Boma ( an der

deutsch - ostafrikanischeu Küste in die Luft . Die Ursache der Ex -
plosion ist noch nicut bekannt geworden . Das Schiff ist ein völliges
Wrack . 26 Personen wurden getödtet , unter ihnen mehrere

Passagiere / Die an Bord befindliche Post , sowie das gemünzte
Gold wurde gerettet .
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Die SkesrNammev zu Noktbus
und dee Trxkiluebeikee - SkveiK .

Der Tuchmacher G. K ö l b e l war angeklagt , den Tuch -
fabrikanlen Felix Hirschmann beleidigt , serner versucht zu baben ,
den Arbeiter Carl Kuchenbäcker durch Drohungen zu bestimmen ,
an der Arbeitsniederlegung in der Tuchfabrik Graß u. Hirsch .
mann theilzunehmen . Die Sache kam am 14. d. M. vor der
ersten Straskammer zu Kottbus zur Verhandlung

Zu Beginn der Verhandlung wurde der Erste Staats -
auwalt benachrichtigt und derselbe nahm neben dem amtirenden
Staatsanwalt Platz .

Der beleidigte Fabrikant Hirschmann beantragte ihn
als Nebenkläger zuzulassen . Diesem Antrag wurde
stattgegeben , worauf Justizrath D e d o l p h als sein Vertreter
eintrat . Die Vertheidigung führte Rechtsanwalt Dr . H e r z s e l d-
Berlin .

Der Angeklagte gab an : Am 11. Februar d. I . , vormittags .
fragte die Kommisston der Arbeiter von Graß u. Hirschmann ,
deren Sprecher er war , bei Herrn Hirschmann an , ob er die
Bedingungen , welche in dem an die Firma gerichteten Brief
des Vorstandes der Filiale Kottbus des deutschen Textil -
arbeiter - Verbandes vom 1. Januar 1896 gestellt seien .
anerkennen wolle , namentlich bessere Behandlung von feite » der
Beamten und Meister . Maximalarbeitszeit von 11 Stunden pro
Tag , Einführung der l ' /e stündigen Mittagspause , Lüftung der
Fabrikräume während derselben . Mindeftlohn von 13 M. pro
Woche für die Weber , 15 M. für Schußspulerei , 13,50 M. für
Kettenspulerei , 16 Ps . pro Stunde für die jugendlichen Arbeiter rc. ,
Abschaffung der Nachtarbeit und der Sonniagsarbeit . Hirsch -
in a n n erwiderte , er habe den „ Wisch " bei seiner

Jllothdurft benutzt , ein Fabrikant , der diese B e -
oingungen eingehe , müsse verrückt sein .
Nachmittags verhandelte die Koinmifnon nochmals mit Hirsch -
mann und er gab in bezug auf Nacht - und Sonntagsarbeit
nach . Die Unterhandlung schloß damit , daß Hirschmann erklärte :
Mehr wird nicht bewilligt . Es ist mir ganz gleich , ob
einer oder alle die Arbeit niederlegen . Der Angeklagte erwiderte :
„ Das können Sie als Jude sagen ? " Hierauf holte Hirschmann
mit der Hand zum Schlage gegen den An -
geklagten aus , worauf sich dieser zu der Neußerung hin -
reißen ließ : „ Sie sind ein e l e n d e r I u d e". Die Kommission
entfernte sich und an demselben Abend legre die gesammle Arbeiter -
schuft der Fabrik , ausgenommen die Lehrlinge , die Arbeit nieder .
Aus Befragen erklärte der Angeklagte , mit den Worten : „ Das
können Sie als Jude sagen " habe er sagen wollen , daß ein Jude
solche Härte gegen die Arbeiterschaft nicht entfallen sollte , da
die Arbeiterbewegung wesentlich zur Ausrottung des
Rassenhasses gegen die Juden beitrage . Er
habe das auch schon in einem früheren Gespräch Herrn
Hirschmann erklärt . Dieser als Zeuge eidlich vernommen ,
bestätigte dieses Gespräch . Er habe darauf aber Kölbel
auf die Liste derjenigen gesetzt , welche heraus -
fliegen müßten . Auch bestätigte er die sämmtliche » übrigen
Angaben des Angeklagten , ausgenommen , daß er mit der Hand
nicht zum Schlage gegen denselben ausgeholt habe , es sei von
ihm in der Erregung vielleicht eine so aussehende Handbewegung
gemacht worden .

Der Zeuge F r a u b ö s e . das zweite Mitglied der Koni -
Mission , gab ebenfalls dieselbe Schilderung des Vorfalls wie
der Angeklagte und auch daß Hirschmann gegen denselben die
Hand zum Schlage erhoben habe , wenigstens habe er . ebenso
wie das dritte Mitglied der Kommission den Eindruck gehabt ,
daß Hirschmann schlagen wollte .

Der Tuchmacher Kuchenbäcker bezeugte , er sei bei
Graß u. Hirschmann am 12. Februar d. Js . in Arbeit getreten ,
nachdem die Arbeiter dort am II . Februar abends die Arbeit
niedergelegt hatten . Auf seinem Weg nach Hause sei er aber
von streikenden Arbeitern , nicht von dem Angeklagten , so de-
lästigt worden , daß er sich entschloß , am 13. Februar ebenfalls
n i ch t in die Fabrik zu gehe ». Er sei i » das Lokal von Ulrich
gegangen ; dort seien viele Arbeiter versammelt ge -
wesen und eS sei laut zugegangen . Der Angeklagte
sei auch hinzugekommen und habe zu ihm gesagt , es ist Dein
Glück , daß Du hier bist . Weiterhin habe er gefagt : Wenn Du
zu Hirschmann hingehst und bei ihm arbeiten wirst , so kommst
Du nicht lebendig heraus . Der Angeklagle bestritt diese Aeuße -
rungen auf das entschiedenste . Im Kreuzverhör gab der Zeuge
zu , daß er nicht mehr genau wisse , was Kölbel gesagt , daß
derselbe die Worte aber in ruhigem , nicht im drohenden Tone
gesprochen , daß er auch nicht geglaubt habe , Kölbel werde ihm
etwas zu Leid thun , auch nie gehört habe , daß derselbe Gewalt
angerathen oder Gewalt verübt habe . Es stellte sich ebenfalls
heraus , daß der Zeuge im vorbereitenden Verfahren seine
Aussage widerrufen , dann aber wieder aufrecht
erhalten hatte . Er gab zu , daß er wegen Sittlich -
keitsvergehen vorbestraft ist .

Das Kreuzverhör , namentlich die Antworten des Zeugen ,
wurde durch einen beisitzenden Richter mehrfach unterbrochen .
Der Angeklagte , dadurch erregt , sagte : Lasten Sie den Zeugen
doch mal ausreden . Der so angeredete Richter verlangte
darauf eine Ordnungsstrafe und der Staats -
anmalt beantragte eine sofort zu vollstreckende Strafe von
drei Tagen Haft . Das Gericht beschloß nach längerer B *
rathung , von der Verhängung der Ordnungsstrafe abzusehen .
da der Angeklagte die Worte in begreiflicher Erregung
zur Wahrnehmung seiner Rechte gesprochen
habe .

Der hierauf vernommene Zeuge B e h r e n d gab an , daß
er nicht gehört habe , daß der Angeklagte den Kuchenbäcker
bedroht habe . Der Zeuge Tuchmacher Miegersdorf , welcher bei
Hirschmann in Arbeit steht , erklärte , er sei fortwährend mit dem
Angeklagten an dem fraglichen Tage bei Ulrich zusammen ge-
wesen , derselbe habe keine drohenden Worte gegen Kuchenbäcker
gebraucht ; er hätte dies sicher hören müssen . Der
Angeklagte habe auch bei jeder Gelegenheit von Gewaltthätigkeiten
und drohenden Redensarten abgerathen .

Die hierauf vernommeneu Arbeiter Klaue , Hannusch und

Frau Schmidt erklären übereinstimmend , daß bei Graß u. Hirsch-
mann die Behandlung der Arbeiter eine grobe gewesen , dag die

Arbeitszeit während des Tages ausschließlich der Mittags -
pause 12 Stunden gedauert habe , daß aber außerdem regelmäßig
jede Woche einige Nächte hindurch gearbeitet worden , daß
Frauen und jugendliche Arbeiter nicht 11 sondern z w ö l i
Stunden und auch nachts arbeiteten , daß nachts
Männer und Frauen zusamnien arbeiteten , daß
a uch Sonntags häufig den ganzen Tag h i n d u r ch g e -
arbeitet worden , daß für Nacht - und Sonniagsarbeit keine

höhere Bezahlung gegeben wurde und daß trotz dieser äußerst

laugen Arbeitszeit die vor der Arbeitsniederlegung geforderten
Müidestlödne durchschnittlich nicht erreicht werden konnten .

Der Staatsanwalt hielt die Beleidigung und die Be -
von der Schwere der ersteren
der letzteren für die öffentliche
Verletzung tagtäglich während
habe . Der Angeklagte , der

drohung für erwiesen , sprach
und der Gefährlichkeit
Ordnung , deren gröbliche
des Streiks stattgefunden
ein Führer in dem Streik sei , sei sich der Wider -

rcchtlichkeit dieser Vergehen ganz besonders bewußt und
müsse besonders hart bestraft werden . Er wünsche
die Bestrafung nicht aus Z 153 der Gewerbe - Ordnung , aus dem
die Anklage erhoben wurde , sondern wegen Nöthigung aus § 240
des Strafgesetzbuches , und zwar beantrage er wegen derselben
acht Monate Gefängnist , wegen der Beleidigung « Woche »
Gefängnis », außerdem sofortige Verhaftung des Angeklagten .

I u st i z r a t h D e d o l p h als Vertreter des Fabrikanten
Hirschmann meinte , der Streik sei ohne jede Be -
rechtigung frivol von der sozialdemokratischen
Partei angezettelt . Die Arbeiter bei Graß u. H i r s ch -
m a n n hätten sich in v o r z ü g l i ch e r L a g e befunden und so
wenig Grund zur Arbeitsniederlegung gehabt , daß sie gar nicht
wußten , was sie fordern sollten . Der Angeklagte , der
trotzdem den Streik veranlaßt habe und denselben fortgesetzt
leite und schüre , müsse eine exemplarische Strafe erleiden .
Er schließe sich den Anträgen des Staatsanwalts an .

Rechtsanwalt Herzfeld begann sein Plaidoyer
damit , daß er sagte , nach der Rede des Vertreters des
Fabrikanten und nach einem Theil derjenigen des Staatsanwalts
solle man meinen , es handle sich im vorliegenden Falle darum ,
durch ein richterliches Urtheil zu enlscheiden , daß der Streik
der Textilarbeiter grundlos und ein schweres
Unrechr gegen die Fabrikanten sei und dies U n-
recht durch eine schwere Strafe gegen den Angeklagten
als einen der Führer in diesem Streik zu sühnen . Er bitte den
Gerichtshof , sich nicht als Werkzeug für diesen Zweck
gebrauchen zu lassen , sondern objektiv nach dem Ergebniß
der Beweisaufnahme die zur Verhandlung stehenden Straslhatcn
zn benrtheilen . Dieselben seien , wenn überhaupt , ganz gewöhnliche
kleine Vergehnngeu und das von dem Staatsanwalt beantragte
Strafmaß müsse in der That in Erstaunen setzen . Was aber die
Behauptung betreffe , der Streik sei grundlos und frivol durch
die sozialdemokratische Partei vom Zaune gebrochen , so sei die -
selbe ganz haltlos , denn es sei g a r n i ch t s dafür erbracht ,
daß diese Partei irgend eine Beziehung zu diesem Streik habe .
Daß aber die Arbeitsniederlegung mehr als berechtigt
und durch zahlreiche unerträgliche Miß st än de ver -
anlaßt , sei durch das eidliche Zeugniß der vernommenen
Arbeiter erwiesen . Auch die Forderungen , welche erwiesener -
maßen von den Arbeitern in dem Briefe des Textilarbeiter -
Verbandes gestellt seien , müßten berechtigte und maßvolle
genannt werden . Sie gipfelten in der Forderung von anständiger
Behandlung , 11 stündiger Arbeitszeit und Mindestlohn von
13 —18 M. pro Woche . Erwiesen sei . daß in der Fabrik von
Grab « . Hirschmann täglich von Männern , Frauen und

jugendlichen Arbeitern nicht nur 12 Stunden , sondern häufig
durch Zuhilfenahme der Nacht 16 oder gar 18 Stunden gearbeitet
und daß trotzdem nicht immer der geforderte Mindestlohn erreicht
worden sei . Man stelle sich doch vor , was das bedeute und
welche Zustände dadurch herbeigeführt würden . Nicht nur
der Arbeiter , auch der Staat habe ein dringendes
Interesse daran , daß solche Zustände nicht sortbesländen ,
daß das M e n s ch e n t h n in der Arbeiter erhallen
und sie fähig blieben und die Möglichkeit erhielten , in etwas an
den Segnungen der Kultur theilzunehmen . — Hier unter -
brach den Vcrlheidiger einer der beisitze « den Richter
mit der Bemerkung , „ das geht z n weit . " Ist es denn
nicht erwiesen , fuhr der Vertheidijjer fort , daß die

Arbeitszeit nicht nur die Grenzen der Billigkeit überstiegen ,
sondern daß auch die Grenzen außer acht gelassen wurden ,
welche durch positive Bestimmungen der
Gewerbe - Odnung zum Schutze der Arbeiter
gezogen worden ? Die § s 135 , 137 , 120b , 105b der

Gewerbe - Ordnung , welche 11 bezw . 10 Stunden als Maximal -
arbeitszeit für Frauen bezw . jugendliche Arbeiter fest -
setzten , Nachtarbeit für dieselben und Sonntags -
arbeit überhaupt verbieten , seien fortgesetzt ver -
letzt worden . Er bitte das Gericht , diese Para -
graphen zu p r ü f e n. Hier erhob sich ein anderer
Beisitzer und forderte eine Ordnungsstrafe gegen den
Verl heidiger . Der Staatsanwalt beantragte eine solche .
Der Vertheidiger erklärte , er wisse nicht , worin er gefehlt habe
und bitte ihm das mitzutheileu . Ein Beisitzer erwiderte ihm , das
sei nicht » öthig . Das Gericht zog sich zurück und verkündete
nach einiger Zeit den Beschluß des Gerichts , daß der Ver -

lhcidiger in eine Ordnungsstrafe von 20 M . zu uehme » sei ,
iveil er die U n p a r t e i l i ch k e i t des Gerichts in Zweifel gezogen .
Der Vertheidiger erklärte , daß ihm das fern gelegen . Er habe
gegenüber den Ausiührungen des Vertreters des Neben -

klägers und des Staatsanwalts die B e g r ü n d e t h e i t
des Streiks dargelegt . Fortsadrend führte er aus , daß die Be -
leidigung des Fabrikanten Hirschmann durch dessen Verhallen
der Arbeiterkommission gegenüber und insbesondere durch
sein Ausholen zum Schlage gegen den Angeklagten
veranlaßt worden und daß diese gegenseitigen Beleidigungen
k o in p e n s i r t werden sollten . SchlimmstensaUs sei eine
Geldstrafe von 10 M. die au gemessene und übliche Strafe . Die

angebliche Nöthigung betreffend so könne von derselben
und der Anwendung des § 240 des Strafgesetzbuchs schon
deshalb keine Rede sein , weil der Zeuge Kuchenbäcker
selbst zugegeben , daß er an die Drohung des Angeklagten nicht
geglaubt , fondern überzeugt gewesen sei , daß derselbe keine
Gewalt gegen ihn gebrauchen würde . Er sei also
unmöglich durch diese Drohung zur Arbeitsniederlegung
veranlaßt worden . Indessen sei auch die Drohung , ad -

gesehen von dem Charakter des Belastungszeugen , durchaus
nicht derart erwiesen , um als Grundlage für eine Verurthcilung
dienen zu können . Durch keinen einzigen Zeugen sei sie
bestätigt , obgleich zahlreiche Personen anwesend waren . ZweiZeugen
dagegen hätten bekundet , daß sie nicht gefallen , einer davon ,
daß er sie , wennsie gefallen , unbedingt hätte hören müssen .
Der Belastungszeuge selbst habe im Kreuzverhör erklärt , daß er

sich nicht mehr genau erinnere ; er habe im Vorverfahren seine
Aussage wlderufcn und im Hauplverfahren mehrere Versionen der -

selben gegeben . Auch habe er zugegeben , daß sie im ruhigen
nicht im drohenden Tone gesprochen , und deshalb könne sie, selbst wenn
man sie für erwiesen halte , nur als eine Warnung , uiclil als
eine Drohung augesehen werden . Die innere Wahrscheinlichkeit
spreche auf das Ueberzeugendste dagegen , daß sie gebraucht worden .

Bezeugt sei , daß der Angeklagte bei jeder Gelegenheit von Gewalt
und gcwaltthätigen Redensarten abgerathen und nun solle er

selbst hier eine solche Redensart gebraucht haben ? Halte man
dieselbe aber auch für erwiesen , so könne sie doch nur aus § 153
der Gewerbe - Ordnung , dem Spezialgesetz für Drohungen beim
Streik , das 3 Monate Gefängniß als die höchste Strafe androhe ,
mit einer ganz geringen Strafe geahndet werden . Der angeblich
Bedrohte habe ihr keine Bedeutung beigelegt und irgend
welche schädlichen Folgen habe sie nicht gehabt . —
Was die beantragte sofortige Verhaftung betreffe , so halte
er es für ausgeschlossen , daß der Gerichtshof dieselbe beschließt .
Der Angeklagle sei verdeiralhet und ansässig und seine Ehre und
Existenz beruhe darauf , daß er vor der Strafe , welche auch
immer sie sein möge , nicht entfliehe . Von den Arbeitern
werde die Verhaftung wegen dieser kleinen
Vergehen dahin verstanden werden , daß mau
ihnen den Führer während des Streiks ein -

sperren wolle .

Das Urtheil des Gerichts lautete dahin , den Angeklagten

wegen Beleidigung mit zweiWochen und wegen Nöthigung mir

sechs Monaten Gefängniß , insgesammt mit sechs Monaten

und einer Woche Gefängniß zu bestrafen . Die Beleidigung
und die Nöthigung seien für erwiesen erachtet . Freilich habe
die Drohung des Angeklagten die Arbeitsniederlegung des

Kuchenbäcker nicht direkt veranlaßt , der Angeklagte sei aber

Theilnehmer und Mitschuldiger der Vorgänge , durch welche

sie verursacht worden sei . Der Fall ließe sich n i ch t von dem

Streik im allgemeinen sloslösen und deshalb sei das Strafmaß

angemessen erschienen .
Die sofortige Verhaftung wurde abgelehnt .
Der Verurtheilte ist ja gewiß zu bedauern . wenn ihm auch

die Hilfe aller anständigen Arbeiter sicher ist . Für die Förderung
der Klassenerkcnntniß unter der Arbeiterschaft sind aber Urtheile ,
wie das vorstehende , unbezahlbar . Die Arbeiter der Lausitz nicht

nur , fondern von ganz Deutschland werden diesen Rechtsspruch

zu würdigen wissen .
Zunächst geschieht dies am besten durch Unterstützung der

Streikenden . Deshalb , Arbeiter thut Eure Pflicht !

I5oltnlcs .

Achtung , Lackircr ! Die zu heute angemeldete VersaMm -

lung kann umständehalber nicht statlfinden . Dieselbe findet

morgen , Mittwoch , den 18. März statt , und wird gleichzeilig

morgen im „ Vorwärts� durch Inserat bekannt gegeben .

Die alljährlich übliche Haussuchung nach dem März -

Erinnerungsblatt wurde am Montag Mittag gegen 1 Uhr in

der Buchhandlung Vorwärts abgehalten . Nachdem
die vortreffliche Festnummer bereits in einer Auflage von 90 000

Exemplare » im Lande abgesetzt und verbreitet worden

ist . kamen Polizeibeamte und konfiszirten zwei Ballen . die

5000 Exemplare enthielten . Was diesmal in dem den März -

ereignissen gewidmeten Gedenkblatt staatsgefährliches enthalten

sein soll , wissen wir noch nicht ; dem Bernehmen nach erfolgte
die Befchlagnahme auf Veranlassung von Breslau aus , und

zwar angeblich wegen M a j e st ä t s b e l e i d i g u n g. Wir
können bei wiederholtem Durchlesen weder aus den Prokka -
mationen noch ans den vertraulichen Briefen des damaligen
Königs Friedrich Wilhelm IV . eine Beleidigung des Kaisers
entdecken , da weder dessen Namen genannt noch seiner Person in

der Märzzeitung überhaupt Erwähnung gelhan worden ist .
Aber die Staatsanwaltschaft , die keinen Paragraphen im Straf -

gesetzbuch finden konnte , um die Thaten des Dr . Peters

zur Sühne zu bringen , wird in ihrem Pflichteifer gegenüber
Sozialdemokraten schon einen Haken zum Einschlagen gesunden

haben .
Die Konfiskation von 5000 Exemplaren ist ja bedauerlich

und führt leicht zu der Frage , wie es denn möglich war . daß

die Polizei , die voriges Mal nur ganz weniger Nummern habhau
werden konnte , diesmal einen verhältnißmäßig guten Fang ge-

macht hat . Eine Antwort auf diese Frage giebt ein Geständniß .
das der Polizeikommissar Schöne , der die Amtshandlung
leitete , einigen unserer Parteigenossen gemacht . Auf diese Frage ,
woher er denn wisse , daß die beiden Ballen , die vor ganz kurzem
erst von der Bahn angekommen wären , sich in den Räumen

unserer Buchhandlung befänden . entgegnete der Polizeibeamte .
daß ihm von der Bahn soeben die Ankunft der Ballen

und deren Ablieferung an den „ Vorwärts " ge m e l d e t worden sei .

Bei der Gcmcindevertreter - Wahl in Weistcnsce er -

hielten am Montag die Parteigenossen Buchdruckereibesitzer
B e h l e u d o r s 86 Stimmen . Lederarbeiter P e u k e r t

80 Stimmen . Die sechs Kandidaten der Gegner erhielten ins -

gesammt 104 Stimmen , sotaß uns an der absoluten Majorität
9 resp . 15 Stimmen fehlten . Es ist daher eine Stichwahl

nothwendig .

In Steglitz ist das Resultat der Gemeinderathswahlen wie

folgt : ES erhielten im I. Bezirk der Kandidat der freisinnigen

Bürger - und Gewerbepartei Tischlermeister Blumberg 161 Stimmen ,
der Kandidat des antisemitischen Ortsvereins Tischlermeister
Sebastian 139 , der Kandidat der Sozialdemokratie , Gastwirth

Schellhaase 160 Stimmen , so daß zwischen Blumberg und Schell -

haase die Stichwahl enlscheiden muß . Im 2. Bezirk blieb

unser Kandidat Gen . Mohr mit 78 Stimmen hinter den beiden

bürgerlichen Gegnern zurück .

Der „ RcichSbote " hat den Mund anfgethan ! Er hat .
allerdings unter einem Wust von Verlegenheitsphrasen und

Schimpfereien auf die Sozialdemokratie des M a s k e n f e st e s

beim Prinzen Aribert , ja sogar der S a b b a t h s ch ä n d u n g e n
im königliche » Schlosse und in der Gnadenkirche erwähnt . Das

Pastorenblall führt an . daß es , was uns in der That n e u ist ,
die letzteren Fälle bereits einmal berührt habe ; Schuld an den

Sabbalhschändungen seien die — B a u l e u t e gewesen . Natürlich !

Und von dem Feslbericht ist dem frommen Blatte , trotzdem fast die

ganze Presse davon Notiz genommen hat , bis zum Sonntag
rein gar nichts zu Gesicht gekommen . Wahrscheinlich schöpft man
die Tagesneuigkeiteu in der Redaktion des „ Reichsboten " ans

Traklätchcn und den berühmten gedruckte » Militärprcdigten .
Aber wie dem auch sei , in richtiger Witterung des heran -

nahenden Sturmes wird dem frommen Blatte doch heiß um die

Leber ; und um unseren Lesern ein Vergnügen zu bereiten .

nehmen wir Notiz von den Worten , die es mit berufs -
mäßigem Augenanfschlag an die in betracht kommenden Kreise
richtet :

„ Die Umsturzpresse benutzt ja solche Vorfälle , ähnlich wie

seinerzeit d i e fra n z ö s isch e die H a' l s b a n d g e s ch i ch t e
der Königin . Diese revolutionäre Hetztendenz in Zu -
sammenhang mit der Erregung von Unzufriedenheit in vielen
anderen Kreisen , mit thalsächlichen Nothständen und manchen
recht peinlichen Mißgriffen in der V e r w a l t n n g
und Justiz — insbesondere auch die fast regel¬
mäßige » Begnadigungen bei D n e l l st r a s e n ?o.
— erfüllen die politische Atmospbäre immer mehr mit Zündstoff ,
so daß alle ernsten Freunde der staatlichen Ordnung alles

thun sollten , um die Anlässe und Objekte jener Unzusriedenheits -
erregung zu beseitige

Eine ganze richtige Witterung . Möge aber das bischen
Besserung beim „ Reichsboten " auch anhalten !

Vom Versammlungsrecht und dem Recht der freien
Meinungsäußerung im Polizcistaat Preußen erhält man einen

Begriff , wenn man die nachstehende Meldung bürgerlicher Blätter

liest : Zur Verhaftung der Anarchisten , Redakteure Gustav
Landauer und Spohr kam es in einer Sonntag Mittag in

„ Bötzow ' s Brauerei , Prenzlauer Allee 247 , abgehaltenen A n -
a r ch i st e n Versammlung der „ Freien anarchistisch - sozialislischen
Bereinigung für alle Gesellschaftsklassen " . Unter den etwa 200
Anwesenden bemerkte man auch eunä . tlieol . Theodor v. Wächter ,
der sein „ Sonntagsblatt für freien Geislesauslausch " vertheilte .
Ter erste Redner , Redakteur Landauer , verbreitete sich über die
Theorie des Anarchismus im allgemeinen . Äils er äußerte : Der
Mann kann nicht frei werden durch die Vorurtheile und den
Autoritätsglauben , die uralten überlieferten Begriffs werden vom
Staat und der Regierung krampfhaft festgehalten , erhob sich
der überwachende Polizeilieutenant und er -
klärte den Redner für verhaftet . Unter lauten



Protestkundgebungen der Versammlung wurde der Verhaftete ab
geführt . Auf Veranlassung eines Arbeiters Male deponirten
mehrere anwesende Nichtanarchisten ihre Adressen zwecks Zeugniß
ablcgung . Der nächste Redner . Anarchist Spohr . bemerkte :
„ Die Forderungen des Anarchismus an unsere Zeit " lautete
das eigentliche Thema , über das Landauer sprechen wollte .
„ Sie sahen , was gesagt werden sollte , aus dem Verhalten
des Vertreters des Staates . Jeder sollte doch ver -
langen können , daß zur Beaufsichtigung von Versammlungen
befähigte Beamte gesandt werden . Es liegt hierin keine
Kritik der anwesenden Be . . . Hier erhob sich der Lieutenant
und erklärte unter Lärmen der Versammlung
den Redner ebenfalls für verhaftet . Nach einer
Pause von 10 Minuten wurde die Versammlung unter Leitung
des Anarchisten Weidner fortgesetzt und nach längerer Diskussion
um IV , Uhr geschlossen .

Stadtverordneter Emil Hiitt ist am Sonnabend im Alter
von 62 Jahren plötzlich am Herzschlag gestorben .

Miqnel kann es gebrauchen . Uns wurde gestern ein
Veranlagungsformular zur Einkommensteuer ( Nr . 75 . 1/2105 ) vor¬
gelegt , das an einen 16jährigen Lehrling gerichtet war . Der
arme Junge , der wöchentlich 5 Mark 20 Pf . verdient , soll sechs
Mark Einkommensteuer bezahlen !

Die Berliner Bäcker und Schlächter — so wird aus dem
Rathhause gemeldet — beabsichtigen mit Rücksicht auf die bevor -
stehende Eröffnung der Gewerbe - Ausstellung ihre Waarepreise um
10 pCt . zu erhöhen . Infolge dessen wird das Kuratorium des
Friedrich Wilhelm - Hospitals Abschlüsse zur Deckung der erforder -
lichen diesbezüglichen Waare für ihre Anstalt auf nur ein halbes
Jahr abschließen . Eine solche Brotverlheuerung steht den feisten
Bücker - und Schlächtermeistern schon ähnlich . An dem Publikum
liegt es , sich diesem gemeingefährlichen Bestreben gegenüber zur
Wehr zu setzen . Selbst die „ Nat . - Ztg . " meint zu der frohen
Botschaft : Die Bäcker und Schlächter gehören nicht zu den
Gewerbetreibenden , die sich zu beklagen haben . Schlechte Zeiten
werden von ihnen iveniger empfunden , als von anderen Berufs »
klaffen . Und sie sollten in guten Zeiten mit dem Nutzen zufrieden
sein , der ihnen anS dem größeren Umsatz erwächst . — Die
Schlächtermeister ziehen sich , wenn man ihren » Organ trauen
kann , übrigens schon wieder von dem Vorstoß zurück . Bielleicht
»vollen sie es unauffälliger und schlauer anfangen .

Wie der Staat der Sozialrcform s - chs Jahre nach Ver -

öffeutlichung der kaiserlichen Erlasse vom 4. Februar 1630 sich
„ über die Verhältnisse der Arbeiter fortlaufend unterrichtet " und
mit den letzteren „ Fühlung zu behalten sucht " , das lehrt eine
Meldung , »velche die „ Kreuz - Zcitung " im Anschluß an die Nach -
richt von dem Ausbruch des Streiks in der Eisenmöbel - Fabrik
von Karl Schulz . Hasenhaide 9 bringt . Sie lautet in klassischer
Kürze :

„ Zivei Schutzleute sind am E i n g a n g e der Fabrik
aufgestellt . Für den Fall etwaiger Ausschreitungen hat sich das
86 . Revier um Unterstützung d u r ch G e n d a r m e r i e an die
Behörde in Nixdorf gewandt . "

Die Arbeiterschaft »veiß , daß diese Art der Bekundung des
staatlichen Interesses an Ausständen die Regel ist im Staate der
Sozialreform .

Die Deutsche Gesellschaft für volksthümliche Naturkunde
veranstaltete vor einigen Tagen einen Projektionsvortrag im
Bürgersaale des Rathhauses . Herr Dr . med . Neuhauß , der be¬
kannte Herausgeber der Photographischen Rundschau , führte zu -
nächst eine Anzahl Selle ' scher Farben - Photographien vor . nach -
dem er in einer kurzen Einleitung das von Selle angewandte
Verfahren erläutert hatte . Die Photographien erregten durch die
»»aturgetreue Wiedergabe der Farben , besonders der zarteren
Echattirungen und der schillernden Töne die laute
Bewunderung aller Anwesenden . Hieran reihten sich die von
Herrn Dr . Neuhauß gemachten Aufnahmen von Flugversuchen
des Herrn Ingenieur Lilienthal , die einige recht interessante Mo -
mente zur Anschauung brachten . Den Schluß bildete die Vor -
führung einer große » Zahl seiner ganz vorzügliche » Natur -
ausnahmen aus dem Zoologischen Garten , bei denen die Direktion
des Gartens ihn in jeder Weise aufs zuvorkomniendfle unterstützt
hatte . Der durch köstlichen Humor gewürzte Vortrag des Herrn
Dr . Neuhauß erntete reichsten Beifall .

Das nenc Krankenhaus bei Britz ist am Sonntag seiner
Bestimmung übergeben worden . Vorher »vurde es im Beisein
verschiedener Beamten von einem evangelischen Geistlichen
„geweiht " .

Ans der Offizin , in der die Zeitung „ Das Volk " her -
gestellt wird , gehen »lns anscheinend sehr begründete Beschiverden
zu , deren Abstellung die Einsender noch am ehesten von einer
Veröffentlichung im „ Vorwärts " erhoffen . Nach der Schilderung
silid in den Sälen Thüren und Fenster in Unordnung ; die

Heizung wird in jeden » der großen Räume durch einen höchst un >
zulänglichen eisernen Ofen beivirkt , welcher gar nicht iin stände
ist . soviel Wärme zu entwickeln , uin eine einigermaßen angenehme
Temperatur zu schaffen ; als Zugabe lassen die Oesen vielfach
Rauch ausströmen , so daß oft alle Fenster aufgerissen werden
müssen . Für die Arbeilerinnen sind keine Räuine zum An - und
Auskleiden vorhanden ; zu diesem Zweck müssen die Mädchen die
Klosets benutzen . Die Abortanlagen befinden sich auf einem Ver -
bindungsflur zwischen z»vei Arbeitssälen und sind für Männer
und Frauen gemeinschaftlich ; der Bedürfnißraum für Männer ist
den Blicken der Vorübergehenden preisgegeben . Die Klosets sind
ohne Ventilation und verpesten daher die Arbeitsräuine . Be -

sonders hat der überaus angestrengte Korrektor unter den ver -

schiedenste », Mißständen zu leiden ; er arbeitet an einem Platz ,
,vo sich Gestank , Kälte , Zugluft und Lärm vereinen , uin den

Aufenthalt unangenehm zu machen . So der Bericht . Entspricht
er den Thatsachen , so muß man sich wirklich wundern , warum
die Herausgeber des christlichen Blattes nicht schon längst für
eine Abstellung der Uebelständ « gesorgt haben .

Eine « weiblichen Assistenzarzt wird mit dem 1. April
die Irrenanstalt von Professor Laehr in Zehlendors erhallen .
Es ist dies den » „ Teltower Kreisblatt " zufolge Dr . Sieglinde
Stier , die zur Zeit * als Volontärarzt im Kreis - Kranken -

Hause thätig ist . Ihr »vird die Pflege der weiblichen Irren über -

wiesen werden .

Bei einer Zählung des Wagenverkehrs in der

Leipzigerstraste » vurden an einem Tage von Morgens 6 bis
Abends 10 Uhr in diesen » Monat auf der Strecke zwischen der

Friedrichstraße und dem Leipziger Platz in beiden Richttingen im

ganzen 8695 Fuhrwerke , ausschließlich der Omnibus - und Pferde -
bahnwagen , bemerkt , davon waren 2056 Last » und Geschäfts -

wagen , 1209 Hand - und Hundewagen , 540 Privat - Personen -
fuhrwerke und 4530 Droschken . In derselben Zeit fuhren aus
der gleichen Strecke in beiden Richtungen 1795 Pferdebahn - und

1349 Omnibuswagen .

Im königlichen Schlosse »vurde Sonntag Nachmittag ein

etwa 30jähriger Mann s i st i r t. Der Festgenommene wurde

gegen 4 Uhr , als der Kaiser soeben seine Ausfahrt angetreten ,
von zwei Schutzleuten aus dem Portal V des Schlosses heraus -

?
gebracht » md nach der Polizei , vache 2 in der Bauhofstraße über -

ührt , von dort jedoch nach Feststellung seiner Personalien wieder

entlassen . Aus »velchem Grunde die Sistirung erfolgt »var , ver -

mochten »vir nicht festzustellen ; »vie behauptet wird , soll der junge
Mann dem Kaiser eine Bittschrift überreicht haben .

Eines jener unglücklichen Mc»»schenkinder , die zu hun -
derlei » obdachlos in der glänzende »» Reichshauptstadt umherirren ,
und von einem Tage zum andern nicht wissen , »vie sie sich nähren
und bergen sollen , wurde im städtischen Obdach in der Fröbel -

slraße plötzlich von » Tode ereilt . Die 57 Jahre alte Wittwe

Elise Otto hatte in der Nacht zum Sonnabend im Asyl Auf -

» ahme gefunden und war dort bald eingeschlafen . Als sich am

nächsten Morgen um S Uhr die Gäste erhoben , bemerkte man ,

daß die Otto eine Leiche war . Die Verwaltung benachrichtigte
das 80 . Polizeirevier von dem Vorfall , und dieses hat die Tobte

beschlagnahmt , da die Ursache des Ablebens nicht festgestellt
»verde » konnte . Wie läßt Heine doch den braven Chinirgns
sagen , der gewissenhaft der Todesursache solcher Unglücklichen
nachforscht ? Die strenge Wittenmg , erklärte er , mit Magenleere
vereinigt , hat ihr Ableben verursacht , hat zum mindesten solches
beschleunigt !

Militarismus und Religiosität . Der Grenadier Thröner
von der 9. Kompagnie des Kmser Alexander - Regiments , der

schon mehrfach von sich hat reden machen , ist Sonnabend

Morgen um 9 Uhr zun , dritten Male in Untersuchungshaft ge -
bracht worden . Thröner gehört einer Abzweigung der Menno -

niten , dem „ Bunde der gläubigen evangelischen Täuflinge " an ;
der nur in » Elsaß Anhänger hat , und weigert sich auf grund des

fünften Gebotes fortgesetzt , ein Gewehr anzufassen . Als Rekrut
bekan » er für feine Weigerung zunächst zivei Monate Festung .
Bei seiner Rückkehr wurden ihm vor versammelter Kompagnie die

Kriegsartikel vorgelesen , aber Thröner beharrte auch diesmal auf
seinein Standpunkte . Nunmehr »vurde er zu einem Jahre Festung
verurtheilt . Nach Verbüßung dieser Strafe kehrte er Freitag
zu seinem Truppentheil zurück . Gestern morgen sollte er in die

Kompagnie eingereiht werden und zum Kompagnieexerziren auf
das Tempelhofer Feld mit ausrücken . Hauptmann v. Uttmann

befahl ihm , sein Geivehr zu nehme » , Thröner »veigerte sich aber

auch jetzt »vieder . Er wurde daher von der Kasernenivache sofort
als Untersuchungsgefangener in das Militärarrestgebäude in der

Lindenstraße abgeführt .
Ist es denn nicht möglich , daß ein Mann , der wie selten

jemand in der Gegenivart noch von tiefer und aufrichtiger
Religiosität durchdrungen ist , anders behandelt werden kann ,
als es hier geschieht ? Es »väre doch irgend ein Dienst ohne
Waffe denkbar , der den Unglücklichen , der es nun einmal ernst
mit seinem Glauben nimmt , nicht mit dem Gewissen in Konflikt
brächte . Man hätte doch alle Ursache , den Anschein zu ver -
meiden , als ob nur d i e Religion dem Volke erhalten werden
soll , die dein Militarismus Rechnung trägt .

Arbeiter - Sanitätskommisfion . Im Auftrage des In¬
habers der Wohnlnig Kronenstr . 52 , des Herrn Schneidermeister
Langbein , »vird uns zu de »n Bericht in letzter Nummer mit -

gelheilt , daß kein Kontrolleur bei ihm gewesen sei und er deshalb

auch niemanden habe abweisen köniren . Der Inhalt der Mit -

theilung vom Sonntag stimme iin übrigen .

Aus Reinickendorf »vird uns berichtet , daß auch hier der
in Moabit geübte Unfug mit den öffentlichen „ Brandbriefen "
getrieben wird . . An einem Hause fand »nan am Sonnabend

Morgen ein Stück Pappe angeheftet , auf dem folgender Spruch
stand : Ganz Reinickeudorf soll brennen und alles durcheinander
rennen , Petroleum und Dynamit alle Bauern und Brandstifter
nach sich zieht .

Nach einer am Sonntag Vormittag auf den » Amtsbureau
in Rixdorf eingelaufenen amtlichen Depesche aus Oppeln wurde
dort der Bäckergeselle Christoph Fischer aus Berlin verhaftet ,
»veil er bei dem Versuche , eine Damen - Taschenuhr , auf deren
Deckel der Name Galle eingravirt , zu verkaufen , abgefaßt wurde .
Die Annahme der Oppelner Behörde , in dein Festgenoinmenen
den Mörder der Clara Galle zu erkennen , »vird jedoch
dadurch hinfällig , daß die Ermordete eine Taschenuhr nie be -
sessen hat . Die Rixdorfer Polizei hat sofort eine entsprechende
Mittheilung nach Oppeln gesandt .

Das alte Trauerspiel . Die Kellnerin Olga Sch . stürzte
sich am Sonntag Abend 11 Ve Uhr vom Schiffbauerdamm aus in
die Spree und ertrank . Sie war in gesegneten Umständen und
von ihrem Bräutigam verlassen worden .

Der Zimmermann Emil Wick , der an , Sonnabend beim
Doinban verunglückte , ist Sonntag früh seinen Verletzungen er -
legen .

Ter Premierlientenant v. Redlich vom 1. Garde - Feld¬
artillerie - Regiment stürzte an » Sonnabend Mittag in der Reit -
bah » »nit seinem Pferde und konnte sich nicht gleich von diesem
freimachen . AlS er später mit dem Aufrichten des Thieres be -
fchäsligt war , erhielt er einen Hufschlag an den Unterleib . Schiver
verletzt und besinnungslos »vurde der verunglückte Offizier nach
einen » nahe gelegenen Krankenhause gebracht .

Eine Kindesmörderiu ? Eine unmenschliche That wird
der 23 Jahre alten unverehelichten Marie Gründe ! zur Last ge -
legt , die als Plätterin in dem Ster »ibcrg ' schen Geschäft in der
Neue » Königstraße thätig war und seit sechs Wochen Lands -
bergerstraße 17 eine Schlafstelle bewohnte . Sie soll einen » Kinde
das Leben gegeben , es bald daraus getödtet und in kleine Stücke
zerhackt und die Theile dann in den Abort geworfen haben .
Hausbewohner hatten an verdächtigen Spuren bemerkt , daß sich
ettvas Verbrecherisches zugetragen habe , und der Kriininalschutz -
mann des 92 . Polizeireviers fand den zerstückelten Leichnam auf .
Das unglückselige Mädchen , das in der Wohnung darniederliegt ,
leugnet das Verbrechen .

Die ermordete Diakonisfiu Christine Oetting ist am Mon -
tag beerdigt worden .

Witternngöüberficht von , 1 « . März ISSS .

wovon noch 1,22 Mk . Unkosten abzurechnen sind . Die Frau hat
von diesem Verdienst zwei schulpflichtige Kinder zu erhalten .

Der Verband deutscher Schneider und Schneiderinnen
hat von Montag , den 16. d. M. , ab an 17 über ganz
Berlin vertheilten Stellen einen gedruckten Arbeitsmarkt für
die gesammte Bekleidungsindustrie herausgegeben . Derselbe »vird

an alle Arbeitsuchenden von Nachmittag 5 Uhr an abgegeben .
Seit Jahren war das Bedürfniß vorhanden , einen Arbeitsmarkt

herauszugeben , der allen Arbeitsuchenden gratis zur Verfügung
gestellt »vird . Der Verband hat nunmehr dem Wunsche der

Berufsgenossen entsprochen . Es liegt jetzt in » Interesse aller
Arbeiter und Arbeiterinnen des Schneidergewerbes , dafür zu
wirken , daß diese Einrichtung die Bedeutung erlangt , die ihr
gebührt .

Bei der Berliner Gciverkschaftskommission gingen noch
für die K o n s e k t i o n s a r b e i t e r ein : Matinee des Kart -

haus ' schen Männergesangvercins 102 . 60 Mk. , „ Freunde der ge -
rechten Sache 11,60 . „ Wiesbadener Tageblatt " 13,80 .

Wetter - Prognose siir Dienstag , den 17 . März I8S6 .
Ziemlich warmes , zeitiveise heiteres , vorherrschend wolkiges

Wetter mit etwas Regen und frischen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Die Vewegmig
in vre Vonfekkionzs - Invuikeie .

Einigungsamt des Gewerbegerichts . In der gestrigen
Sitzung ftihrte ein Firmeninhaber der Knabenkonfektion eine

blühende junge Dame vor , die angeblich bei Knabenanzügen , die

sie »nit 35 Pf . bezahlt erhält , in der Woche 25 —30 M. verdienen

soll . Aus einem vorgelegten Lohnbuch , das die letzten drei Wochen
umfaßt , geht hervor , daß sie einschließlich der nach dem Streik er -

zielten Zulage einen Wochenverdienst von 18 —29 M. erreicht hat .
Jedoch sind dre fraglichen Anzüge Trikotanzüge , die sich besonders leicht
anfertigen lassen und für diese Erhebungen , die sich auf Cheviot -
anzöge beziehen , nicht in betracht kommen . Auch arbeitet sie
durchschnittlich 15 —16 Stunden , manchmal auch 18 Stunden täg -
lich . Durch das Vorlegen noch mehrerer Lohnbücher sollen die

Angaben über die günstigen Verhältnisse dieser Arbeiterin er -
wiesen »verde,, . Die Vernehmungen der übrigen Arbeiterinnen boten .
gleich den früheren , ein trübes Bild . Unter andern gab eine Wittwe ,
die seit 6 Jahren Hosen - Handarbeit macht , an , daß sie bei täg -
lich 12 —13 stündiger Arbeitszeit »vöchentlich 7 —8 Mk . verdient .

GeioevkM . Liftliches .
Die Leitungen der Berliner Arbeiterorganisationen

bitten wir , sich in ihren Publikationen für den gewerkschaft -

lichen Theil des „ Vorivärts " etwas kürzer zu fassen , als

das bisher vielfach geschehen ist . Für kurze Mittheilungen

läßt sich eher Raum schaffen , als für lange ; auch »verde » kurze ,

thatsächliche Angaben viel lieber gelesen als weitschweifige Aus -

führungen . Bei dem großen Umfang , den gegenwärtig die Ge -

werkschaftsbewegung angenommen hat , liegt weise Selbstbeschrän -

kung betreffs des Raumes der Publikationen im Interesse der

Gewerkschaft selbst , weil andernfalls manche ge -

» verkschaftlich wichtige Mittheilung wegen

Raummangels zurückgestellt » verde » muß .

Redaktion des „ Vorivärts " .

Die Tischler der Maschinenba « - Fabrik für Mühlen -
bau , Petzold u. Co . in Berlin , Waldftr . 33/35
( Moabit ) , haben die Arbeit eingestellt , da ihre Forderung auf
Verkürzung der Arbeitszeit nicht bewilligt »vurden . Die Kollegen
allerorts werden ersucht , hierauf zu achten .

Die Ortsverwaltung des deutschen
Holzarbeiter - Verbandes .

An die Töpfer Berlins ! Diejenigen Kollegen , die die

Hefte zu der über die Lebenshaltung der Bauarbeiter aus -

zunehmenden Statistik noch nicht abgeliefert haben , ersuchen
»vir wiederholt , dies sogleich zu t h n n. Ferner »vird niit -

gelheilt ( siehe auch heutiges Inserat ) , daß die V e r t r a u e n s -

m ä n n e r - S i tz u n g , die heute bei Röllig abgehallen »vird ,

nicht um 8 Uhr , wie im Sonntags - Jnserat des „ Vorwärts "
steht , sondern um 6 Uhr beginnt , lieber die bisherigen
Verhandlungen der Einiguugskommission mit den Vertrauens -

männern verweisen wir aus den Bericht , der an anderer Stelle
der heutigen Nummer des „ Vorivärts " veröffentlicht ist . I . A. :

F. K a u l i ch.

Achtung , Metallarbeiter ! Die Verhandlunge » mit der

Firma B a e r u. Stein in Berlin sind vorläufig resultatlos

geblieben . Einer Kommission des Deutschen Metallarbeiter -

Verbandes gestand der Inhaber Stein nur die Forderung des

Neunstundentages zu , jedoch ohne Lohnerhöhung . Sämintliche
andere Forderungen lehnte er rundweg ab . Herr Stein »var vor

wenigen Tagen aus Anlaß der ausgebrochenen Differenzen in

Sachsen und beabsichtigt seine Fabrikation in die dortige Haus -
industrie zu verlegen . »vas er durch Anerbietungen
der dortigen Kleiumeister erhärten zu können glaudte .

In der erzgebirgischen Hausindustrie arbeite , »vie er persönlich

gesehen , Kind und Kegel , er »verde uin 50 pCt . billiger produ -

ziren können . Herr Stein erklärte der Kommission »veiter :

Sorgen Sie dafür , daß in der Provinz die Lebensverhällnifse , die

Lohnverhältniffe sich erhöhen , so daß uns nicht derartige billige
Arbeitskräste zur Verfügung stehen , und wir beivilligen ohne Be -

denken die Forderungen der Streikenden . Die Kommission gab
dem Firmeninhaber nach jeder Richtung die gebührende Antivort .
Aber solche Worte aus dem Munde einen Unternehiners

geben , den Berliner Metallarbeitern ein Fingerzeig
sein , ihre bisher versäumte Pflicht nunmehr voll zu erkennen .

Die Großstadt hat die Pflicht , mit ihren leichter aufzubringenden
Mitteln die Provinz organisiren zu helfen .

Die Hallung der Streikenden ist gut . Es stehen noch
50 Mann aus , davon 22 Klempner , 6 Schleifer , 3 Dreher .
3 Drücker und 16 SchnittarbMer . Die Behörde , die sich den

Streitenden gegenüber in nicht sehr erfreulicher Weise bethätigte ,
erbot sich nach den Ausführungen des Unternehmers freiwilUg ,

für Ordnung Sorge zu tragen .
Die Ortsverwaltung

des Deutschen Metallarbetter - Berbandes .

Der Streik in den Treibricmen - Fabrike « Berlins
dauert fort . Die Situation für die streikenden Arbeiter ist nach
wie vor sehr günstig . Die Kollegen , die aus Verschreibung hier -
hergekommen waren und bei der Firma Hanncke in Tegel an -

gefangen hatten , haben sich den Streikenden angeschlossen . Bon
den Fabrikanten »var ain vergangenen Sonnabend die Mär ver -
breitet »vorden . daß Montag eine größere Anzahl Arbeiter von

außerhalb eintreffen »vürde , »vas jedoch nicht geschehe » ist und

nicht geschehen kann , da infolge der günstigen Konjunktur
so gut »vie keine Arbeitslosen im Satllergeiverbe vorhanden sind .
Die Treibriemensabriken Hamburgs , Breslaus u. f. »v. suchen
selbst Arbeiter .

Die Fabrikanten haben sich bekanntlich kurz vor Ausbruch
des Streiks zu einem Ring zusammen gethan , uin die Forderungen
der Streikenden besser bekämpfen zu können . Doch scheint dieser

Ring nur die Mache einiger größerer Fabrikanten zu sein ,
die die Gelegenheit benutzen , um die kleinen , nicht sehr

kapitalfähigen Firmen , diese unliebsame Konkurrenz , ans

der Well zu schaffen . So hat z. B. die Firma
Pretzel u. Co . an den Werkführer einer im Streik befindlichen

Fabrik , der wie fast alle Werksührer weiterarbeitet , das Ersuchen
gerichtet , gegen einen höheren Lohn bei ihr sofort anzufangen ,
und diese Firma hat die Leitung des Ringes in Händen !
Es beweist dies , daß die Leitung des Ringes es mit ihre »» Auf¬
gaben nickt ernst nimmt , sonst könnte sie »»»möglich den Firmen ,
die noch Werkführer haben , diese abspenstig zu machen suche ».

Einige kleinere Fabrikanten haben sich berelts , trotz der

Konventionalstrafe die sie in dieser Beziehung zu bezahlen
haben , zu Zulagen gegenüber de » streikende » Arbeiter » bereit
erklärt , doch »vollen sie mit der Lohnkommisflon nicht unter -

handeln . Da die Fabrikanten am gestrigen Tage eine Zusammen -
kunst hatten , so begaben sich z>vei Mitglieder der Lohnkommission
dorthin , wurden jedoch nicht vorgelassen , da die Herren keine
Lohnkommission kennen »vollen . Ob auch hier das bekannte
Wort eines deutschen Professors der Nationalökonomie zutrifft ,
daß die dentschen Kapitalisten sich noch in ihren Flegeljahren
befinden , da sie derartige Körperschaften nicht anerkennen
wollen ? !

An die Arbeiter und Kollegen richten wir die Bitte , die
Streikenden moralisch und materiell zu unterstützen und an die
Streikenden das Ersuche » , fest und treu zu ihrer gerechten Sache
zu stehen , dann »vird der Ring und die „ Einigkeit " der

Herren Fabrikanten bald in die Brüche gehen und die Forde -
rungen werden beivilligt werden .

Die Lohn - und Slgitationskom Mission .
I . A. : B r u n o P ö r s ch . Ckalitzerstr . 141 » , 4 Tr .



Zur Buchdruckerbcwcgung . Eine imposante Buchdrucker -
Versammlung , welche gestern Abend im Saale der Brauerei

Friedrichshain tagte , beschloß folgende Resolution :
„ Die allgemeine Buchdrucker - Bersammlung erklärt sich mit

der in Leipzig gefaßten Resolution nicht einverstanden .
Um jedoch zu einem Resultat zu gelangen , beschließt die

Versammlung in die Wahlen der Gehilfenvertretcr einzutreten
und von dem Ergebniß der Tarifberathung ihre weiteren
Schritte abhängig zu machen . "

Ueber de » Stand des Streiks in KottbuS ist mitzutheilen ,
daß sich am Sonntag in einer von über SVOV Streikenden besucht
gewesenen Versammlung der Färbereibesitzer Koppe in versöhn -
lichem Sinne äußerte , wobei er jedoch betonte , er fei nicht von
irgend welcher Seite inspirirt . Unter seiner Znstiminung wurde
folgender Beschluß gefaßt : „ Die Versammlung nimmt das An -
erbieten des Herrn Koppe bezüglich einer Vermittelung an und
erwartet die Vorschläge des Fabrikantenvereins durch Herrn
Koppe , um dazu Stellung zu nehmen . "

Wir wollen wünsche » , daß die Fabrikanten endlich den
Boden betreten , aus dem ein dauernder Friede geschlossen
werden kann .

Vom Karwin - Ostrauer Streik . Die Depeschen - Bureaus ,
die seit Tagen dex Welt das Zurückgehen der Ausstandsbewegung
verkündeten , müssen jetzt selbst zugeben , daß die Lage sich „be -
trächtlich verschlimmert hat . " Damit meinen sie nämlich , daß
der Streik gut steht . Die Streikenden haben es abgelehnt , mit
den Grubenbesitzern getrennt zu verhandeln , sie verlangen die
Anerkennung ihres Komitees und werden nur durch dieses ver »
handeln . Die Direktoren drohen , noch „ Millionen zu opfern " ,
statt nachzugeben . Eine weitere Ausdehnung des Streiks ist be-
vorstehend .

Aus Gablonz in Böhmen wird der „ Voss . Ztg . " ge -
schrieben : Unter den Glasarbeitern im Gebirge , etwa
2500 , herrscht eine Bewegung wegen Unterbietung der Mindest -
löhne durch einzelne Lieferanten , deren Betriebe durch einen
Ausstand bereits gesperrt wurden . 300 Arbeiter sind auZ -
ständig . Bei ' Nichtbewilligung der Mindestlöhne droht ein all -
gemeiner Ausstand .

Oceirfzks
I » Königsberg i . Pr . vernrtheilte das Schwurgericht am

14. März den Gerichlsassessor Ernst Borchert , welcher am
3. Februar in einem Pistolenduell unter den schärfst »« Bedingun -
gen den Premierlieutenant Seidensticker »ach dem vierten Kugel -
Wechsel so schwer verwundete , daß derselbe starb , zu zwei Jahren
Festungshast .

Ei « im Militärstaat geradezu entsetzliches Urtheil ist
vom Schöffengericht in Mainz gefällt worden . Dem „ Berl .

Tagebl . " wird darüber geschrieben : In der Heuligen Schöffen -
gerichts - Sitzung wurde über einen interessanten Fall verhandelt :
Es war Ende vergangenen Jahres , als die hiesigen Rekruten in
der dafür bestimmten Kirche vereidigt werde » sollten . Auf der

Straße standen die Soldaten rechts und links , alles aus -

füllend , bis schließlich ein Major die völlige Ab -

sperrung befahl . Der Kutscher einer Brauerei kehrte sich
nicht daran ; er meinte , daß das Militär in einer der Stadt ge -
hörigen Straße nichts zu verbieten habe . Er schickte sich also
an , durchzufahren , wurde aber daran durch einen Unteroffizier
verhindert , der dem Pferde in die Zügel siel . Nun erhob der

Kutscher , indem er in nicht gerade gewählter Sprache seinem
Aerger Luft machte , die Peitsche und drohte zu schlagen . Der

Kutscher wurde daraushin angeklagt , muthwillig in eine Abtheilung
Soldaten hineingefahren zu sein und den Unteroffizier beleidigt
zu haben . Das Gericht war jedoch anderer Ansicht . Es «nt -
schied : Das Militär hat kein Recht , nach Belieben

Straßen zu sperren Wenn der Unteroffizier dem

Pferde in die Zügel fiel , so habe er sich im Unrecht befunden ,
und der Angeklagte habe nur in N o t h w e h r gehandelt , als er
die Peitsche zeigte . Er sei demnach freizusprechen . —

Schaudervoll , höchst schaudervoll ! Mit der Verpreußung muß
es danach in Mainz noch schwer hapern .

Veefantmlungem
Stegliu . Am vorigen Sonntag tagte hier eine öffentliche

Tischlerversäinmlung , in der Tischler Kaspar über die Lage
des Streiks referirte . Folgende Resolution fand «instimmige
Annahme : „ Die heutige Versammlung erklärt sich mit den Ab -

machungen der Slreikkommission einverstanden und beauftragt
dieselbe , die nöthigen Schritte zur Beendigung der Lohnbewegung
zu thun . Sie verpflichtet sich ferner , das Errungene streng
festzuhalten und treu zur Organisation der Holzarbeiter zu
stehen " .

I » Weißeusee tagte am 10. d. M. eine öffentliche Vereins -

Versammlung des sozialdemokratischen Arbeitervereins . Keßler ,
welcher zum erste » Punkt der Tagesordnung referirte , entledigte
sich seines Vortrages , der die Kämpfe der Arbeiter um das

allgemeine Wahlrecht behandelte , zur allgemeinen Zufriedenheit
der Anwesende » . Da eine Diskussion nicht beliebt wurde , so
machte Genosse Pasewald unter Verschiedenem bekannt , daß die
dritte Wählerklaffe für die hiesige Kommunalwahl an zwei Tagen
zu wählen hat . Für den 1. Bezirk finde die Wahl am Montag ,
den 16. März , statt . Als Kandidaten sind aufgestellt die Ge -

»offen P e u k e r t und Behlendorf . Der 2. Bezirk wählt
am Dienstag , den 17. März , vormittags II —lUhr , in Böttcher ' s
Vereinshaus . Als Kandidat ist normirt Genosse Karow . Der
dritte Bezirk wählt nicht .

Charlotteubnrg . Hier tagte am 10. Marz eine gut b' -

suchte Versammlung der Metallarbeiter . Der Referent Metall -
arbeiter Hofmann schilderte eingeheud , welchen Werth die

Verkürzung der Arbeitszeit für die Arbeiter habe und empfahl
bei der gegenwärtige » günstigen Geschästskonjunktur eine Herab -
setznna der Arbeitszeit auf 9 Stunden . Mit der Aufforderung ,
dem Metallarbeiter - Verband beizutreten , schloß der Redner seinen

beifällig aufgenommenen Vortrag . In der Diskussion kamen

eine Reihe von Uebelständen in den einzelnen Fabriken zur
Sprache . Zum Schluß wurde bekannt gegeben , daß der Ver -

ein am Charfreitag eine Herrenpartie nach Pichelsdorf ver -

anstaltet . -

Vevmifchkes .
Verlorener Dampfer . Aus Stettin berichtet «in Tele -

gramm : Der überfällige Dampfer „ Vulkan " vom hieftgeu Vulkan

gilt als verloren , da die Leiche des Kapitäns an der schwedischen
Küste aufgefunden worden ist . „ �

Vom Rhein wird überall ein Fallen des Wassers gemeldet .
Bei Mainz ivurde die Schifffahrt wieder aufgenommen .

Verbrecher im Znchthanse . AuS Kaiserslautern
wird vom Sonntag berichtet : In der vergangenen Nacht machten

zwei Sträflinge , die als krank in das Zuchthausspital aus -

genommen ivaren , einen Ausbruchsversuch » der aber nicht gelang .

Vorher hatte einer der Ausbrecher , um ungestört arbeiten zu

könne » , einen im gleichen Zimmer schwer krank daniederliegenden

Mitgefangenen durch Erdrosseln ermordet .
Ter Fürst von Monaco hat dem Kasino ( der Spielbank )

eine Konzession auf iveitere fünfzig Jahre ertheilt .
Erdbeben in Chile . Aus Santiago wird den , TimeS "

telegraphirt : Am 13. d. fand in ganz Chile eine Reihe von

Erdbeben statt . Eine Anzahl Gebäude wurde beschädigt . In

Santiago und Valparaiso hielt sich die Bevölkerung dichtgedrängt
die Nacht über ans den Straßen und Plätze » aus , da man sia )

fürchtete , die Häuser zu betreten .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprcchstnndc findet am Montag .
D i e n st ag , Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

Schmidt , Ramlerstraste . Senden Sie uns entweder das

Rixdorfer Blatt oder sonst eine kurze Meldung über den Fall

zu. Es versteht sich , daß wir dann eine Miltheilung bringen .

F . S . B . S . V» . Ihr Wille ist der beste , allein er macht
die Verse doch noch nicht druckfähig .

R . H. 100 . Die Arbeit ist fast ohne Ausnahme Akkord -
arbeit und ist bei dem letzten Streik ein prozentualer Zuschlag
erzielt . Die Arbeitszeit ist gleichmäßig geregelt .

Für denJntzalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion demPublikum
gegenüber keinerleiVeranttvortnug

Theater .
Dienstag , den 17. März .

Gprrnhan » . Der fliegende Holländer .
Schauspirlhan « . Die kranke Zeit .
Deutsche » Theater . Liebelei . Vor -

her : Der zerbrochene Krug .
Lesflng - Ttieater . Comteffe Guckerl .
Krrliner Theater . König Heinrich .
Nene » Theater . Winterschlaf . Vor -

her : Ihre erste Liebe .
Lestdenz - Theater . Hotel zum Frei -

Hafen .
Frirdrich - Dlilhelmstädt . Theater .

Der Hungerleider .
Schiller Theater . Romeo und Julia .
Theater Unter den Linden . Der

Obersteiger . Hierauf : DiverUsse -
ment .

Adolph Ernst - Theater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

Eentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Kelle - AUianre - Theater . Die Reis «

um die Erde in 30 Tagen .
Aleranderplatz - Thrater . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Pitts .
Uatianat - Theater . Jaczo , der

Wendenfürft .
American - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor»

stellnng .
Kanfmann a Uartttä . Spezialitäten -

Vorstellung .
U» ich »hall « n- Th »at « r . Spezialitäten -

Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallner « Theater . )

Dienstag , abends 8 Uhr : Uomeo
und Julia .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Zum ersten
Male : Di » Kinder der Erzrlle « ? .

lfentrsI - IMei ' .
Alte Jallobstr . 80 .

Dienstag , den 17. März 1806 :
Emil Thomas als Gast .

Zum 194 , Mal « :

Eine tolle Ml .
Große Posse mit Gesaug und Tanz
in 5 Bildern von Jnt . Freund und

Wilh . Mannstädt .
Musik von Jnl . Einödshofer .

Anfang 1/28 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Mn - TMer .
Welt - Restaurant

97 . Dresdenerstr . 97 .

Im vorderen Saal täglich :
WW Weltberühmte - MUS

Tyroler • Singer • Oesellschaft
Almenrausoh u . Edelwelss .

Direktion : Alois Ebner .
M Entree vollständig irel I WM

In , Theater - Saal :
LensaUoneUes Kärz - Programm 1

Bestes Ensemble Berlins I
Auftreten liimmtlichcr neu

engagirter Kpezialitäten .
stur boohkomische Kammern I

Ansang 7V » Uhr . Sonntags ä Uhr .

Adolph Ernst - Theater .
Charles s Canic .
Schwank in 3 Akten von B r a » d 0 n
T h om a s. Repertoirstück des Globe -
Theaters in London . I » Szene gesetzt

von Adolph Ernst .
Vorher : Die Bajazzi .

Parodistische Posse mit Gesang it. Tanz
in 1 Akt von Ed . Jacobson und
Benno Jacobson . Musik von

F. R 0 t h.
Ansang 7V , Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Gegründet l84ö . Gegründet I34b .

Circiis Renz
Karlstrasse .

Dienstag , den 17. März 1896 ,
Anfang präzise abends Uhr :
Novität I Novität !

Kolossaler Erfolg I

Lustige Kliittrr !
Eigens vom Direktor Franz
Renz und dem Großherzoglich
Darmstädtischen Hosballelmeister
August Siems für Berlin
komponirt , mit gänzlich neuen
technischen Apparaten und Be -
leuchlnngs - Ewrichtung . inszenirte
Original - Borstellnng in S Ab -
theilungeu mit denAusstattungs -

Divertissements

�Weltstadtbilder !
Aus dem equestrischen Theil des

Programms sind hervorzuheben :
Bagdad , arab . Vollblutschimmel -
Hengst , dreff . u. vorges . vom Dir .
Fr . Renz . Der anerkannt beste
Schnlreiter der Welt Mräamez .
Fillis mit seinem Vollblutpferde
Karktr . Auftreten der Schul»
reilerin Frau Rodort Renz mit
dem Schulpferde Ferniola . Hier¬
auf : Der phänomenale Ragnette -
sprnng .

Morgen , Mittwoch und folgende
Tage : Novität ! KnftiarK lütter .

Er . Benz , Direktor ,
Königl . Kommissionsrath .

Neuer Cirous .

Circns Busch ( ! lÄof
Dienstag , den 17. März , abends 7»/ - Uhr :

Cr . brillante Vorstellung .
MM - Sensationeller Erlolg : " NÄB

Die Jagd nach d. Glück .
Z. Schluß : Ein vlrklleber Schifts -

Dntergang in 20 Fuß Wasser .
Außerdem : Dir . Rusob mit f. best -

dressirten Freiheitspserden . Equestr .
Arrangement von 160 Hengsten , dreff .
und vorges . v. Dir . Busch . Alligator ,
ostpr . Hengst , dreff . u. ger . v. Herr »
Foottit - Burgbardt . Die Stäche Post -
fahrscbule , geritten v. Herrn Kloske .
Moderne Kritersplet «, geritten v.
4 Damen . MM - The Rudolfs , die

besten Reckturner der Well . - Mz
MM - Zum l . Male : " WV

The Seras , Handequilibr . 100 Olovns ,
männl . lind weibliche . Auftreten der
Clowns Gebr . Oavallini , Gebr . Dax ,
Mr . Teldeman und Tom - Tom .

Mittwoch : Die Jagd nach dem Glück .

Paster ' s Festsitte
Neue Königstr . 7.

Mein Saal mit Siebenräumen noch
einigt Goimabende zu vergeben . [ 4268L *

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

Geäffnet von 7 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft -
llchen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticuin.
In den nächste » Tagen :

Echter
Nürem .

Ans der hetttgen Stadt
Kairowan .

Haremsfrauen und
Kinder , Tänzerinnen ,

Sängerinnen ,
Eunuchen und

Sklaven .

Easfeu ' s Panopticum .
Neu 11 Neu II Neu II

Die q getigerten

u Grazien ! !
aus Central - Afrika ,

die neuesten Weltwunderl

Böhmisches Brauhaus
Landsberger Allee .

Heute . Dienstag , den 17. März :

Vorletzte Lelrde

Äettim

( Meyeel ,
Pietro ,

Britto »,
Stoidl ,
Krone ,
Rölil
und

[ Schräder )

Zum" letzten Male :

Cavalleria

schuffticana .
( Die Ehre des Scliabbesacks . )

Romanlisch diabolisch infernalische
Oper von Ford . Meysellino .

Anfang präz 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (s. Plakate ) .

Mittwoch , den 18 . März :
Vorletzte Soiree im Uoabiter

Stadt - Theater .
Donnerstag , den 19. März :

Gr . Doppel • Soirde in Sanssonoi .

Th . Boiiz ' Festsäle ,
8 . , Alts Jakob - Strasse 75 .

• Amt I, 1082 . 4501L *
Empfehle ineine Säle zur Abhaltung

von Festlichkeiten und Versammlungen
zu koulanteste » Bedingungen .

Alexanderplatz - Theater .
Zum 148 . Male . Heute 8 Uhr :

Zniu Benefiz für Fran Ilka Faulet .

Die kleinen Lämmer .
Vaudeville in 2 Akten v. L. Varney .

Vorher : RÜ ' HLm
Operette von Hans L ö w e n f e l d.

Sonnabend , den 21 . März 1896 .
Zum 1. Male :

Die Musketiere im Damenstift .

Feen - Palast
Vnrgstrasie Nr . SÄ .

Direktion : MlnIUer S: Fröbel .
Heute und folgende Tage :

Neu - Tonrhiilions Trio .

9' is uhr : dex Tanisan .

io ' io uhr : Jackley ' s .
Affenspiele .

Und das
Riesen -

Sen -
sations »

Progr .

Ankaug Wochentags 7l/3 ühr .
Anfang Sonntags ß' /s Uhr .

Bntrcc HO %

I . Rennen

in Carlsherst
Jeden Abend das nrkomisobe

PmMW - Mey - RenW

Kaufmanns
Vari § te - Theater

Königstraste , Colonnadrn .

Das neue Programm hat
gelacht .

Oer singende Hahn C. C.
XX - Strahlen

von Stephanie & Behrens .
Hokus , Pokus von Joe Marro .
Charley ' sTante v . Max Menzel .

Das Unikum Schindler .
1000 Köpfe hat Rauschte .

Apollo Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Neu I Sensationell I Neu I

Servais Le Roy
die räthaalhafte Illusion .

Eugenie Fougfre
die unerreichte franz . Ezcontriqne .

Fritzi Ferry
die pikante Wiener Soubrette .

Kasseneröffiimig 7 Uhr . Ans . 8 Uhr .

Empfehle Freunden und Bekannten
mein neueröffnetes Kierhanv nebst
geräumigem Derelnszimmrr . *

Dreadenerstr . 19 ( a, Oranienplatz ) .

Herrn . Werner , Brumm" 12.

E * nglischen Unterricht ertheilt

6 . Liebknecht , Kantstr . 160 .

Äleaaear - "

Varidtö - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . S2/Sg,An » enstr . 42/43

( Cich - Paffage ) .

Neu ! Neu I
Familie Schenk — ( 5 Personen ) .
Truppe Marvelll — ( 6 Personen ) ,
darunter d. kleinsten , jüngste Clown

der Welt — Alexis —

Geschw . Stnzky — sächs . Orig . -
Jux - Dueit .

Neu I Neu i

Schnapphahn , Pinke n. Schraube I

Posse in 1 Akt u. A. Amio .

fifttf Pfd * Wochent . lOPf . , Anf . 3U .
U/IUllt . Sonntag 30 „ „ 6V2 „

I R. Winklar . NNW

Kunst l . Z »i h n t . \
F . Steffens , Rosenthalerstr . 61 . 2 Tr .
* Theilzahlung pr . Woche 1 M.

Achtung i Achtung !
Kiiustl . Zähne v. 3 M. a ». THeilz .

wöchenll . 1 M. , >vird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinige », Nervtödten bei

Bestellung umsonst .
Gnchel , Lansttzerplatz 2, Elsasserstr . 12.

Den Parteigenossen empfehle mich zur
Anfert . eleganter Herren - Garderobe

Otto Becknrts ,
224b ' Z Alte Zalwbstraste 40 .

Milchkiibel ,
Kannen , Satten , Dezimal - u. Tafelwagen

Jordan ,
Kleine Mark « » - Ktraste Uv . Ä8 .

K iMr - Mgen, Reiselörbe
Fabrikpreise , auch Theilzahlmig .

_
E. L. Herrmann , Gneisenaustr . li2 .

« echiO ,
tratzen , Küchensachen sofort billig söSb

Roichenbergerstr . 169 , v. I , Behring .

_ Mache hiermit bekannt , daß ttb | m«tnen
Saal zum Palmsonntag » it . und
3 . Osterfeirrtag zu vergeben habe .

Achtungsvoll

k . Rabe ,
Co IIb eng »rstr aste 23 .

lä SfSÄ
wegen Aufgabe des Lagerraums . Reelle
Arbeit , mehrjährige Garantie . *

Heinrich Kahlen , Tapezlrer ,
05 . Jernsaiemerstr . 05 .

Läuferstoff - Reste
von 6 —18 Hk . für Korridor « , Treppen
und zum Anslegeu ganzer Zimmer

NW - spottbillig . " stAQ 443LL '

■ Muster franco . ■

Websrei S. UUgSr,
Berti « 5- , Oranienstrasse Rr . 48 .

Säte zit Festlichkeiten n. Aersamml .
unentgeltl . Alexauderzir . 27c .

„Zum Bruder Heinricli "
14 Blumenstraße 14 .

Weiss - , Balrisoh - , Kulmbacher Bier .
Auswahl in kalten u. wannen Speise ».

Sonntags : Lumorlet . vntelhalinug .



Achtung ! Joel ' s Festsäle , Achtung
Andreasstraße äl .

Sonntag , den 22 . März 1896 :

Grosse Matinee
zum besten der ansgesperrten Kollege » der in Hol ? bearbrit « ngs

Fabriken und auf golzpläkrn beschäftigten Arbeiter ,
unter gefälliger Mitwirkung des Gesangvereins Alpenglühen 2 ( Mitgl . des
Arb . - S. - B. ) , der Privat - Theatergesellschast Conrordia , eines Zilherquartetts ,
der Lieder - und Walzersängerin Frau Joh . Koch , der Gesangshumoristen

Herren Schcfisch und Sommer .
Eröffnung V2II Uhr . Programm 30 Pf . Anfang ValS Uhr .

Es ladet ergebenst ein Die Kommission .
JIB . Hierdurch zur gefl . Kenntniß , daß der Gesangverein Alpenglühen 2

( Mitgl . des Arb . - S. - B. ) nicht , wie irrthümlicherweise auf den Programmen
und Plakaten steht , mit dem Gesangverein Alpenglühn identisch ist . ( 82/10

OOOi
Konzerthaus Sanssouci "

Kottbuser - Strasse 4 a.

Heute , Dienstag , 17 . März , abends S' /a Uhr präz . :

9. Abonnements - Konzert
( Sinfonie « Abend ) 63 | 20

kr Freie« Scrcinigiittg kr zml-Berllssmßker.
Orchester : 50 Mnstker . Dirigent : G. Schonert .

Sinfonie Nr . 3 v. Haydn ; Ouvertüre zu Euryante von Weber ; Unga -
rische Tänze von BrabmS ; Phantasie aus „ Troubadur " von Verdi ;
Andante aus der 1. Sinfonie von Beethoven ; Aufforderung zum Tanz ,
Rondo brillant von Weber ; Czardas aus „ Geist des Woywoden "

von Großmann ; Finale „ Lohengrin " u. s. w.
Zum 18. Uärz : Ouvertüre zum Trauerspiel „ Robespierre " v. Litolff .
Abendkaste S5 Pf . Programm 5 Pf . Abonnementekarten giltig .

Nachher : Familienkränzchen ( Herren zahlen 30 Ps . nach ) .
BSS ? ~ Schluss - Konzert s " ZDg

Dienstag , den 24 . März , in Keller ' » Festsäle » , Koppenstr . 23 .

L . Lucian
Knabengarderobr - Falirik .

Meine Geschäftsräume und Betriebswerkstätten habe ich seit
1. März von Landsbergerstr . Nr . 52/53 nach meinem eigenen Hause

C. , Lsuidsberger - Strasse Mo . 56 , C .
nahe Aleranderplatz

verlegt . dl *

Nordhänser
Liter - Flasche 80 Pf . , 90 Pf . . 1 Mark mit Fl . ,
Korn ( verschied , gemischt ) Ltr . 45 Pf . ohne Fl . ,

Liköre , Coguac , Rum . Uugarweine : c.
33b Varl Schindler , Cbausseestr . 55 .

D9I

Äusschneiden u. einsenden .

Dankschreiben
wie nachstehend
gehen täglich in

gross . Anzahl bei
uns ein , die Origi -
nalscbreiben liegen
in unserem Bureau
zur Einsicht .

floh DI * ßesandtes
UcFJci Fernrohr
mnss ich Ihnen meine
volle Zufriedenheit be¬

zeugen . Es kennzeichnet
alles auf grössere Ent¬

fernungen ziemlich ge
nan . i

( gez. ) A. Thuss in P

Jernrohr
LStarke Tergrösserung , unter Garantie I

Zur Ansicht

per Stück 8,20 Mk. ,
mit 4 Gläsern und

3 Auszügen .

Preis - Catalogi .
getreuen Zeichnungen sämmt -

licher Fernrohre , Feldstecher ,

Operngläser , Ulcroscope , sowie

Solinger Uesserwaaren , Scheeren ,

Revolver , Flobertbiichsen , Pistolen ,

Jagdgewehre , Patronen versenden an

Jedermann gratis und franco .

Man achte genau auf
unsere Firma .

Kirberg & Comp.
m Gräfrath bei Solingen .
Aeltestes Geschäft dieser Art am Platze .

bestellt der

_ _ _ Unterzeichnete

ein Stück von obigem Fernrohr , und

kann der Betrag per Nachnahme

erhoben werden . Dagegen ver¬

pflichtet sich die Firma Kir�

berg & Comp . , das Fernrohr ,

nachdem solches genügend ge¬

prüft und nicht gefällt , sofort

unter Nachnahme d. sämmtl .

ausgelegten Geldes retour

zu nehmen , sodass dem

Besteller kein Pfennig

Kosten entsteht .

Name . . . . . . . .

Muschelmöbel , spottbillig verkäuflich ,
Rosentbalerstr . 4, III 1. . Bildhauer . 3l2b

Cigarren - Geschäft mit Wohnung
passend für Cigarrenmacher , ist durch
Zufall zu verkaufen . Offerten Post -
amt 54 unter G. 700 . 303b

Waschanstalt . 296b

Erste o. Ort , verb . in . Plätterei und

Rolle zu verkaufen . Pr . 1000 M.
Gut . Kundsch . , vorzügl . Inventar , be >

währte Kräfte .
I . Quetscher , Eberswalde .

Anst . Herr f. gute sreundl . Schlaf -

stelle bei P . Müller . Böckhstr . 24 . v. IV .

Frdl . saub . Zimmer als Schlafstelle
für 1 Herrn sof . oder später Solms -

straße 9, H. 1 Tr . l . 301b

Frankfurter Allee Ist ! Iva am
Ringbahn hos : Vorderwohilungen ,
2 —4 Zimmer . Bad : c , Hinter - Woh¬
nungen , 1 und 2 Stube » je. äußerst
billig . Elegante Stallungen u. Remise » ,
große Lagerkeller . 93b

Wohnungen »
Stube und Küche , Hof , villig .
232b Thaerstraße 12 .

Belforterstr . Nr . 5
Stube und Küche für 216 M. , Stube ,
Kammer und Küche für 270 M. per
1. April d. I . zu vermiethen . *

Leeres frdl . einfenst . Zimmer zu ver -
miethen b. Fürstenheim , Böckhstr . 24 .
v. 4 Tr . 295b

1 ' ocles - Aii - vige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Mittheilung , daß meine liebe
Frau , unsere gute Mutter

Uouipe Vvügev
geb . Praufe

am Kindbettfieber gestorben ist . Die
Beerdigung findet am Dienstag , den
17 . März , nachmittags 3 Uhr , von der
Charitee aus nach dem Charitee - Kirch
hos statt .

Der trauernde Gatte
Karl Krüger , Gerichtstr . 73 ,

nebst Kindern und Schwiegermutter .

Danksagung . 293b

Für die vielen Beweise inniger Theil -
nähme , die mir und den meinigen bei
der Beerdigung meines Gatten , des
Formers Paul Schumann , zu theil ge -
worden sind , sprechen wir hiermit
namentlich den Freunden und Kollegen
der Firmen Solms , Bnßke , Schäffer
u. Walcker unseren tiefgefühlten
Dank aus .

Frau Clara Schumann ,
Schwager O. Siebert .

Die Beleidigung , die ich der Frau
Clara Kallies zugefügt habe , nehme ich
hiermit zurück u. erkläre dieselbe für eine
ehrenhafte Person . Anna Zahn . 310b

Die Beleidigung , die ich gegen Herrn
Ernst Otto , Nauilynstr . 63 . gesagt
habe , nehme ich hiermit zurück und
erkläre denselben für einen Ehrenmann .
309b Ulrich .

Kranzbinderet und

Blumenhandlung
ktader ' i Meyei * 9

Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

Widmungs - Kränze , Guirlanden , Ball -

sträußcheil , Bouqnets u . s . w. werden sehr
geschmackvoll und preiswerth geliefert .

Blumenhandlung
F . Abromeit , Blücherstraffe 14 ,

Berlin SW. 4238S *
Kränze , Bouqnets , Topfgewächse ,

Guirlanden n. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -

schmackvoller Ausführung .

Streng reelle Bcllicuung .

■ Schulmeister
Schneidermeister ,

Dresdener - Strasse 4, Kottbuser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehende

Spezialartikel :

Einsegnungs - Anzüge
aus Satin - , Kammgarn - , Diagonal - , Tuchstoffen ,
ein - und zweireihig

. . . . . . . . . . .
ZWrt - A« M 11 Ä « ? ? "
rv i n , iT " in glatten Diagonal - , Kamm -

i\(llIlICls AlUllflC saru - , Satin - u. Cheviot - Stoffen .
- JLJL 1- u. 2reihig

. . . . . .
.

MMM
Aolk - AttuW >. guten , wollenen , schwarz . Kammg . -
ilHlll ' »llljlUsl u. Satin - Stoffen , moderner Fa ? ons

modernster Farbe » , elegante Schnitt -

aus Satin - , Kammgarn - , Diagonal - , Tuchstoffen ,
ein - und zweireihig . . . . . . . . . . .von 2) 11. 16 wel

■

; . .
16 n

in glatten Diagonal - , Kamm -

zo - zz

20 - 38

30 - 42

30 - 45

15 - 35
5- 10

27 « .

Fagons

Wock- AlMe DOn s «" - n Satm - . Tuch - und

Kammgarn - Stoffen , 2 reihig .

Frilhjllhrs- n Sommer-Paletlits
Kammgarn , in allen erdentlichen Farben , ( auch
Sacco - Falctots vorräthig )

. . . . . .
in dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch .
Farben , Kammgarn und Cheviot .

pHräi - Siiittl » " 5
Pelerine

kleidsamer Faqons in großer
Auswahl .KnabenMletols , Küllkilanzlhe

Srflfll - Alltttdl » in Cheviot - , Velour - u. dauerhaften li
Ulljlll ' iUiijltyi Zwirn - Stoffen , 1- und 2reihig . von M.

"
an

Bestellungen nach Maass von englischen , französischen und deutschen
Steifen werden in eigener Werkstatt unter meiner persönlichen Leitung

gut und billig ausgeführt .

Begründung de « Geschäfts 1878 .

» , « « « « n MG »
verkaufe sofort fvottbillia . nollftänbinp _ V '

_ I_ Li _ l

_ _

Ich nehme die Beleidigung gegen
Herrn W e i ch e r t zurück . 262b '

Anna Mahltow , Ziethenstr . 16.

Kuttoräeruiig .
Hierdurch fordere ich den Drechsler

und Stockbieger Karl Ernst Franz
Borchert , Berlin , Wafferthorstr . 72 ,
auf , seinen Pflichten mir gegenüber
nachzukommen . 240b

Leipzig . März 1896 . Gust . Schlund .

verkaufe sofort spottbillig , vollständige
Wohn - und Schlafzimnier - Einrichlung ,
darunter 8 Fenster neue Gardinen .
Brautleuten geeignet . 43688

Frau Büttner ,
Köpenickerstr . 141 , Borderb . , 1 Etage

Ii
Vstmb�Ihreohi ' s
Brot für

5v Pfennig Cd . l,n . GlCl ,
liefert Wrangel - Strasse 8.

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28

MoHwlmk .
Grösste Auswahl I Billigste Preise .

Sämmtliche Fabrikations - Ulensilieil .

Heinrich Franck ,
| | y. 185 , Brunnenliraffe | tr . 185 .

Mlrtknl gebrauchte , kauft Burow
NbVVAA » RoseiilHalerilr . 13.

Arbeitsmartt .
Tüchtiger Papier - Zuschneider für

Karton sofort verlangt . 307b
Gustav Grawe & Co. , Grünstr . 17/18 .

Hosenstepperin 808b
ucht sofort Treskowstr . 22 , III Tr . L

Gesellen ans gute Kastenarbeit n.

Zeich ». Verl . MUH . Lorenz , Berlin SO. ,
Wrangelstr . 33 . 313b

Kartonarbeiterinnen ,
eübte , verlangt I . Schwandt , Neue
fakodstraße 6. 303b

Lehrmädchen
auf Karton verlangt I . Schwandt ,
Neue Jakobstraße 6. 304b

Für Vogelzüchter l
Maizena - Bisquil , prima , ist zu haben

bei KUnzel , Wrangelstr . 30 , nahe
Eisenbahnstraße . 180b

Möbel -

Ausverkauf wegen

ümzages
ju außergewöhnltch billige » Preisen .

Für Braulleule ganze Einrichtungen von
soo —»ooo Ml. Theilzahlung gestaltet . Elegant «
Nußbaum - und Mahagoni - Kletderspinden und
BertitowS zo Mk. , einfache 16 MI. , SophaS ,
Bettstellen mit Matratzen 20 Ml. , Waschtotletten .
Küchenspinden , Kommoden 12 Mr. , Stühle
3 Mr. , Sophattsche 3 Mr. , Säulen - Truineaux
65 Mr. , Plüschgarnttur «0 u. lov Mr. , Muschel -
spinden to MI. , Paneelsophas so Ml. Büffet «,
Etlberschränre , Herren - Schreibtische , Schreib -
sekretäre , Zylinder - Bureaux , Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen und sollte
e« niemand versäumen , der gut und reell lausen
will , mein große « Lager zu besichtigen . Ge-
kaufte Möbel werden drei Monat rosten -
frei ausbewahrt , transporttrt und ausgestellt
SkZktttasrisft - . 2 , lliöbelsabrik .

zu Bezügen ausreichend
inPhantaste . Uip » , Damast .
Crepe , Gobelin , NIoqnrtto
und Plüsch sowie Hattrl -

taschen spottbillig .

J . Adler V/Cg"
Spandauerstraße 30

gegenüber dem Rathhause .
Reickillustr . Preisliste gratis u. franko

ophastvff -
Reste

in Dips . Damast , Crepe ,
Dhautaste , Gobelin und
pstifch spottbillig : »

Proben franko

AisrMe "

Emil Lefevre ,
1 I08 ,

Ein j. Mädch . z. Hilfe in der Wirth -
chast sucht Frau L. Liebig , Neander -
traße 33 pt . 306b

Karlon - Zuschneider geübt u. kräftig .
äudei dauernde Stelle .

Fcdor Karfunkelstein Nachf . »
Landsbergerstr . 16.

Blousenarbeiterin sof . Frau R ö 1 k e ,
Brandenburgstr . 32 . 297b

Farbigmacher , Lohn , Kottbuserstr . 17.
Hof 1 Tr . 300b

Ein Siegellackarbeiter ,
der die Branche in allen Thcilen
kennt , wird für

eine bevorzugte Stellvng
gesucht . — Derselbe wolle unter An -
gäbe der Gehallsansprüche sich melden
mit brieflicher Offerte unt . G. 3047 an
Eaasenstein & Togler A. - G. , München

Für die tziestgen Leser liegt
der tzentigen Dummer unsere «
Blatte « die gestrige Gewinnliste
der prenffischeu Lotterie bei .

MüIialznlapIieltZllans !
Sehr wichtig für Brantleute . Reelle

gute Arbeit , sehr billig . Spinden ,
Bertikow 55 M. , französ . Muschelbett -
stelle » kpl . 45 M. . Säulentrumeaux 65 M.

Spiegelfpind , kompl . Bettstelle 30 M.
Mod . Muschel - Kücheneinrichtung 50 M.
Sopha 36 M. Bilder zur Einrichtung
gratis . Dresdenerstr . 63 , I, Berlin .

Frisches Kaibsteisch
ijPsMsrMNllhm . Zb . M.
M. J . de Beer , Emden ( Ostfriesland ) .

« « »

Kemeise
für die Güte des Opal - Flecken -
waffers kann sich jeder in
kürzester Frist selbst verschassen .
Wer es einmal benutzt hat . wird
es weiter empfehlen , denn Opal -
Fleckenwasser allein tilgt in
kürzester Frist unter Aufwendung
geringer Mühe alle Oel - , Harz - ,
Theer - , Zucker - , Bier - und
sonstigen Flecken . Es ist färb -
und geruchlos , ungiftig und nicht
feuergefährlich wie Benzin .

Preis 30 , 50 und 90 Pf . Er -
hältlich in Drogenhandlungen .

Unerreicht billig ! ! !

teppdeeken
in reiner Wolle , 160 cm breit ,
200 cm lang , in allen Farben
vorräthig . das Stück

5,50 Mark
empfiehlt d. älteste Teppich - ,

Gardinen » , Möbelstoff - u.
Portieren - Geschäft Berlins

Otto Büchler , kISÄ ,
37/6 Ecke Klosterstraße .

v.

MlunMel
billig . Kleiderspind , Bertikow , Schlaf -
sopha . Plüschgarnitur , ekeg . Paneelsopha ,
Mnschelspiegel , Bettstellen , Regulator ,
Gardinen . Frau Hartums ; , Müller¬
straße 167 , 1 Tr . rechts .

Hackescher

Markt 4.
I Ecke Nene Promenade

Am

Stadtbabnhot

„ Börse : 1
J. Brünn,

Inventur ' Ansvertmnf !
Teppiche! Gardinen ! Portieren !

Steppdecken! Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
anssergewöhnllch billigen Preisen .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : ? h » Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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K�dgeorÄnekenhans .
44. Sitzung vom 16. März , 11 Uhr .

Ministertische Dr . M i q u e I , Dr . Bosse undAm
Kommissarien .

Eingegangen ist ein Antrag v. Brockhausen (k. ) u. Gen .
betr . die progressive Besteuerung der Wanderlager . Bazare zc. .
und Ueberweisung dieser Betriebssteuer an die Kreise , ferner ein

Antrag I o h a n n s e n ( Däne ) betr . die Ertheilung dänischen
Sprachunterrichts in den nordschleswigschen Bezirken und endlich
ein Antrag W i n ck l e r (k. ) betr . die höhere Besteuerung der
Wanderlager .

Tie Novelle zum Pensionsgefetz steht zur zweiten
Lesung . ( Die Vorlage enthält die für die Aufbringung von
Lehrerpensionen fernerhin giltigen Bestimmungen . ) Die Vorlage
wird nach kurzen , zustimmenden Aeußerungen der
v. Schenckendorff ( patl . ) und Glattfelter ( Z. ) nach den Be¬
schlüssen der Kommission angenommen .

Es folgt die zweite Lesung der Verordnung betr . den B e -
bauungsplan von Brotterode . — Die Kommission be-
antragt , der Verordnung die verfassungsmäßige Zustimmung zu
crtheilen und die Regierung aufzufordern , zur Erhaltung der
Leistungsfähigkeit der Gemeinde 110 000 M. und zur Wieder
Herstellung der niedergebrannten öffentlichen Gebäude 300 000 M.
aus Staatsmitteln zu bewilligen .

Abg . Dr . Opfcrgclt ( Z. ) bekämpft den Kommissionsantrag
und wünscht , die Verordnung für illegal zu erklären , und zwar
wegen verschiedener formeller Mängel , so weit nicht sämmt-
liche Unterschriften der Minister in der Verordnung ent -
halten sind .

Abg . v. Christen (fk. ) bezweifelt nicht , daß das Haus die
Verordnung anerkennen wird .

Justizminister Schönstedt tritt einigen Rechtsauffassungcn
entgegen , die in bezug auf die Eigenthumsverhältnisfe am Grund
und Boden infolge der Verordnung laut geworden sind .

Finanzminister Dr . Miqncl warnt dringend vor dieser In -
anspruchnahme des Staalskredils , so lange die Leistungsfähigkeit
der zunächst Betheiligten ( Kreise und Provinz ) sestgestelll ist ;
es werden durch diese Bewilligung unabsehbare Konsequenzen g *
schaffen .

Abg . v. Pappenheim (k. ) wendet sich gegen die Ausführungen
des Finanzministers .

Abg . v. Vost ( frk . ) : Wenn wir keine bestimmten Summen
angeben , so sprechen wir fromme Wünsche aus . Redner empfiehlt
die Koinmissionsbeschlüsse .

Die Abgg . Jungbei » ( nl . ) . Rickcrt ( frs . ) , Oswaldt
(nl . ) , Dr . Jrmer (k. ) und Jerusalem ( Ztr . ) empfehlen statt
der Resolution der Kommission die Annahme des Vorschlags
v. Pappenheim , wonach die vom Herrenhause beschlossene Resolu
tion , welche keine bestimmte Höhe der Unterstützung angiebt , an -
genommen werden soll .

Das Haus beschließt nach dem Antrage v. Pappenheim und
genehmigt die Verordnung .

Es folgt die vom Herrcnhause angenommene Vorlage be -
treffend die Errichtung einer Generalkommission
für Ostpreußen .

Die Borlage wird gegen die Stimmen der Mehrheit der
Konservativen angenommen .

Die Vorlage , betr . die Aufhebung der Aerzte -
Taxen ( infolge anderweiter Regelung dieser Angelegenheit
durch die Reichs - Gewerbe - Ordnung ) wird debattelos in erster
und zweiter Lesung genehmigt .

Ohne wesentliche Debatte genehmigt das Haus die Novelle

zur schleswig - holsteinischen Synodal - Ordnung insersler und zweiter
Lesung .

Die Subhastationsordnnng für Lauenburg
geht , den Vorschlägen derj Abgg . B a chsm a n n ( natl . )
und Kirsch ( Ztr . ) gemäß an eine besondere Vierzehner - Kom-
Mission zur Vorberathung .

Ein Bericht über die Verwendung des Erlöses für verkaufte
Berliner Stadtbahnparzellen wird durch Kennlniß -
nähme erledigt .

Es folgt der Antrag des Abg . v. Gilgenheimb (k. ), die
Regierung aufzufordern , eine obligatorische Beschulung taub -
stummer Kinder nach . den sürTaubstumme ermittelten pädagogischen
Grundsätzen in Aussicht zu nehmen .

Der Antragsteller begründet seinen Antrag init dem Hinweis ,
daß noch immer eine große Anzahl laubstummer Kinder ohne
jeden Unterricht auswächst , was später die gefährlichsten Folgen
haben kann .

Regierungs - Kommissar Geh . Rath v. Bremen verspricht
nähere Prüfung des Antrages , dem die Regierung sympathisch
gegenüberstehe .

Abg . Trätz - Bromberg ( natl . ) tritt ebenfalls für den An -
trag ein .

Abg . Wolezyk ( Z. ) und Abg . Glattfelter ( Z. ) evenfalls .
Der Antrag wird einstimmig angenommen .
Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr . Petitionen , Wahl -

Prüfungen , Debatte über Interpellation Ring (k. ) Viehseuchen -
Einschleppung .

Schluß 2' / - Uhr .
_

SiichfiMev TÄndksg .
Das waren böse Tage für den Minister des

Innern , dessen Etat am II . , 12. und 13. März auf der

Tagesordnung der zweiten Kammer stand . Am ersten Tage
wurde die Polizeiwirthschaft im Lande einer er -
barmungslosen Kritik unterzogen . Der Abg .
Kaden griff aus dem überreichen Material eine Anzahl von
Fällen heraus , an denen die Handhabung des Vereins - und Ver -
sammlungsgesctzes in ihrer rechtlosen Art klar dargelegt werden
konnte . Es würde hier zu weit führen , wenn wir auch
nur die flagrantesten Fälle skizziren wollten . Kaden
wies die parteiische Ausnützung und Anwendung des
Gesetzes gegenüber der Sozialdemokratie nach und kenn -

zeichnete das eigenmächtige Vorgehen der Behörden im
Lande , von denen fast jede das Gesetz anders auslege und un -
bekümmert um die Regierung nach Belieben anwende , so daß die
reine Anarchie herrsche . Die unglaublichsten nnd lächerlichsten
Dinge kämen vor , die der Minister noch vertheidige . Der Minister
sei schuld , daß die inneren Verhältnisse Sachsens so geworden
seien , denn er habe alles in das diskretionäre Ermessen der Be -
Hörden gestellt , denen weitester Spielraum gewährt worden sei .
Nach all den Vorkommnissen könne Sachsen in politischer Hin -
ficht nicht mehr unter die Kulturstaaten gerechnet werden , es sei
nur noch Polizeistaat .

Die Abgeordneten Geyer , Fräßdorf , Gold st ein ,
Seifert trugen alle noch zur Bekämpfung der ministeriellen
Methode der „ Sozialistenvertilgung " bei . Es wurde dem Mi -

nister v. M e tz s ch vorgeworfen , daß in keinem Ressort eine

solche Wirthschaft herrsche , wie in dem seinigen . Von den Be -

Hörden werde er nicht respeklirt , sonst würde nicht solch greuliche
Verwirrung im Lande herrschen . Außerhalb Sachsens würden

die unglaublichen , mit dem Vereins - und Versammlungsgesetz be-

gründeten Maßnahmen verspoltet und verhöhnt . Dabei stelle sich

immer mehr heraus , daß mit zweierlei Maß gemessen werde .
Die Ordnungsparleien schalteten und walteten , wie es ihnen
beliebte ; was ihnen erlaubt ist , wird der Sozialdemokratie ver
boten . Unter solchen Umständen sei ein Reichs - Vereinsgesetz zu
begrüßen .

Der Minister unternahm es , seine Stellung zu
rechtfertigen . provozirte aber damit nur eine noch
schärfere Kritik . Durch die Vertheidigung einiger gra
virender Fälle stieß er dem Fasse den Boden aus
die Sozialdemokraten beantragten getrennte Abstimmung über
das Gehalt des M i n i st e r s und stimmten dagegen
Zwar lachte ein Theil der Mehrheit und der Minister , aber es
war ein gezwungenes Lachen , das sich aus dem Gesicht des Herrn
v. M e tz s ch ausdrückte , denn die Ablehnung ist für ihn keine
Auszeichnung , wohl aber ein Protest der Majorität des sächsischen
Volkes dem Ministerium gegenüber .

Am zweiten Tage ging die Vorlesung des Sündenregisters
weiter bei den Etats der Unterbehörden . Die Genossen
Pinkau , Schulze , Fräßdorf , Gold st ein u. s. w
rügten weitere Vorkommnisse , die am Ministertische mit -
unter lebhafte Bewegung hervorriefen . F r ä ß d o r
gegenüber gerieth der Minister völlig außer Fassung
und verlor den parlamentarischen Ton . Dabei kam
natürlich sein Innerstes zum Vorschein . Gegenüber der Sozial
demokratie sei es nöthig , mit aller Schärfe vorzugeben .
Es fruchtet also die Thatsache nichts , daß dies Vorgehen der
Lächerlichkeit verfällt und die Regierung diskrcditirt : es wird
„ fortgewurstelt " .

Genosse Pinkau hielt dann am selben Tage noch eine sehr
eindrucksvolle Rede über das Fabrikinspektor a t. Die
Redensart , daß Sachsen den übrigen Staaten voran sei , führte
Redner ab mit Nachweisen über die vorgeschrittene Inspektion in
England , der Schweiz u. s. w. Die unzureichende Jnspizirung
in vielen Fabriken sei der Verkuppelung der Fabrik -
inspektion mit der Kesselrevision geschuldet . Auch
die Animosität einzelner Inspektoren gegen die Arbeiter wurde
gerügt und alles mit Thalsachenmaterial belegt .

Im Namen der sozialdemokratischen Fraktion stellte
Pin kau dann folgende Anträge :

1. Die Geiverbe - Jnspektion von der Kessel
r e v i s i o n zu trennen ;

2. Die Inspektoren zahl zu erhöhen und bei
der Anstellung Personen aus Arbeiterkreisen
zu berücksichtigen ;

3. Weibliche Fabrikinspektoren anzustellen .
Sämmtliche Gegner , die das Wort ergriffen , gingen auf die

Rede Pinkau ' s ein , die zum theil am Ministertische Zustimmung
fand . Beweis dafür , daß Pinkau wichtiges Material vorgesührl
hatte . Die Genossen Horn - Löbtau und Fräßdors sprachen
sich noch speziell über die Zustände in Glas
f a b r i k e n und im Baugewerbe aus , so daß die
Debatte über Arbeiterverhältnisse sich sehr eingehend ge.
staltete . Zwar fand das positive Verlangen der sozialdemo -
kratischen Anträge nicht die Zustimmung der Mehrheit , die sich
dahin geeinigt hatte , den 1. und 2. A n l r a g der R e

i e r u n g zur Kennt » ißnahme zu überweisen , die
eschlußfassung über den 3. Antrag aber auszusetzen , bis dem -

nächst eine inzwischen in der Deputation berathene Petition der

Fraucnvereine , die gleiches fordert , an die Kammer gelange . In
diesem Sinne faßte auch die Kammer Beschluß .

Es möge noch vernierkt werden , daß einige Unternehmer sich
gegen die Fabrikinspcktoren wandten , die sie als eine lästige
Koulrolle für ihre Fabrikivirthschast empfinden . Diese Empor -
kömmlinge wollen ungenirt in der Ausnützung ihrer Arbeiter ver -
' ahren dürfen .

Am dritten Tage wurden die weniger wichtigen Titel des
Etats des Innern vollends erledigt .

Eine regere Debatte entspann sich dagegen am 13. März
über den E i s e n b a h n e t a t. In die Debatte griff wiederum
Genosse Pin kau ein , der zeitgemäße Aenderung des

ersonentarifs und bessere Einrichtung der
ersonen wagen forderte . Die Regierung versprach Er -

ivägung der ausgespochenen Wünsche und der Finanzminister er -
klärte , die Regierung werde zu geeigneter Zeit Proben anstellen
j . ur Einführung des elektrischen Betriebes auf Staats -
! >ahnen .

Der Landtag wird am 27 . oder 23 . März ge -
chl offen .

Gerichts - ; 3oikmrg .
Prozeß Helm - Offelmanu . Anfangs November 1894 be-

richteten wir über eine Gerichtsverhandlung gegen zwei Reisende
des Geschäftsvcrkaufs - und Wohnungsvermiethnugs - Bureaus von
Franz Helm , Prinzenstr . 75 , wegen Betrugs . Der Termin wurde

vertagt , um die Akten der Staatsanwaltschaft zu übergeben zur
Prüfung , ob die Anklage auch aus Helm auszudehnen sei . Einige
Zeit darauf berichteten wir , daß Helm zu zwei , der Reisende Offel -
mann zu drei Monaten und Schulze zu 14 Tagen Gefängniß ver -
urtheilt wurden . Schulze beruhigte sich beidem Urtheil , wogegen Helm
und Offelmann Berufung einlegten . In der Verhandlung am 9. März
bewies nun der Vertheidiger des Helm , daß Helm nicht nur die
in den Verträgen übernommenen Verpflichtungen ausgeführt ,
sondern darüber hinaus noch mehr für die Interessen seiner
Auftraggeber ( zwecks Verkauf ihrer Geschäfte ) gethan habe . Aus
diesen Gründen seien auch die seiner Zeit von Helm wegen Nicht -
Zahlung der vereinbarten Anzeigcgebühren verklagten Auftrag -
geber vom Zivilrichter verurtheilt worden . Es wurde bemerkt ,
daß Helm mit zirka 500 Käufern in Verbindung stand , welche
alle in den Büchern eingetragen waren . Falsche Vorspiegelungen
seien allein ohne Wissen des Herrn Helm von seinen Reisenden
gemacht worden . Helm wurde darauf von der Anklage des Be -

truges freigesprochen , Offelmann aber zu 6 Wochen Gefängniß
verurtheilt .

Von der Polizeigewalt königlicher Forstbcamten legt
die Geschichte eines Konflikles beredtes Zeugniß ab , welcher am
13. März den I. Senat des Oberverwaltungsgerichts
beschäftigte. Das Schöffengericht in Widmund ( Hannover ) hatte
den königlichen Förster Lamby . früher zu Hopels , wegen vor -

sätzlicher Körperverletzung zu zwei Wochen Gefängniß ver -
urtheilt . Es handelte sich um einen Zusammenstoß
zwischen dem Angeklagten und dem Arbeiter Johann Marken
aus Wiederfehn . Der Förster hatte den Sachverhalt folgender -
maßen dargestellt : Er habe in dem ihm unterstellten
Jagdrevier Blutspuren und Rehhaare bemerkt und
der Verdacht des Wilderns habe sich auf den Privatkläger
I . Marken gclenlt . In dem Verdacht sei er durch verschiedene
Mittheilungen , auch solchen vom Bruder des Privatklägers , be-

stärkt worden . Deshalb habe er Marken in seiner Wohnung
ausgesucht und das Gewehr desselben beschlagnahmen wollen .
Marken habe sich widersetzt und ihm mehrmals nach dem Halse
gegriffen , so daß er sich nur gewehrt hätte , als er diesem den in

Frage stehenden Tritt vor den Unterleib gab . Anders

hätte er sich nicht helfen können , da an seiner einen Schulter
das eigene Gewehr lehnte und er mit der anderen

Hand das Gewehr des Klägers festzuhalte » trachten mußte . Das

Gericht legte jedoch auf diese Ausführungen kein entscheidendes

Gewicht , sondern stützte seine Entscheidung auf die eidliche Aus -
sage der Schwägerin des Klägers und auf die übereinstimmende
Aussage eines vierzehnjährigen Mädchens . Die Frau hatte aus -
gesagt , Marken habe nur einige Male nach seinem Gewehr gefaßt .
weil er die Beschlagnahme desselben für unzulässig hielt , und der

Angeklagte habe dies einmal mit einem Kolbenstoß vor die Brust und
das andere Mal mit einem so derben Fußtritt vor den Unterleib
beantwortet , daß ihr Schwager taumelnd auf einen Stuhl gefallen
fei . Der Mann war infolgedessen mehrere Wochen krank und
mußte den Arzt in Anspruch nehmen . Das Schöffengericht nahm
an , daß sich Lamby deshalb nicht in Ausübung einer Amts -

Handlung befunden habe , weil das Wohnhaus des Privatklägers
nicht innerhalb seines Bezirkes liegt , und daß ihm der Vorwurf
einer rohen Mißhandlung zu machen sei . Lamby hatte zugeben
müssen , die Wohnung des Klägers mit den Worten verlassen zu
haben : „ Wenn der Kerl rauskommt , schieß ich ihn nieder . "
Noch bevor die Berufungsverhaudlung stattfinden konnte , erhob
die königliche Regierung zu Osnabrück im Interesse ihres Unter -
gebenen den Konflikt , den sie damit begründete , daß dem
Forstbcamten mindestens ebensoviel Glauben geschenkt werden
müßte , wie den Zeugen des Privatklägers , und daß er doch in

Ausübung seiner Amtsbefugnisse gehandelt habe . Im Termin
vor dem Oberverwaltungsgericht kam u. a. auch zum Vortrag ,
daß dem Bruder des I . Marken vorgeworfen worden war . in
Sachen der Schießaffäre einen Meineid geleistet zu haben . Der -
selbe hatte nämlich eidlich in Abrede gestellt , daß er dem Förster
gegenüber zugestanden hätte , sein Bruder sei der gesuchte Wilderer
gewesen . Das Verfahren wegen Meineids ist aber gerichts -
seilig eingestellt worden . Ferner war man gegen den
Privatkläger wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt
vorgegangen ; das Landgericht Aurich hat ihn jedoch rechts -
kräftig freigesprochen unter der Begründung , daß der Angeklagte
sich nicht in rechtmäßiger Ausübung seiner Aintsbefugnisse be¬
fand , weil das Wohnhaus des in diesem Falle angeklagten
Klägers außerhalb seines Bezirks lag und auch nicht Gefahr im
Verzuge war . In Erwägung gezogen hatte das Landgericht ,
daß Lamby wegen Beleidigung schon mehrere Male rechtskräftig
verurtheilt ist . — Der Senat erklärte trotz alledem den Konflikl
für begründet und erkannte dahin , daß das Strafverfahren
gegen den Förster Lamby endgiltig einzustellen sei . Da -
mit ist das schöffengerichtliche Urtheil ebenfalls aus der Welt geschafft .

Ein Opfer der Profitwnth . Aus Mainz wird uns vom
13. März berichtet : Die Strafkammer des Landgerichts ver »
urtheilte den hiesigen Schudfabrikanten Josef Rose nb Usch
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 150 M.
Geldbuße . In seiner Fabrik ist der dreizehnjährige Stanzer
Johann Aloys Hellen hofer mit der rechten Hand
zwischen die Kammräder der Walzmaschine gekommen , wobei

ihm zwei Finger zerquetscht wurden , die später amputirt werden
mußten . An der Maschine fehlte die vorschriftsmäßige Schutz -
Vorrichtung . Außerdem erhielt der Fabrikant eine Geldstrafe
von 20 M. wegen Verstoßes gegen § 135 der Gewerbe - Ordnung ;
er halte den Jungen zehn volle Stunden täglich beschäftigt . Den

billigen Einwand des Fabrikanten , daß der Fabrikinspeklor ihn
nicht auf das Fehlen der Schußvorrichtung aufmerksam gemacht
habe , ließ das Gericht selbredcnd nicht gelten .

GetvrrkMafiliches .
Tie Lohnbewegung der Berliner Holzbildhauer nimmt

trotz des Beschlusses einer kleineren Gruppe von Bildhauer -
prinzipalen . welcher bezweckt , die bereits bewilligten
Forderungen wieder rückgängig zu machen , da die Gehilfen
bis jetzt nicht auch in allen Tischlerwerkstätten die gleichen
Forderungen durchführten , ruhig ihren Fortgang . Bis jetzt
ist der Kommisston noch keine Firma gemeldet worden ,
die ihre Einwilligung zurückgezogen hätte . Dagegen haben wieder

einige Firmen die Forderungen bewilligt . Bei 8 kleineren Firmen
sind die Holzbildhauer ausständig . Es sind dies die Firmen :
K r a m e r , Koppenstr . 60 , Brink m a n n , Admiralstr . 7,

a l d e y e r , Königsbergerstr . 4, Träger , Fruchtstr . 25 ,
H a n i s ch , Dieffenbachstr . 33 , Papier , Kleine Andreasstr . 3,
W o l f f , Fehrbellinerstr . 14 und W i l k e , Wrangelstr . 135 .
Die Kommisston fordert alle Holzbildhauer Berlins auf ,
bei Annoncen dieser Firmen ihr Verhalten nach den

n der Kollegenschast gefaßten Beschlüssen einzurichte ».
Auch werden die auswärtigen Holzbildhauer dringend ersucht ,
den hiesigen Arbeits markt zur Zeit nicht zu
belasten , da das Gelingen der Bewegung in erster Linie
davon abhängt , daß ein Ueberangebot von Arbeitskräften nicht
taltfindet .

Der einsichtsvollere Theil der Kleinmeister hat , von der Er -

ivägung ausgehend , daß es auch in ihrem Interesse liegt , wenn
das allgemeine Niveau der Lohn - und Arbeitsbedingmigen der

Holzbildhauer etwas gehoben wird , die bescheidenen Forderungen
ohne weiteres zugestanden . Die übrigen kommen nicht in

Betracht .

An die Metallarbeiter Berlins !

Kollegen ! Ueberall rüsten sich die Arbeiter , um auch ihrer »
seits die jetzige günstige Konjunktur in der Industrie auszunutzen .
So erfreulich es nun ist , daß ein frischerer Zug durch die Be -

wegung geht , können wir es doch nicht unterlaffen , unsere Kollegen
vor ü b e r e i l t e n S ch r i l t e n z » warnen , und erlauben uns

deshalb einige Rathschläge zu geben .
Gegenwärtig beabsichtigen die Klempner in eine Lohn -

bewegung einzutreten . Wir sind heute noch nicht in der Lage .
die Zahl derjenigen , welche in den Ausstand treten werden , zu
übersehen .

Im Augenblick kommen nun aus den verschiedensten Branchen
eine ganze Reihe Kollegen , die eben erst der Organisation
beigetreten sind , aber gerode so thun , als wenn die Verhältnisse ,
unier denen sie schon jahrelang arbeiten , auch nicht einen Tag
mehr auszuhalten wären . So erfreulich es ist , daß unsere
Kollegen endlich einsehen , wie dringend die Bedingungen , unter
denen sie bisher gearbeitet haben , der Ausbesserung bedürfe », so
müssen wir doch darauf hinweisen , daß ein allgemeines
Vorgehen der Metallarbeiter in » Augenblick
eine Unmöglichkeit wäre . Daß der Tag koinnit
iind zwar sehr bald , wo auch wir a l l g e in e i n in die Be «

wegung für die Verkürzung der Arbeitszeit eintreten werden ,
dessen sind wir uns bewußt und wünschen es von ganzem
Herzen . Im Augenblick fehlen jedoch alle Vorbediugungen zum
glücklichen Ausgang eines allgemeines Kampfes . Die Kollegen sind
so gut wie garnichl organisirl , und die organisirt sind , sind meist
nur unter der Voraussicht , daß sie von der Bewegung
ergriffen werden können , in die Organisation hineingeschlüpsl .
Trotzdem wir den Berliner Metallarbeitern immer gesagt haben :
nur durch die Organisation seid Ihr im stände ,
Eure elende Lage zu verbessern , haben es unsere Kollegen
dennoch versäumt , dieser Aufforderung im vollen Maße
nachzukommen . Die Hauptsache bei jedem Kampf der
Arbeiter : der unbedingt nöthige Opfermuth , fehlt den

meisten Kollegen gänzlich und gerade die letzten Kämpfe , die
wir augfochten , haben uns in der Ueberzcugung bestärkt , daß
es in dieser Beziebung noch trübe aussieht . Auch gieht es kaum
eine zweite Industrie , wo so gut organistrtes Großkapital vor -



Händen ist wie bei uns . All diese für uns ungünstigen Momente
»nüssen wir berücksichtigen und danach unsere Taktik einrichten .

Wir sind daher zu der Ueberzeugung gelangt , daß diejenigen
Branchen , welche sich stark genug fühlen , einen Vorstoß zu
wagen , zunächst in den Kampf einzutreten haben . All das
Vorstehende berücksichtigt , werden die Klempner die ersten sein ,
die in die Lohnbewegung eintreten . Auf alle in den letzten Tagen an
uns gerichtete Fragen bemerken wir : Da , wo die Klempner in den
- Ausstand treten sollten und die übrigen Kollegen der Werk -
statt sich stark genug fühlen , gleichfalls mit den Klempnern die
Forderung ans Verkürzung der Arbeitszeit zu stellen , haben wir
nichts dagegen einzuwenden . Wir erklären jedoch , daß
überall , wo dies geschieht , die Kollegen sich
denjenigen Beschlüssen zu fügen haben , die am
Sonntag in der Feenpala st - Versammlung ge -
saßt worden sind . ( Siehe heutigen Versammlungsbericht . )

Gleichzeitig ersuchen wir alle übrigen Metallarbeiter dringend ,
ihre Forderungen so lange zurückzustellen , bis die Lohn -
bewegung der Klempner ihr Ende erreicht hat ,
da wir andernfalls nicht in der Lage wären , sie zu unterstützen .

Der Vor st and des Verbandes aller in der
Metallindustrie beschäftigten ArbeiterBerlins

und Umgegend .

Achtung , Tchnhmachcr !
Der Kampf , der in den Schuhfabriken Berlins entbrannt ist

und bei dem es sich hauptsächlich um die Einführung der nenn -
stündigen Arbeitszeit handelt , nimmt immer größere Dimensionen
an , so daß jetzt ISO Arbeiter aus fünf Fabriken sich im Streik
befinden . In drei Fabriken ist die neunstündige Arbeitszeit de -
willigt . In der öffentlichen Versammlung am 12. d. M. wurde
die Agitationskommission beauftragt , mit dem Verein der Schuh -
und Schästefabrikanten Berlins wegen der Einführung der neun -
stündigen Arbeitszeit in Unterhandlung zu treten und das
Resultat heute , D i e n st a g , in der öffentlichen Schuh -
niacher - Versammlung im Saale der „ Königsbank " , Große
Frankfurterstraße Nr . 117 , bekannt zu geben . Wir ersuchen
d e s HJa l b fämmtliche Schuh macherj Berlins , in
dieser Versa nimlung zu erscheinen .

Da der Kampf nicht ohne genügende Mittel geführt werden
kann , derselbe aber jetzt schon einen Umfang angenommen hat ,
daß er von den Berliner Schuhmachern allein nicht unterhalten
werden kann und sich voraussichtlich im Lause dieser Woche die
Zahl der Streikenden noch bedeutend vergrößern wird , so er -
suchen wir sämmtli�che Kollegen Deutschlands , uns
in diesem Kampfe durch die nöthige Unterstützung zum Siege zu
verhelfen . Briefe und Sendungen sind zu richten an I . N a u e r ,
Berlin 0 , Schillingstraße 24 , im Restaurant .
Die Agitations - Ko in Mission der Schuhmacher

Berlins .

Au alle Stellmacher des In - und Auslandes !
Die Stellmacher Berlins und Umgegend stehen

seit Montag , den 16. März im Streik , da die große Mehrzahl
der Meister es nicht für nöthig hielt , aus die ihnen von der
Lohnkommission zugesandten Forderungen zu antworten . Der
Beschluß , die Arbeit niederzulegen in denjenigen Werkstätten , wo
die Forderungen nicht bewilligt wurden , ist einstimmig
gefaßt worden . Wir bitten nun sämmtliche Kollegen des In -
und Auslandes , uns in unserm Kampfe sowohl moralisch wie
materiell zu unterstützen .

Alle arbeiterfreundlichen Zeitungen des In - und Auslandes
werden um Abdruck gebeten .

Die Lohnkommission .
Alle Anfragen sind zu richten an Friedrich Michels

in Berlin , Sebastianstr . 1, v. 4 Tr .
Alle Geldsendungen sind zu richten an Wilhelm

Schwarz in Berlin , Rathenowerstr . 46 , Quergebäude 4 Tr .

Sämmtliche Arbeiter der Eisenmöbel - Fabrik von
Schulz in Berlin , Hasenheide 9, haben gestern die Arbeit
niedergelegt . In der vorgestrigen Versammlung sämmtlicher
Arbeiter der Fabrik war der Beschluß gefaßt worden , die
S- stnndige Arbeitszeit zu fordern . Da die Verhandlungen darüber
bis jetzt scheiterten , so traten 260Arbeiter in denAusstand . Betheiligt
sind an dem Streik Schmiede , Schlosser , Nadler ,
Tischler , Holzbearbeitungsmaschinen » Arbeiter .
Maler , Lackirer , Tapezirer und Hilfsarbeiter .
Dienstag , den 17. d. M. , vormittags 11 Uhr , wird eine Ver -
sammlung bei Kliem , Hasenhaide , abgehalten , wozu auch der
Fabrikant Schulz geladen ist .

Die Tapezirer der Werkstatt von Eberhard in Berlin
erhielten infolge ihres einmüthigen Vorgehens einen Zuschlag
von 30 pCt . bewilligt . Die Werkstatt - Kontrollkommission .

Bei der Posameutcnwaareu = Firma E . Gustedt in
Berlin haben die S t u h l a r b e i t e r und Dreher die
Arbeit wegen Maßregelung eines Kollegen niedergelegt .

Zur Buchdruckerbcwegung . Die Buchdrucker H a m -
b u r g s faßten am Freitag in einer Versammlung , die nach dem

„ Hamburger Echo " von mindestens 1600 Personen besucht war ,
mit allen gegen eine Stimme folgende Resolution : „ Die zc. Ver¬
sammlung lehnt die Leipziger Resolution ab und stellt als For -
derungen auf : 1. Neunstündige Arbeitszeit inklusive Früh -
stücks - und Vesperpause von je einer Viertelstunde ; Er -
höhung der Grundpositionen um 15 pCt . ; Erhöhung der Gewiß -
geldsätze um 5 pCt . Das Bureau hat die Resolution dem Ver -
bandsvorstand zu übermitteln , mit der Ausforderung , dieselbe
ungesäumt den Kollegen . ganz Deutschlands zur Beschlußfassung
zu unterbreiten . "

Für die streikenden Textilarbeiter in Kottbns gingen
bei der Berliner Gewerkschafts - Kom Mission
( Adresse : R. M i l l a r g , Berlin L. , Annenstr . 16 ) an Unter -

ftützungen ferner ein :
Vertranensmannn d. Metallarbeiter Berlins 300, —. Buch -

drucker v. Julius Bahlke 1,56 . Gesangverein Sangesecho 20, —.
Lederwaarensabrik Alexandrincnstr . 54 5,35 . Von einen Ernst -
haflen 2,60 . Kürschner Berlins 25, —. Verein „ Nasser Bär " 6, —.
Militärschneiderwerkstatt Grüder 15, —. Leseklub Morgenröthe
für nicht gekauften Märzkranz 7, —. Posamentiere Filiale
Berlin II 24, —. Tellersammlung der solidarischen Stereotypeure
zur 96er Buchdruckerbewegung 12,25 . Jntereffenverein der Buch -
druckerei - Hilfsarb . Berk . 75, —. Personal Janiszewski u. Quitt 5, —.
Fachv . d. Bäcker 20 . Rauchklub „ Granate " 5, —. Freie Vereinigung
der Kausleute Berlins 15, —. Freie Vereinigung der Schlaf -
burschen 12, —. Rauchklub Congo II. 3,50 . Amerikanische Auktion
bei einer Geburtstagsfeier 6,60 . Jhn ' scher Gesangverein 1. Rate

15, —. Von den rothen Buchbindern in der Grünstraße 20, —.
Verein der Zinkgießer und Stürzer 25, —. Vom „ Skatklub 50 "

10, —, Bautischlerei von Lehmann und Stuklatz 3, —. Gemüth -
liche Zwölf 4, —. Skattlub Treff 17,50 . Pfeifenklub Abguß 4 . —.
Gesangverein Alpenröschen 9, —. Arbeiter - Bildungsverein Jo -
bannisthal 30, —. Gießerei von Heinze , Wafferthorstraße ö 10, —.
Brauereiarbeiter Brauerei Hohen - Schönhausen anstatt der Kranz -
spende zum 18. März 23,17 . Ethische Gesellschaft 50, —.
G. Reinke 3, —. Gust . Koopmann 2,70 . Glasarbeiter Stralau 100, —.
Netzschkau i. S . d. Carl Preß 30, —. Gibichenstein b. Halle a. S .
d. Weber 20, —. Eberbach i. S. d. Klimt ( Heinr . 9,30 ) 45, —.

Holzarbeiter - Verband , Filiale Charlottenburg 50, —. 4 Böttcher ,
Geburtstagsfeier 2,50 . Heizer und Maschinisten Köpenicks 15, —.

Vergolder von Tieke , 2. Rate 4,75 . Stockfabrik Jacobi , Blumen -

ftraße 3 2,50 . Freie Volksbühne Berlin , 1. Rate 200, —. Leder -
arbeiter Qsterwiek a. H. 26,27 . Unterstützungssonds der Lilho -
graphen 100, —. Gesangverein Nordwacht 30, —. Umbau - Ecke ,

Borsigstraße 6, —. Holzarbeiter - Verband , Filiale Köpenick 10, —.
Gesangverein Zukunft I , Steglitz 10 , — . Sozialdemokratischer
Verein Rumnielsburg 50, —. Schabernak d. B. 1,60 . Dr . H. B. 5, — .
Dr . Friedcberg 10, —, Gesangverein Gerechtigkeit 30, —. Stock¬

fabrik Gembeky 10, —. Bilderrahmenmacher Berlins 30, —. Gold¬

schmiede Berlins 20, —.
W i r bitten die Arbeiterschaft um eifrige

Fortsetzung der Sammlungen .

In Dresden sind die Maler von vier der größten Werk -
stätten bereits in den Streik eingetreten . Andere werden voraus -
sichtlich folgen .

Die Tischler in Wilsdruff bei Dresden haben den

Meistern folgende Forderungen gestellt : lOstündige Arbeitszeit ,
15 pCt . Lohnerhöhung , 15 M. Minimallohn und für Ueber -
stunden 25 pCt . Zuschlag . Wenn die Forderungen bis zum
20 . d. M. nicht bewilligt sind , soll in den Streik eingetreten
werden . Die Meister haben sich inzwischen zu Unterhandlungen
bereit erklärt .

Die Errichtung eines sArbeitcrsekretariats haben die

organisirten Arbeiter von Frankfurt a. M. beschlossen . Ein

Zusammengehen mit der bereits bestehenden Auskunftsstclle der

Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen lehnten die Gewerkschaften
ab . Das Arbeitersekretariat soll aber erst ins Leben treten , wenn
ein Fonds von 4000 M. angesammelt ist .

Der Schlcifcrstreik bei der Firma Natal is in Braun -

schweig dauert fort . Die Unterhandlungen des Streikkomitee ' s
mit der Direktion , die im Beisein des Gewerberalhs gepflogen
wurden , sind resultatlos verlaufen , da die Direktion erklärte , die
Streikenden nicht wieder einzustellen .

Die Möbeltischler in Fürth hatten ihre von uns bereits
vor einigen Tagen mitgetheilten Forderungen zunächst in sechs
Werkstätten deni Meister unterbreitet . Die Inhaber dieser Werk -
stätten lehnten die Forderungen ab , was ihre Gesellen zur Arbeits¬
einstellung veranlaßt ? .

Die Metnlldrücker der Spielwaareusabrik von Fischer
in Erlangen sind in Differenzen mit dem Unternehmer ge-
rathen .

Zlrbeiterbewegung in Württemberg . Der Stutt »
zarter Baugewerksmeister - Verein beschloß in seiner letzten Ver -
sammlung , den Gehilfen statt der seitherigen elfstündigen Arbeits -
zeit die zehnstündige Arbeitszeit zu bewilligen , eine entsprechende
Lohnerhöhung für den Zeitausfall jedoch nicht eintreten zu lassen .
Die Bauhandwerker werden nun in den nächsten Tagen in öffent -
lichen Versammlungen zu dieser Antwort der Prinzipale Stellung
nehmen . Es ist zu hoffen , daß eine friedliche Einigung zu stände
kommt . — Der Streik in der Letter ' schen Kupfer -
schmiede und Gießerei in Rottweil dauert un -
verändert fort . Wenn Zuzug fern bleibt , hoffen die Arbeiter
ihre Forderungen : zehnstündige Arbeitszeit und Wiedereinstellnng
eines gemaßregelten Kollegen , durchsetzen zu können .

Die Lohukommission der schweizerische » Eisenbahn -
angestellten erläßt an diese einen Fragebogen , der lautet :
„ Um sich über die Durchführung der Gehaltsregulirung ein
möglichst genaues Bild zu verschaffen , ersucht die Lohnkommission
jeden Angestellten um prompte Beantwortung folgender Fragen :
Eintritt in den Nordostbahndienst ? Bisheriger Jahresgehalt ( per
31 . Dezember 1395 ) ? Seit wann hatten Sie diesen Gehalt ?
Welcher künftige Jahresgehalt ist Ihnen in dem Schreiben vom
23. Februar angezeigt worden ? In welche Kategorie des Gehalts -
schemas sind Sie eingestellt worden ? Haben Sie Dienstwohnung ? Ist
deren Miethzins erhöhl worden ? Wenn ja , auf welchen Be -

trag ? Welche Bemerkungen ( Wünsche ) machen Sie zur Neu -

regulierung ?"

Aus Frankreich . Die Arbeiter der Glashütte von
Duchet in M o n t l u ? o n haben die Arbeit eingestellt , weil ihr
„ Arbeitgeber " eine Anzahl Glasbläser von der Glashütte des be -
rüchtigten Reffeguier in Carmaux aufgenommen hatte . — In den
Bergwerken von A u z e l l e s bei Clermont Ferrand stellten einige
50 Bergleute die Arbeit ein , weil ein Schichtmeister , dessen
Entlassung sie verlangten , im Dienst behalten wurde . '

VerZÄmmlungen .
Eine Vertrauensmänner - Sitzung der Töpfer fand am

Donnerstag Abend bei R ö l l i g statt Ter Besuch war ein sehr
schwacher , es waren inkl . der vier Kommissionsmitglieder nur
24 Personen anwesend . Nach einer kurzen Einleitung seitens des
Einberufers gaben dieAnwesendenBerichtüberdieVerhältnisse . unter
denen sie zu arbeiten gezwungen sind . Aus diesen Berichten geht hervor ,
daß aus 13 Bauten der Lohntarif nicht bezahlt wird und nur
zwei Firmen noch denselben innehalten . Im einzelnen ist hervor -
zuHeben , daß bei der Rathenower Firma lOpCt . unter dem
Tarif bezahlt wird , daß unentgeltliches Kacheluabladen an der
Tagesordnung ist , daß häufig auf Material gewartet werden
muß , wodurch der Arbeiter geschädigt ist , weil er für die Wartezeit
eine Vergütigung nicht erhält , und daß auch Sonnabends zumeist der
Lohn recht spät ausgezahlt wird . Auf einem Bau ( Firma
Rosenfeld ) wird der Tarif auch nicht mehr bezahlt , es heißt
dort , wir sollen machen , was wir wollen . Auf einem Bau in
Pankow werden auf jedes Stück , also jeden Ofen , 2 M.
weniger bezahlt , als es der Tarif vorschreibt , ferner
muß jeder Töpfer , bevor er dort zu arbeiten anfangen
kann , einen Revers unterschreiben , wonach er sich damit
einverstanden erklärt , wenn es Sonnabends kein Geld
geben sollte , bis zum folgenden Sonnabend zu warten .
Diese Bedingungen sind unerhört , daß sich aber trotzdem Arbeiter
finden , die sie akzeptiren , wenn auch mit Widerstreben und Haß
und Groll im Herzen , das liegt an der großen Noth , die vor -
Händen ist . Die Firma Herzog bezahlt nach dem Tarif , es ist
aber oft Materialmangel vorhanden , die Zeit , die durch
das Warten auf Material vergeht , wird nicht vergütet ,
so daß der Arbeiter den Schaden zu tragen hat . Töpfer -
meister Jahnke bezahlt , wie ausgeführt wurde , je nachdem ,
aber wie , wurde nicht angegeben . Die Firmen Schwarz ,
Klamann und Schenk bezahlen nach einem von der Innung
ausgearbeiteten Tarif , der niedriger ist als der gemeinsame ,
noch giltige Tarif . Herr Schenk läßt sich aber wenigstens
die Kacheln nicht umsonst abladen , sondern vergütet
die betreffenden dafür . Töpfermeister Prüscher , Friedenau ( Bau
Wilmersdorf ) zieht 10 pCt . ab , es muß sich der Ofensetzer die
Kacheln selbst auf den Arbeitsplatz tragen , also auch theilweise
umsonst arbeiten , es ist gerade so , als ob keine Arbeitsleute dazu
zu haben wären . Im Bau des Töpfermeisters Chemnitz sollen
keine Fenster eingesetzt sein ; in bezug auf die Lohnfrage wurde
gesagt : „er wird wohl bezahlen " . MeistcrDavid zieht bei jedem Ofen
1 M. ab , und bei den Kochmaschinen , die freistehend gesetzt werden ,
den Zuschlag , den die Mehrarbeit , die das Freistchendsetzen der
Maschinen erfordert , ebenfalls . Nun kommt für manche Leser
des „ Vorwärts " noch etwas ganz neues . Ein Töpfermeister
Dähnke beliebt eine ganz eigenartige Lohnzahlung , „ er zieht
die Pfennige ab " ; na , was ist denn das . wird man fragen .
Die Sache ist so : hat zum Beispiel ein Ofensetzer an einem
Sonnabend 10 Mk . 99 Pfg . verdient , so bekommt er nur 10 Mk. ,
die 99 Pfg . behält der Meister für sich , mit welchem Rechte ?
Das wifsen wir nicht .

Noch ist hervorzuheben , daß auf einem Bau , wo für
50 000 Mark Töpferarbeit zu machen war , der Werk -
führer auf Befragen antwortete , ich habe alles nachgerechnet ,
es werden gerade nur 6000 M. übrig bleiben als Ver -
d i e n st für den M e i st e r , also gerade nur 6000 M. von
einem Bau und dann abziehen und immer abziehen .

Nach dieser Berichterstattung wurde über die Einignngs -
angelcgenheir der Töpfer Berlins gesprochen , da die Abstellung
der angeführten Mißstände nur durch Einigkeit möglich ist . Es
wurden dazu folgende Vorschläge gemacht : 1. Um beiden Theilen
gerecht zu werden , sind beide Organisationen bestehen zu lassen .
2. Die Lokalorganisation soll bestehen bleiben als Arbeits -

Nachweis und Bibliotheksverein mit 10 Pfennigen Beitrag pro

Woche , die Zentralorganisation bleibt ebenfalls bestehen , dazu zahlt
jeder pro Woche 15 Pf . Dann wird nebenbei eine freiwillige
Marke eingeführt . 3. Der Kommission sind Mittel zuzuführen
durch eine freiwillige Marke . Die öffentlichen Versammlungen
haben darüber zu beschließen , wie dieses Geld verwandt werden

soll . 4. Als organisirt gilt jeder Töpfer und Berussgenosse Berlins

und Umgegend , der , so lange er inArbeit steht , freiwillig wöchentlich

zum Unterstützungssonds steuert , was durch Marken zu quittiren
ist . Von den wöchentlichen Einnahmen , die jeden Montag
Abend geregelt werden , gehen ab 5 pCt . für Verwaltung ,
25 pCt . zum Agitalionsfonds Deutschlands , die übrigen 70 pCt .
bleiben am Ort zur Regelung der Verhältnisse in Berlin und

Umgegend . Zur Verwaltung werden 21 Kollegen gewählt ,
von denen alle halben Jahre der dritte Theil aus -

scheidet . 5. Eine einheitliche Marke einzuführen zur Führung
des wirthschaftliche » Kampfes in Berlin . 6. Alle Erörternngen
über die früheren Zwistigkeiten sind zu vermeiden , um etwas neues

schaffen zu können . Der Zentralverband soll als Hauptrichtschnur

bestehen bleiben . der Lokalverein bleibt für Berlin beibehalten .
7. In Berlin wird ein Arbeitsnachweis gegründet . Die Aufgabe
der Kommission soll sein , einen Tarif auszuarbeiten . Einig -
keit zu schaffen , um dann vorzugehen . Indem wir die an -

geführten Vorschläge hiermit der Gesammtheit der Kollegen
unterbreiten zur weiteren Diskussion , geben wir zugleich be -

kannt , daß heute , abends 6 Uhr , wiederum Neue

Friedrichstraße 44 bei Köllig eine Sitzung der Vertrauens¬

männer stattfindet , in der zunächst auch) wieder über die

herrschenden Mißstände in unserem Berufe und dann über die

Beseitigung derselben , die nur in der Einigkeit ihre Begründung

finden kann , berathen wird .
Wir fordern alle Kollegen auf . dafür zu sorgen , daß die Sitzung

heute Abend besser besucht ist als diese , worüber wir hier schreiben .

Jeder Bau soll einen Vertrauensmann entsenden , man sage nicht :

laßt doch die machen , wie sie wollen , wenn sie etwas zu stände

bringen , dann schließen wir uns an . Das ist nicht richtig , es

soll jeder sogleich mit Hand ans Werk lege » und thätig sei », um
die Aktioussähigkeit der Töpfer Berlins wieder herstellen zu
können .

NB. Siehe auch Inserat in heutiger Nummer .
DieKom Mission .

Die Textilarbeiter verhandelten am 9. März in einer gilt

besuchten Versammlung über die Stellung zum Kongreß der

Textilarbeiter , der am 5. und 6. April in Apolda stattfindet .
Kotzke erläuterte in eingehender Weise die Fragen , welche den

Kongreß beschäftigen werden . Als besonders wichtig gelten
die Forderungen eines einheitlichen Vereinsgesetzes , die

Arbeitslosenunterstützung ' , die Forderung aus Anstellung weib -

licher Fabrikinspekloren und die Schaffung eines einheitlichen
Lohntarifs für die mechanische Weberei . Die Vertretung auf
dem Kongreß wurde Kotzke , Voigt und Berger übertragen . Ueber

die Lohnbewegung der Stricker und Strickerinnen berichtete

Hübsch , daß durch das korrekte Verhalten der Arbeiter und

Arbeiterinnen ein Lohnzuschlag von 20 pCt . erzielt wurde ; nur
die Arbeiter bei der Firma Becker ließen sich einen Abzug von
10 pCt . gefallen . Redner fordert die Anwesenden auf . recht

eifrig für die Organisation zu agitire », damit das Errungene
auch dauernd erhalten bleibe . Nach einem kurzen Situations -

bericht über den Streik in Kottbus wurden die Mitglieder zur
regen Unterstützung der Ausständigen ausgefordert .

Die Zlrbeitcr der Nähmaschincnfabrik von Frister
n. Rostmann waren am 10. März vom Holzarbeiter - Verband
zu einer Versammlung eingeladen , in der über die Stellungnahme

zum Streik der Holzarbeiter Berathungen gepflogen wurden .

Leider war der Besuch sehr mäßig , nur die Streikenden hatten

sich vollzählig eingefunden . Von dem Referenten Wiedemann
wie auch von den Rednern in der Diskussion wurde bemerkt , daß
es wohl kaum eine Fabrik gebe , in der die Arbeiter so gleich -
giltig ihren Interessen gegenüberstehen , als in jener Fabrik ; eine

Bierspende von feiten der Direktion genügt , um die Arbeiter vom

Besuch einer Versammlung zurückzuhalten . In einer Resolution
beschloß die Versammlung die Fortsetzung des Streiks und

empfahl den Tischlern , die Fabrik zu meiden .

Eine von über 3 ( H) 0 Personen besuchte Versammlung
der Klempner , zu der auch sämmtliche Klempnermeister ein -

geladen waren , tagte am 15. März im Feenpalast . Einziger
Punkt der Tagesordnung war : Beschlußfaffung über den Ein -
tritt in die Lohnbewegung , ivozu O. Näther das einleitende
Referat übernommen hatte . Der Redner wies darauf hin , daß
viele Klenipncr trotz der langen Arbeitszeit nicht einmal den

ortsüblichen Tagelohn erzielen und sogar diesen , was besonders
bei den Bauklempnern oft der Fall ist , erst beim Gewerbegericht
einklage » müssen . Im Hinblick auf andere Gewerkschaften , die
bereits einen Stundenlohn von 55 bis 60 Pf . und kürzere Arbeits -

zeit erworben haben , wäre es wünschenswerth , daß gleich der

Tischlerinnung auch die Klempnermeister die minimalen Forde -
rungen ohne weiteres bewilligten . Er habe sich deshalb
mit dem Obermeister Langenbucher ins Einvernehmen
gesetzt und denselben ersucht , eine Versammlung� der

Meister einzuberufen , die sich mit dieser Frage beschäftigt .
Da diese Versammlung noch nicht stattgesunden hat , sei es an -

gebracht , die Forderungen am Montag , den 16. d. M. an die

Meister zu stellen , ihnen aber 3 Tage Bedenkzeit zu lassen , um
auch der Innung Gelegenheit z » geben . Beschlüsse zu fassen . Zu
erwägen sei , daß ein großer Theil anderer Arbeiter wie

Schloffer u. s. w. in Mitleidenschaft gezogen werden und Stellung
dazu nehmen müssen . Für alle diese müsse gleichfalls , wenn sie
in den Kampf eintreten , die neunstündige Arbeitszeit als Haupt -
forderung gelten . Redner betonte sodann , daß mindestens die
erste Woche auf Streikunterstützung verzichtet werden müsse ,
zumal noch nicht abzusehen wäre , welchen Umfang der Streik
annehme , falls eine Verständigung mit den Meistern nicht
erzielt werden kann . Jedenfalls sei aber zu erwarten , wenn
die Klempner beschließen , in den Kampf einzutreten , daß
sie dann mit Ehren aus demselben hervorgehen , trotz -
dem ihnen keine Versprechungen auf hohe Unterstützungen
gemacht werden können . Lebhafter Beifall folgte den Aus -

sührungen . In der darauf folgenden Diskussion sprachen sich
sämmtliche Redner für die von den Vertrauensmännern vorge -
schlagenen Forderungen aus . Von einzelnen Rednern wurde
auch die Regelung der Akkordlöhne gewünscht . Klempner -
meister Sponholz führte an , daß in seinen Werkstätten die

geforderten Löhne schon seit 3 Jahren bezahlt werden . Es
müßte das Hauptgewicht auf die Verkürzung der Arbeitszeit ge -
legt werden , wodurch sich die Löhne eher regeln lasse ». Von
L i t s i n wird ebenfalls darauf hingewiesen , daß in erster Linie
mit den Schundwerkstätlen , in denen noch Löhne von 12 —15M .
bezahlt , aufgeräumt werden müßte . Es wird in dieser Lohnbewegung
ein großer Opfermnth an den Einzelnen gestellt iverden ,

weil nach de » Grundsätzen des Berliner Metallarbeiter - Verbandes
2/3 der Streikenden Mitglieder sein müssen , um regelmäßige
Streikunterstützung zu erhalten . Dies sei aber bei den Klempnern
nicht der Fall und es kann daher nur eine größere Pauschal -
summe der Lohnkommission überwiesen werde » , was voraus -
sichtlich auch von de » anderen Organisationen , die in Betracht
kommen , gleichfalls geschehen wird . Nachdem I a e ck e l vom
Hirsch - Tunckerschen Gewerkverein die Erklärung abgegeben , daß
gcnainitcr Verein sich mit dieser Lohnbewegung solidarisch
erklärt und die Mitglieder sich verpflichtet haben , strikte
an den gestellten Forderungen festzuhalten , wurde folgende
Resolution einstimmig angenommen : „ Die am 15. März
tagende Versammlung der Klempner beschließt . Montag ,
den 16. März \ n allen Werkstätten folgende Forderungen zu
stellen : Ostündige Arbeitszeit , 45 Pf . Minimallohn pro Stunde ,
25 pCt . Zuschlag für Ueberstniiden , jeden Sonnabend ein Stunde .
an dem Tage vor den drei hoben Festen zwei Stunden früher
Feierabend ohne Lohnabzug . Ueberall dort , wo diese Forde -



rungen bis Mittwoch abends nicht bewilligt worden sind , hat
die Arbeit von Donnerstag früh ab zu ruhen . Nur in solchen
Werkstätten ist die Arbeil früher einzustellen , wo infolge der
Lohnforderungen Maßregelungen eintreten . Die Versammlung
beschließt des weiteren , für die erste Woche keine Streik - Unter -
stützung zu zahlen und verpflichtet jeden in Arbeit stehenden
Kollegen , pro Woche mindestens eine Mark zum Streikfonds bei -

zutragen . Die Leitung der Lohnbewegung wird inklusive
dem Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter einer Kommission
von fünf Kollegen übertragen . "

Hierauf verliest Lilfin ein Schreiben des Sekretärs des Ge -
werkuereins , worin ersucht wird , diejenigen Werkstätten bekannt

zu geben , wo der Streik ausgebrochen ist . Der Arbeitsvermittler
ist angewiesen , aus solche Stellen unter keinen Umständen Ar -
beiter

'
hinzuschicken . Das Streikbureau befindet

s i ch A n n e n st r. 16, w o s e l b st d e r V e r t r a u e n s m a n n
Rüther von 12 bis 3 Uhr anwesend sein wird , um
die Berichte entgegen zu nehmen . Vom Donnerstag
ab ist das Bureau vou morgens 9 bis abends 5 Uhr geöffnet und

gelangen die Streikkarten dorlselbst zur Ausgabe . Nachdem der

Vorsitzende aufgefordert hatte , für zahlreichen Besuch der vier

öffentlichen Metallarbeiter - Versammlunge » . die am Dienstag , den
17 . März , im Cösliner Hof , bei Henke , Naunynstr . , bei Fiebig ,
Gr . Frankfurterstr . , und ' bei Boltz , Alte Jakobstr . stattfinden , zu
agitiren , wurde die imposante Versammlung mit einem Hoch aus
das Gedeihen der Arbeiterbewegung geschlossen .

Die öffentliche Versammlung der Maler und Zlnstreichcr ,
die zum 13. März bei Kliem , Hasenhaide einberufen war , um den
Situationsbericht über den Stand des Streiks entgegenzunehmen ,
verfiel der polizeilichen Auslösung , weil man die Versammlung
zu spät eröffnet , d. h. die gesetzliche Frist bereits verstrichen war .

Die Holzbildhauer beschäftigten sich in der Versammlung ,
die am Sonntag im Louisenstädtischen Konzerthaus tagte , mit
dem Stand ihrer Lohnbewegung und der Stellungnahme der
letzten öffentlichen Meisterversammlung zu dem Vorgehen der
Gehilfen . Einleitend berichtet O. Meyer , daß gegenwärtig
47 Bildhauerprinzipale mit 149 Gehilsen und 8 Tischlermeister
mit 21 Gehilfen die Lohnarbeit und dlstündige Arbeitszeit ein -
geführt haben . 13 Prinzipale hätten nur die S2stüudige Arbeits -
zeit und eine Ausbesserimg der Akkordpreise zugestanden . Im
ganzen haben in diesem Jahre bis jetzt 103 Werkstätte »
mit 407 Kollegen die Forderungen der Gehilfen an -
erkannt . Im Anschluß hieran berichtet Donath über den Verlaus
der Versammlung der Kleinmeister , die eine Resolution , in der
die Meister aufgefordert wurden , ihre Einwilligung szu den von
der Gehilfenschaft vorgelegten Arbeitsbedingungen wieder zurück -
zuzieben , ablehnte , dagegen den Beschluß faßte , jedem Meister
und Gehilfen zu überlassen , welche Lohn - und Arbeitsbedingungen
gegenseitig vereinbart werden sollen . Diese merkwürdige , mit
dein vorhergehenden wohlwollenden Verhalten der Kleimneister
im schroffen Widerspruch stehende Stellungnahme unter -
zieht Winkler einer abfällige » Kritik , indem er an dem Verhalten
der Kleinmeister nachweist , daß es den Prinzipalen in Wirklich -
keit nicht um eine gemeinsame Thätigkcit mit den Gehilfen zur

Zlufbesfernng der außerordentlich gedrückten Lage zu thun war ,
sondern sie, die Kleinmeister den allgemeinen Streik nur wünschten ,
um sich die Schundkonkurrenz vom Halse zu halten . Sie glaubten da -
durch neue Kunden bei den Tischlern zu erlangen und
die Gehilfen aus den Tischlereien zu verdränge » . Sind die
Prinzipale nicht gewillt , aktiv fördernd bei unserer Lohn¬
bewegung mitzuwirken , schließt Redner , so müssen sie auch die
einzuschlagende Taktik den Gehilfen überlassen . Es zeige sich ja ,
laß - ein den einzelnen Betrieben entsprechendes Vorgehen die
Gehilfenschaft zum Zusammenschluß bringe , während im Falle
einer ollgemeinen Arbeitseinstellung zur Erzielung der Lohn -
arbeit , das Resultat zweifelhaft und dann nur die Geschäfte der

Kleinmeister besorgt worden wären . Dupont schildert in längeren
Ausführungen den Verlauf der Bewegung und legt der Ver -

sammlung die Berechtigung des Vorgehens der Gehilsen klar . Die

eingeschlagene Taktik sei durchaus angebracht , wolle nian nicht
die Einigkeit , der in Tischlereien und Bildhauerwerkstätten Be -

schäftigteu zersplittern . Ueberdies sei die geringe Zahl derjenigen
Kleinmeister , welche etwa ihre Einwilligung zurückziehen , auf
die allgemeine Bewegung ohne nennenswerthen Einfluß . Die
Kollegen mögen unbeirrt ihre Forderungen überall zu erzielen
suchen , vor allem aber auch bei der gegenwärtigen starken Nach -
frage nach Arbeitskräften jede Ueberstunde , wo sie nicht zu um -
gehen ist . mit mindestens 25 pCt . Aufschlag insBercchnung bringen .
Nachdem sich noch Kunath , Beese , Blume über die Bewegung
ausgesprochen und die Kommission aufgefordert hatte , alle

Meldungen über die Bewegung A n n e n st r . 16

abzugeben , sowie eifrigst für die Sammlung zur Unter -
stützung der 24 ausständigen Kollegen zu wirken , gelangt folgende
Resolution zur Annahme : Die Versammlung erklärt sich mit der
von der Versammlung bei Niest eingeschlagenen Taktik bei der

diesjährigen Lohnbewegung der Holzbildhauer durchaus ein -
verstanden , sie erwartet , daß alle Kollegen das Resultat ihres
Vorgehens schleunigst zur Kenntniß der Streikkvmmission , Annen -
straße 16, bringen .

Die Lohnkommission der Berliner Zimmerlcute hatte
zum 15. d. M. zwei öffentliche Versammlungen
einberufen zur Erörterung der Fragen : „ Welche Stellung haben
wir einzunehmen , um die neunstündige Arbeitszeit zu erhalten
und wie verhalten wir uns zu denjenigen Arbeitgebern , welche
unsere Forderungen noch nicht anerkannt haben ? " Die Versamm¬
lung für den Norden , Moabit , Westen , Schöneberg und die
übrigen Vororte fand im Saale der Kronen - Brauerei in
Moabit statt . Referent O b st war der Meinung . daß ,
wenn auch die bisherige Bewegung eine » günstigen Verlauf
genommen habe , die Sache damit doch nicht abgethan sei , viel -
mehr jetzt der Kampf in noch heftigerer Weise als bisher ent -
brennen werde . Bei eintretender schlechter Geschäftskonjnnktur
würden die Unternehmer nicht zögern , zu versuchen , die Arbeits -
zeit wieder zu verlängern , um die Reservearmee zu vergrößern ,
und ebenfalls auch die Löhne zu kürzen . Die Vortheile der jetzt
auf 9 Stunden täglich beschränkten Arbeitszeit veranschaulichte
der Referent i » eingehender Weise und folgerte hieraus die Roth -
wendigkeit , mit aller Kraft an der neunstündigen Arbeitszeit fest -
zuhalten . Für dringend geboten erachtete der Referent
es ferner , daß diejenige » Zimmcrleute , welche auf Plätzen
arbeiten , auf denen noch nichts bewilligt morden ist , sich der all -

gemeinen Bewegung anschließen und ebenfalls die Arbeit ein -

stellen . Der Referent führte weiter de » zahlreich Versammelten
die Pflicht des Zusammcnhaltens , der Organisation vor Augen .
um das Errungene zu vertheidigen und auf der einmal be-

schrittcnen Bahn weiter zu schreite ». Der größte Theil der Unter -

nehmer — gegen 350 — hätte die Forderungen bewilligt . Nur

gegen 54 setzen sich über die Forderungen hinweg , gestützt auf
das Menschenmaterial , welches sich ihnen »och immer bedingungslos
zur Verfügung stelle . Diese Thatsache sei lief bedauerlich . Die

Lohnkommission habe alles versucht , um zu verhindern , daß
nochmals ein größerer Kampf entbrenne . Sie habe sich schristlich
an die besagten 54 Unternehmer gewandt , aber vielsacb Ant -
warten erhallen , welche der gesammten Gesellenschaft ins Gesicht
schlügen . Die Antwort der Zimmerleute hierauf müsse der

festeste Zusammenschluß sein . ( Beifall . ) Dem Referate folgte
eine längere Debatte , in welcher besonders R ü ck e r t sich
gegen die Taktik der Lohnkommission , die 54 Baugeschäfte
zu sperre », wandte , indem seiner Meinung nach dadurch
die Möglichkeit genommen würde , Leute auf diese Plätze zu
bringen , welche Agitation betreiben . Er war ferner der Mei -

nung , daß man es jetzt hauptsächlich mit den Unternehmern zu

thun habe , welche ihre Bewilligung der Forderungen wieder

zurücknehmen . Die am Tonnerstag stattgehabte Versammlung der

Platzdeputirten empfahl einstimmig folgende Resolution , welche
der Versammlung zur Abstimmung vorgelegt wurde .

Die Versammlung beschließt :
„ In Erwägung , da bis heute ein Theil der Unternehmer

sich immer »och nicht geäußert hat , wie sie sich zu den

Forderungen der Zimmerer stelle », erwartet die Versammlung
von den dort Arbeitenden , daß sie nunmehr sofort de Arbeit

niederlegen , wenn nicht andererseits eine zustimmende Antwort

zu ihren Forderungen erfolgt . 2. Sollte in den als bewilligt
geltenden Geschäften an die Zimmerer die Anforderung gestellt
werden , länger als 9 Stunde » zu arbeiten , oder unter 55 Pf . pro
Stunde bezahlt werden , so ist sofort von sämmtlichcn dort arbeiten -
den Zimmerer » die Arbeit niederzulegen und der Lohnkommission
Mitthcilung zu machen . 3. Tie Unterstützung sämmtlicher
Streikenden und Gemaßregelte » geschieht nach wie vor vom erste »

Tage ab , und zwar erhallen Verheirathete 2 M. , Unverheirathete
1,60 M. pro Tag . 4. Jeder in Arbeit stehende Zimmerer ist
nach wie vor verpflichtet , 1 M. für den Agitationsfonds bei »

zutragen . "
Diese Resolution wurde von der Versammlung einstimmig

angenommen . S t e h r wies sodann darauf hin , daß den Unter -

nehmern der Gewerbe - Ausstellung gestattet sein soll , des Sonn -

tags arbeiten zu lassen und erhob auf seineu Antrag die Ver -

sammlung hiergegen energisch Protest . Wie mitgelherlt wurde ,
sind die Zimmerer des DombaueS gewillt , am Mon -

tag an den Unternehmer erhöhte Lohnforderungen i » a » be -

tracht der Gefährlichkeit der dortige » Arbeit , welche

schon so viele Opfer erfordert hat , zu stellen . Wie
Obst niiltheilte , ist es bereits am Sonnabend bei dem Un -

ternehmer Schmidt infolge Verlängerung der Arbeitszeit zu einer

Arbeitseinstellung gekommen ; hingegen hat der Unternehmer
Peuckert ( Moabit ) die Forderungen bewilligt . Zum Schlüsse fand
eine Resolution Annahme , in der sich die B e r s a m m l n n g
sehr entschieden gegen Herrn Baumeister Felisch wendet , der sich

| in der Baugewerks - Zeitung eiue offene Denunziation gegen
die Lohnbewegung leistet .

Die zweite Versammlung tagte im Saale des Schweizer
Gartens und hatte hier R a d u h n das Referat übernommen .
Die Darlegungen des Redners schloffen sich im wesentlichen den

Ausführungen der schon oben wicdergegcbenen Referentenan . An
der Diskussion betheiligten sich Fischer , Hinze , Gruse ,
Weiß , Reuter und P e t e r e i t. Mitgetheilt wurde , daß
man beini Dombau bereits wieder ein Opfer unter den Zimmerern
zu verzeichnen habe , indem Wiek daselbst am Sonnabend derart

zn Schaden gekommen sei , daß an seinem Aufkommen gezweifelt
werde . Die Versammlung nimmt hierauf die eingangs erwähnte

Resolution einstimmig an . Unter Verschiedenem wird seitens
einiger Redner zur regen Sammlung für den Agitationsfonds
plädirt ; zn konstatiren sei , daß größere Plätze mit 29 —39 Ar -
beitern nur mit 5 —8 Mann sich an den Sanimlnngen betheiligen .
F i f ch e r macht nochmals darauf aufmerksam , daß jeder Zimmerer ,
tritt er in Arbeit , seitens der Kommission mit einer Arbeitskarte

versehen sein muh , wolle er von seinen Kollege » nicht als Streik -

brecher gehalten werden und im weiteren der Kommission die
Kontrolle nicht crschiveren .

Arl »»i »»r . KiId »»g« schule . Tienstag kein Niiterricht . Tie Tchlllräume
sind zur Benutzung der Biblioltzc ! und des reichhaltigen Zeitschrifleninaierial «
schon von e Uhr an acöfsnet .

P cutscher NIct »U»rl >citcr - vcrl >a»d. VenvaltunaSstelle Berliri - Moabii .
Dienstag , den l7. März , abends «IjUhr : Mitglieder - Bersainmluug im Moabtter
Klubhaus , Beusselftr . Nr. s. Tagesordnung : DislnssUm über den Gewerl -
schaflslongresi .

Deutscher Sencfeldcr s » » d . Mitglisdichast Berlin . Heule Abend s Uhr
Restaurant Röllig , Neue Frledrichstraße 4l : Mitglieder - Bersaimntung undim

Borstandssitzung .
Fraucuucrclu s ' I,nr >ottc »b»rg .

Soetyestr . 15 ; Leseabend .
Jeden Dienstag Abend bei Schnell ,

l Ott
Berlin NW. , Bremerstrasse 67 . 2.

d St Slotawa9 Wlemeisttt .
Geschäft : Gotzkowskystr . 3 . [ « 678 » ]

Snrs WtÄgazin
und Beerdigungs - Uomtoir . 1

Erossartige Fernsicht 1

hat man mit meinem Fernrohr „ Komet " .
Ml - Preis per Stück in Etui nur 5 Mk. ' WS

3 — 4 Meilen klar zeigend ,
mit 6 achromatischen Linsen und 3 polirte »
Messing - Auszügen , Körper mit solidem Leder¬
bezug , alle Theile zum Auseinanderschrauben

Ganze Länge ausgezogen 35 cm.
Ganze Länge zusammengeschoben 12 cm,

Mit Hochachtung

Br . Jmhof ,
Förster ,

Kettelstädt ,

Beachtnng

Jedes Fernrohr , welches nicht geiällt ,
kann per Nachnahme an mich zurück -

gesandt werden ,

Unter anderen schreibt mir Herr Förster
Jmhof , Nettelstädt : Mit dem mir ge¬
sandten Fernrohr Nr. 150 ( nKomet " )
bin ich sehr zufrieden . Die Fern¬
sicht desselben und die Deutlichkeit ,
womit es die Gegenstände erkennen
lässt , erregten mein Erstaunen .
Besonders praktisch ist dieses
Fernrohr zum Ueberall -
mithinnehmen , weil man es
ohne Unbequemlichkeit

in jeder Kleidertasche
unterbringen kann .

Von einigen
Konkurrenten

werden Fern -
röhre schon zn

3,20 Hark ange¬
boten , ich mache

jedoch darauf auf -
merksam , dass sie

Olcht von Messing ,
sondern ans Papier

hergestellt sind , anch
enthalten diese Hohre

keine achromatischen
Linsen , sondern ganz

gewöhnliche Gläser .

Umsonst versendecinen
illnstrirten

Prachtkatalog , derselbe enth .
die grösste Ausw . in allen Arten

Fernrohr . , Feldstecher , Opern¬
gläser , Lnpen , Kompasse , Uikro -

Skope etc . etc . , ferner alle Arten

Solinger Stahlwaaren ,
wie Tischmesser und Gabeln ,

Taschenmesser , Scheeren , Rasir -
me8ser,Säbelu . Degen,sow . Revolver ,
Flobertbttchsen , Jagdflinten etc . etc .

Als Beilage gebe zu meinem Katalog
eine naturgetreue Abbildung m. Beschrei¬

bung der grössten u. höchsten Eisen -
bahnbriioke Europas anf der Eisenbahn¬

linie Solingen - Remscheid .

waijer Kirberg , " ' JifSSf
M Fabrik in Stablwaren , Waffen n. Optik .

B . Günzel ,>, ÄWWWe' K! * mS
Lassalle , Marx ;c. in Cigarrenspitzen , Pfeifen , Nadeln , Brachen , Knöpfen . Büsten
Bildern u. dgl . sowie jede Drechslerwaare u. Nepar . ( Man verl . Preiskourant .

Möbel -Allsvkiülliis
des Mobelspeichers IloNe »tUnIersli - . I ».
Wegen ganz bedeutender Bergrösterung meiner
Räumlichteite » verlause ich mein Waaren -
lager zu noch nie dageivesenen Preisen voll -
standig aus . Zum Umzüge und sur Brautleute
ist somit die einzig reelle Gelegenheit gegeben ,
Ausstattungen , sowie einzelne Stücke gediegen
und billigst einzukausen . Man lasse sich »( cht
durch unmögliche Anpreisungen blenden ,
sondern besichtige sich die Möbel , welche man
kaufen will , genau und vergleiche dieselben mit
meine » nur gediegenen Möbel » und anerkannt
billigsten Preisen . Durch Ginkaus von o großen
Möbellagern zu günstigen Bedingungen verkaufe
ich ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stücke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel zu ivahrhaflen Spott -
preisen . Kleiderspind is Mark , Nußbaum -
tleiderspind 3», MufchellleiderspindZS , Kommode
«, Sopha I«, Bettstelle mit Sprungsedermatrahe
u. Keiilifsen is , Spiegel », Stühle », Nußbaum -
trumeaux mit Stuse ao, Plüschgarnitur 00,
neue , Hochseine Plüschaaruitur tos Mark . Hoch-
seine Nußbaum - und Mahagoni - Möbel spott -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen aus Theil -
zahlung . Brautleute , welche ihre Möbel bei
mir kansen , erhalten ein HochzeitSgeschenk gratis .
Kein Abzahlungsgeschäst . Eigene Tapezier -
u. Tischlerwerkstätten , vier große Möbclspeicher .
Bekauste Möbel können kostensrei aus meinen
Lagerspeichern Z Monate stehen bleiben und
werden dann durch eigeneGespanne sauber kranS -
portirt und aufaestellt , auch nach außerhalb .

rij«
Sonnabend : Resterverkaul .

Achtung » Töpfer !
Dlonstas . den 17 . ds . , abrndo 6 Uhr , bei Röllig , llrttc Frledrichstr . 44 ?

Sitzimg der Vertrauensmänner .
Wir ersuchen dringend , von jedem Bau einen Vertreter zu entsenden .

Siehe auch Bericht im redaktionellen Theil dieser Nummer .

195/7 _ _ _ _ _ _ _Dir Kommissio » .

Gastwirthe I
A f l g e 5N e t n e

M

Brenner & Cie .
Alte Jakobsfp . S7/S9 .

Jedes Maaß zu Engrospreisen .

I
Eittfegnuttgs Anzüge

in blau u. schwarz Kammgarn u. Cheviot zu sehr billigen , aber festen Preisen

. liilliß Llndenbaum . Gr. Frankfurterstr . 139.
Feste Preise . Spezialität : inierilgang nach Haans .

Täglich
( Sonntags nur von 7 —9 Uhr )

findet von

gek . Rindfleisch
„ Schweinefleisch ,

i Pfund 40 Pf .
statt . 46132 *

Verwaltung der Kochanstalt
Städt . Schlachthof .

Emailiirte Milchkübe ] ,
Kannen und Gemäß fertigt 44822 *

Otto Lindner , Gartenstr . 153 .

am Dienstag , den 17 . März , nachmittags 5 Uhr ,
in Keller ' s Festsaal , Koppenstr . 29 .

Tages - Orduung :
1. Die Manipulationen einiger Berliner Großbranereien und wie ver -

halten sich die Berliner Gastwirthe als Konsumenten dazu ? Referent :
Kollege Gaetnei * .

2. Diskussion .
In anbelracht der wichtigen Tagesordnung erwarte zahlreichen Besuch .

Die Versammlung ivird pünktlich 5 Uhr eröffnet . Die Arbeiter Berlins bitte

ich, ihre bekannten Gastwirthe auf diese Versammlung aufmerksam zu machen .
251b

_ jltr ( fBittbmtfrr : Karl Tritteltvitz .

VerbM klltt in her Metullinhustrie hesGstigieu Arbeiter
Kevlius und Umgrgrnd .

Achtung ! Uertranenslente !
Die am Mittwoch , den 18 . März , fällige Konferenz

für den Süden fällt Umstände halber ans .

122b _ _ Der Vorstand .

Arbeiter Sängerbund
Krrlins und Zlmgcgrnd .

Mittwoch , den 48 . März , abends 8 Uhr , im Saale
der Branerei Friedrichshaiu :

_

i « r Ttedernvenv . " lü
Nur Mitglieder der Bundesvereine haben nach Abgabe der Bundes -

Mitgliedskarte mit ihren Damen Einlaß . Enfroe frei . Anfang abends 8 Uhr .
16/16 Der Dorstand .

Bpochnow ' s KaUsale ,
Jeden Sonntag , Montag und Dienstag : Grassel * Ball . — Mitttvach ,
Donnerstag und Freitag zu Versammlungen zu vergeben . Einige Sonn -
abende sind nock) frei ; ferner empfehle zwei große U« reit » » zimmer . 44978 '

EtaWissenrent Süd - Ost ,
Waldemarstpassc 75 .

Durch besondere Umstände ist Sonntag , der 29. März , ( Palmsonntag )
frei geworden . Selbiger ist an einen Verein zu vergeben . 392d



Achtung ? I. Wahlkreis . Achtung !
rz , abends S' /e Uhr . ir

B e u t h st r. 2 :

Geffentliche

Mittwoch , den 13. März , abends 8V2 Uhr . in Ookn ' s ? es « sslen ,
B e u t h st r. 2 :

IIIIII
Tciges - Ordnung

Der 18 . März « nd seine Kedrutnng für das Proletariat .
Referent 0r . Pinn .

tBV Frauen sind besonders eingeladen . L03/S
Der Vertrauensmann .

Mueu . Z. Wahlkreis . Männer .
Mittwoch , den 18 . März 1896 , abends 8 Uhr :

Gr . UotKsvrrsammtnng
in der „Ressource " , Kommandantenstr . 57 .

Tages - Ordnung :
Der 18 . März und seine Bedeutung für das arbeitende

Volk . Referent : Reichstags - Abgeordneter Gen . Vogtherr .
Um zahlreiches Erscheinen , insbesondere der Frauen , ersucht

213/3 _ Der Ginbernfer .

4 . Wahlkreis . Sud - Ost .

Volks - Versammlung
am 18 . März , abends 8 Uhr , im Lokale „Sanssouci " ,

Kottbuserstraße Nr . 4 a .

Tages - Ordnung :
Die politischen Zustände vom Jahre 1843 bis 1396 .

_
SßF ' Referent : Genosse psul Singer . " 90

Um zahlreichen Besuch bittet

21bs13 _ _ Der Einberufer '

Artzkung ! Attztung !
IV . Wahlkreis .

Mittwoch , den 18 . März , abends 8 ' � Uhr :

MM " Gvotze

Volksversammlung
in Keller ' s Festsälen , Koppenstraße LS .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen A. Hostlmann über : Der
13 . März und seine Bedeutung für das Proletariat .

Um zahlreiches Erscheinen insbesondere der Frauen ersucht
213/14 Der Vertrsuen . mnnn .

Sittzkung : Att » tnng !

5 . Wahlkreis .
Mittwoch , den 18 . März er . , abends 8 Uhr , im „ Alten

Schützenhaus " , Linienftraße 5 :

Grosse Volks - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Die Bedeutung des 13. März . Referent : Reichstags - Abgeordneter ködert
Sclimldt . 217110 Der Einberufer .

6 . Wahlkreis .
Mittwoch , den 18 . März , abends 8 Uhr ,

Versammlungen :
Moabit :

Ahrens ' Brauerei , Thurmstraße 26 .

Referent : Ferdinand Ewald .

Wedding :
Kolberger Salon , Kolbergerstraße 23 .

Referent : Reichstags - Abgeordneter WHKelm Liebknechts

Rosenthaler Vorstadt und Gesundbrunnen :
im Swinemünder Gesellschaftshaas . Swinemünderstr . 35 .

Referent : Theodor Glocke .

Schönhauser - Rosenthaler Vorstadt :

Berliner Prater , Kastanien - Allee .
Referent : Reichstags - Abgeordneter Emanuel Wurm .

Tagesordnung : Die geschichtliche Kedeutnng des 18 . März .
219119 _

Der Vertrauensmann .
_

Stellmacher !
Heute , nachmittags 3 Uhr ,

im Lokale von K r il n il e 1 , Brunnenstraße 188 ,

Große öffentliche Uersammlung .
Tages - Ordnung :

I . Berichterstattung der Lohnkommission über die Lage des Streiks .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
IWF " Zu dieser Versammlung sind sämmtliche Arbeitgeber , welche die

Forderungen bisher nicht bewilligt , besonders eingeladen . s1S9/1S
Die Lohnkommission .

I Schuhmacher .
Heute , Dienstag , den 17 . d. Mts . , abends 8' /z Uhr ,

im Lokale Königsbank , Gr . Frankfurter - Straße 117 ,

Zch - Große öffentliche Uersammlung
aller in der Schuhindustrie beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen .
Tages - Ordnung : I . Bericht über den Stand des Streiks in den

mechanischen Schuhfabriken . 2. Bericht der Fünfer - Kommission über die Ver -

Handlung mit dem Fabrikantenring über die neunstündige Arbeitszeit . s163/3
Um zahlreiches Erscheinen ersucht vis Agitattoaaltoinmlaaioii .

AM - Metallarbeiter !
den 17 . März 1896 , s » bc » ds 8 lUu * :

4 grolzo nllgemsins

Versammlungen sämmtlicher Metallarbeiter
in folgenden Lokalen :

» » Cöslinev Hof " » Cöslinerstraße 8 . Fiebig . Große Frankfurterstraße 28 .

HenNe » Naunynstraße 27 . Voltz » Alte Jakobstraße 75. �
Tages - Ordnung :

Die Lohnbewegung der Klempner und welche Stellung nehmen
hierzu die Berliner Metallarbeiter ein ?

Referenten : l - itfin . Petzold . SSopsack . Haether .

Kollegen ! Die Lohnbewegung der Klempner , welche große Kreise der übrigen Metallarbeiter in Mitleiden -

schaft zieht , erfordert großen Opfermuth . Zeigt daher , daß Ihr gewillt seid . Eure kämpfenden Kollegen zu unterstützen .

Stchkung . Mlempnevl
Bewilligt haben bis jetzt : Krüns , Adalberlstraße ; Gericke , Prinzenstraße ; Förstor 4 Delconrt ; Schiein 4

Slephani ; Hadorf , Auguststraße ; Kiesow 4 Cie . ; Reinh . Lange ; Karney , mit insgesammt 190 Kollegen .
Im Ausstand befinde » sich bereits sämmtliche 47 Kollegen der Firma Sielalk , Zionskirchstr . 49 ; Kersten

Nacbfl . , Simeonstr . 13 mit 12 Kollegen . Bei Voigt 4 Hertmann , Tempelhofer Ufer 23 , sind 2 Kollegen gemaßregelt .
Zuzug ist nach diesen Werkstätten fernzuhalten .

Das befindet sich im Lokal von Bergner , Annenstr . 16 , und ist geöffnet mittags

von 12 —3 Uhr . Vom Donnerstag ab ist das Bureau geöffnet von morgens 9 bis nachmittags 3 Uhr . In allen

Streikangelegenheiten haben sich die Kollegen dorthin zu wenden . 113119
Drr Dertraurnsmann der Berliner Metallarbeiter : Dtto Haether , H. , Anklamerstr . 44 .

Achtung !

Haler a . Berufsgen .
Große öffentliche Versammlung

mn DottnvvJJ Ng , den 19 . März er . , abends 8 Uhr , im großen Saale des

Herrn Keller , Koppenstraße Nr . 29 .

Tages - Ordnung :
1. Die gegenwärtige Situation unseres Streiks .
2. Die weiteren Maßnahmen .
Zu dieser Versammlung sind die Kollegen von den Werkstätte » Edler , Friedrichstraße , Sobotta , Boden «

stein , Lange , Elsafferitraße , Eilers , Hofmaler , Köhn , Hafenplatz , besonders eingeladen .
Es ist Ehrenpflicht sämmtlicher Kollegen Berlins und der Vororte , in dieser Versammlung zu erscheinen

Alles nähere Säulenanschlag am Mittmoch .
Bis Lohnkommission , I . A. : G. Link .

Orts - Krankenkaffe der

Möliklpolirer .
Palmsonnlag , den 29. März 1396 ,

nachm . 2 Uhr ,
bei Wiedemann , Bluinenstraße 33 :

Ordentliche

General - Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Rendanlen . 2. Bericht
der Revisoren und Decharge - Ertheilung .
3. Ersatzwahl eines Vorstandsmitgliedes
( Arbeitnehmer ) . 4. Anträge . 5. Ver¬
schiedenes .

Berlin , den 22. März 1396 .
148/4 Der Vorstand .

Textilarbeiter - Verbanil
( Filiale der Posanientiere ) .

Mittwoch , den 18. März er . , abends
3 Uhr , Alte Jakobstr . 83 : 197

Versammlung . - WD
_ Der Vorstand .

Spandan .
Mittwoch , den 18 . März , abends

8 Uhr , im Lokale Brauerei Pichels -
dorf :

Oeffentliche

Volks - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Der 18 . März . Referent Otto
Näther .

2. Diskussion .
3. Der 1. Mai . 299b

Mai-
Harken

liefert scbneU und billig

Jean Holzef
Hamburg , gr . Drehbalm 45 .

Verlangen Sie Knster . ' WG

Zum Börsengesetz - Entwurf § 73 .

Zur nothwendigen und lehrreichen
Kritik über Verleitung u. Ausbeutung
eines unkundigen Geschäftsmannes zu
Börsenspekulationsgeschäften von einer
bekannten Königsberger Firma steht
Interessenten das betreffende Material

zur Verfügung .
Die Enthüllungen dürften Aufsehen

erregende fast unglaubliche Details zu
tage fördern .

Gefällige Offerten u. „ Opfer 100 "
an die Exped . dieser Ztg .

Zentralverein der Bildhauer .
Dienstag , de » » 7 . d . M. , abends 8' i - Uhr , Annenftr . 1 « ,

Uersammlung .
Tageso r d n u n g : Modelleurabend .

_
Der Vorstand .

Heizarbeiter !

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
tZahlstrlle Kerlin . )

Die z « Mittwoch , den 18 . März , anberaumte Versammlung

d - r Vertrauensmanner « « « « » d find, »

nächste Versammlung MlttMSlß , öNt 23 . Mörß ,
statt . Die Grtsverwaltung .

NB . Wir ersuchen die Kollegen , »elche Arbeit suchen , sich auf dem

Arbeitsnachweis Annenstraße 39 zu melde » , da eine ganze Anzahl Stellen .
insbesondere auf bessere Möbelarbeit zu besetzen sind . _

276/3

2 große Versammlungen
hes Mslfjeil Weider - M Weiderinm - Verblllcks

am Dienstag , de « 17 . März 18SS , abends 3ff2 Uhr ,

Für Moabit - Wedding : Raabe ' s Gesellschaftshaus ,
Kolbergerstr . 23 ;

Für Rixdorf : in den Viktcria - SAen , Hermannstr . 44 .

Tages - Ordnung :
I . Was müssen wir thun , um das Errungene zu halten ? Referentinnen :

Frau Emma Ihrer und Fräulein Ottilie Baader .
2. Diskussion . [ 162/15

Die Kollegen und Kolleginnen aller Branchen der Schneiderei und

Konfektion sind eingeladen . Gäste sind willkommen .
Die Bevollmächtigten .

Mittwoch , den 18. März , abends 8 Uhr , im Lokale deS Herrn HLhling »
L a n g h a n s st r. 106 :

Gruße össtiitliche MsmsillimlW .
Tages - Ordnung :

I . Der 18. März und feine Bedeutung für das Proletariat . Referent
Danl Iah » . 2. Diskussion . 293b

Um zahlreiches Erscheinen , insbesondere der Frauen ersucht
Der Vertrauensmann .

! Chaplotienbupg * Wuilg !
Mittwoch , 18 . März , abends 8' � Uhr , in Lismarckshche ,

Wilmrrsdorferstraßc 39 :

für Männer und Frauen .
113

Tages - Ordnung :
I . Die Bedeutung des 18. März . Referent Vohsch . 2. Diskussion .
Es ist Pflicht eines jeden Parteigenossen , in dieser Versammlung zu

erscheinen . Die Vertrauensleute .

Kiinstl . Zähne 2 H. Schmerzloses Zahnziehen n. Nervtödten 1 M,
Plomb . 1,50 . ßep . sof . Theilzahlg . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 9 - 7Uhr ,

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin , Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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